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Sonntag, den 15. Juli 1860. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Berliner Börſe vom 14. Juli, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
3 Uhr 20 Min.) Staatsſchuldſcheine 857 B. Prämienanl, 116% B. Neueſte 
Anleihe 105%. Schleſ. Bank⸗Verein 79 B. Oberſchleſiſche Litt. A. 129 B. 
Oberſchleſ. Litt, P. 117 B. Freiburger 85%. Wilhelmsbahn 37%. Neiſſe⸗ 
Brieger 57. Tarnowitzer 34. Wien 2 Monate 77%. Oeſterr. Credit⸗ 
Aktien 74%, Oeſterr. Nationalanleihe 62%. Oeſterr. Lotterie⸗Anleihe 75%. 
Oeſterr. Skaats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 135 B. Oeſterr. Banknoten 78%. Darm⸗ 
. Commandit⸗Antheile 83%. Köln⸗Minden 135 B. Aheiniſche 
Dieſſauer Bank⸗Aktien —. Mecklenburger —. Friedrich⸗ 
Wilbelms⸗Nordbahn — — Matter. g 

Wien, 14. Juli, Mittags 12 Uhr 30 Minuten. Credit⸗Aktien 193, 10. 
National⸗Anleihe 80, 10. London 126, 25. 

(Brest. Hdls.⸗Bl. | 14, Juli. ei Mi behauptet. Juli 49%, 
uli⸗Auguſt 48%, September ⸗Oktober 48%, Oktober⸗November 47%. — 
piritus: feſter. Juli und Juli⸗Auguſt 18, Auguſt⸗September 18 ½, 

September⸗Oktober 18, Oktober⸗November 16%. — Rübb!: ſtille. Juli⸗ 
Auguſt 11%, September⸗Oktober 11%. f 


London, 13. Juli. 
tragte Sir Robert Peel d 


die Zurüdgabe der Lombardei angeboten, wofern dieſer ihm 
zum Beſitz der Rheinlande verhelfe. Der Kaiſer Franz Joſeph habe 
eine abſchlägige Antwort darauf ertheilt, und der Prinz Regent von 
Preußen habe vor der Zuſammenkunft in Baden⸗Baden um dieſe Thatſache 
gewußt. Nachdem mehrere Redner das Verhalten des Kaiſers der Franzoſen 
angegriffen hatten, ward der Antrag Sir R. Peel's verworfen. 
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80 Zur Situation. 

Die Kämpfe im Libanon zwiſchen Druſen und Maroniten haben 

einen Grad der Heftigkeit erreicht und einen Umfang gewonnen, daß 

Frankreich, welches ſich eine Art Schutzrecht über die Chriſten in Sy⸗ 

rien beilegt, es für geboten hielt, Streitkräfte nach der ſyriſchen Küſte 

abzuſenden. ö 8 ; 

Die Nachricht hat Aufſehen gemacht, weil man im Augenblick be: 
fürchten konnte, Frankreich wolle eigenmächtig interveniren, wolle die 
Einleitung zu einer „Löſung“ der orientaliſchen Frage treffe und durch 
Ergreifung der Initiative die Art der Löſung zum Voraus beſtimme. 
Seitdem haben ſich die Beſorgniſſe zum Theil zerſtreut. 

Nicht blos entbehrt die anfängliche Mittheilung, daß man ein Lan⸗ 
dungscorps abſenden wolle, aller Begründung; wogegen der „Moniteur“ 
ſich beeilt hat, die Abſendung Fuad Paſcha's mit einem Heere von 
15,000 Mann nach dem Libanon zu annonciren; es hat auch England 
raſch begriffen, daß es zugleich mit Frankreich an der Spitze der 
Civiliſation ſtehe und dieſem die Sorge für Wahrung ihrer Intereſſen 
nicht allein überlaſſen könne. 

Die engliſche Flagge wird alſo vereint mit der franzöſiſchen vor 
Beyrut erſcheinen, und da auch die übrigen Mächte darin einverſtanden 
ſind, daß die Chriſten im Orient dem muſelmänniſchen Fanatismus, 
weder in ſeiner ſpontanen, noch in ſeiner künſtlich in Scene geſetzten 
Eruption nicht Preis gegeben werden dürfen, ſo — wird man ver⸗ 
muthlich den Erfolg der Expedition Fuad Paſcha's abwarten, da die 
Zeit der Theilung des osmaniſchen Reichs ſicherlich noch nicht gekom⸗ 
men iſt. 

Inzwiſchen iſt in der Entwickelung der italieniſchen Frage 
ſcheinbar ein Halt eingetreten, und faſt ſieht es aus — wenn man der 
offiziöfen franzoͤſiſchen Preſſe trauenk ann, als ob Napoleon zu dem alten 
Gedanken einer italieniſchen Konföderation zurückkehren wollte. 

Oder iſt die franzöſiſche Politik bereits darauf angewieſen, aus 
Mangel an Vorbildern ſich ſelbſt zu kopiren? Und gedenkt Napoleon 
mit dem Zurückgreifen auf das Villafranca-Programm aus der Un⸗ 
möglichkeit ſeiner Erfüllung ähnliche Vortheile zu ziehen? 

Gerüchtweiſe erfährt man bereits, daß es ſich bei dieſer 
Wiederholung einer alten Komödie um Genua handle! Natür⸗ 
lich würde ein ſolcher Verdacht nur begründet ſein, wenn man 
ſich dem Argwohn hingäbe, daß die franzöſiſche Politik es mit 
ihren Reformvorſchlägen in Neapel und Rom nicht ehrlich meine, 
daß ſie vielmehr in Neapel das verlorene Spiel um Toscana 
gewinnen und Piemont mit päpſtlichem Territorium für Genua 
entſchädigen wolle. Wir überlaſſen es unſern Leſern: ob man 
er Loyalität der franzöſiſchen Regierung ſolche Hintergedanken 
zutrauen darf. Daß ihr die Einheit Italiens nicht am Herzen liegt, 
ſpricht der „Conſtitutionnel“ offen aus; dafür will fie die — Unabhän⸗ 
gigkeit gewähren und ein Italien, welches in Neapel einen Murat 
zum König, in Genua aber einen franzöfiichen Präfekten hätte, würde 
der franzoſiſchen Politit allerdings durch feine Unabhängigkeit nicht 
weiter furchtbar ſein. 

Bis 971 ſcheint man in England dieſe Tragweite der franzöſi⸗ 
ſchen Politik nicht in's Auge zu faſſen; der Haß gegen alle italieniſchen 
Fürſten mit Ausnahme Viktor Emanuels ſcheint dort die Augen der 
Hellſehenden zu blenden, oder die Kurzſichtigkeit Ruſſells gedenkt viel⸗ 
leicht, ſich zum zweitenmal nicht fo plump täuſchen zu laſſen, als es 
hinſichtlich Savogens geſchah. 

Dieſe unglückliche Saboyer⸗Frage, wegen deren man noch immer 
zu conferenzen wünſcht, vergiftet übrigens noch nachträglich das poli⸗ 
tiſche Leben der Schweiz, und der vormalige Bundes⸗Präſident Stämpfli 
muß nun für feine Vorausſicht der inzwischen eingetretenen Greig: 


— 


niſſe ſich dadurch Verzeihung erkaufen, daß er die Abſicht leugnete, 
ihnen zuvorkommen zu wollen. 

In Deutſchland unterhält die Preſſe der Mittel- und Klein⸗ 
ſtaaten den kleinen Krieg gegen die Haltung der preußiſchen Regierung, 
deren Programm über ihre deutſche Politik (ſ. Nr. 323) an Klarheit 
nichts zu wünſchen übrig läßt. — Daß die badener Zuſammenkunft 
bis jetzt noch kein der Hoffnung auf eine Einigung Deutſchlands ent⸗ 
gegenkommendes Reſultat gegeben, lehrt alſo der Augenſchein, und es 
wird abzuwarten ſein, welche Erfolge, und in welcher Richtung, der 
Rundreiſe des Königs von Baiern, welcher, abgeſehen von Ge— 
ſundheitsrückſichten, jetzt wohl auch wegen einer Zuſammenkunft mit 
dem Kaiſer von Oeſterreich, oder doch mit einem Mitgliede des Kaiſer⸗ 
hofes nach Gräfenberg ſich begiebt, entſprießen werden. 

Die Verſuche einer Verſtändigung zwiſchen Oeſterreich und Preußen 
ſcheinen noch nicht aufgegeben zu ſein, aber auch noch kein Reſultat 
gegeben zu haben; ob der Beſuch des Hrn. v. Auerswald in Wien 
mit dieſen Verſuchen im Zuſammenhange ſteht, können wir nicht ent⸗ 
ſcheiden, wenn gleich zu vermuthen iſt, daß auch bloße Privatbeſpre⸗ 
chungen zwiſchen ihm und Herrn v. Rechberg nicht ohne politiſche 
Rückwirkung bleiben können. 8 


Preuſ en. 
9 Berlin, 13. Juli. [Erd ichtungen der „Indep. belge“. 
— Diplomatiſche Intervention in Neapel. — Gezogene 
Kanonen.] Vor einigen Tagen brachte ein brüſſeler Blatt die Nach⸗ 
richt, der wiener Hof habe geheime Unterhandlungen mit Preußen an⸗ 
geknüpft und eine Reihe wichtiger Zugeſtändniſſe in Betreff der deut⸗ 
ſchen Angelegenheiten angeboten, um durch die Initiative und unter 
dem Beiſtande des Prinz⸗Regenten eine europäiſche Conferenz 
zur Löfung der italieniſchen Frage auf der Grundlage des 
Legitimitäts⸗Prinzips zu Stande zu bringen. Gewiß haben Sie ſchon 
von anderer Seite erfahren, daß man hier an kompetenter Stelle die 
brüſſeler Angaben als erdichtet bezeichnet. Ich füge hinzu, daß die 
Nachricht in zweifacher Beziehung an innerer Unwahrſcheinlichkeit leidet. 
Zunächſt entſpricht es ſchwerlich dem Syſtem des wiener Kabinets, zu 
Gunſten eines Congreſſes mit problematiſchen Ergebniſſen auf ſeine 
ſpezifiſchen Intereſſen und Auffaſſungen in Betreff der deutſchen Ange⸗ 
legenheiten zu verzichten, und dann iſt es wohl ein allzu grober Irr⸗ 
thum, wenn der wiener Hof ſich der Erwartung hingeben wollte, daß 
Preußen ſich, wenn auch nur moraliſch, an die Spitze einer Inter⸗ 
vention im Sinne der von Oeſterreich angeſtrebten Ziele ſtellen werde. 
Graf Rechberg hat, wenn es ihm wirklich um eine Conferenz zur Re⸗ 
gelung der italieniſchen Angelegenheiten zu th un fein ſollte, feinem An: 
ſuchen offenbar eine falſche Adreſſe gegeben. Aller Wahrſcheinlich⸗ 
keit dürfte der Conferenz⸗Antrag ſich in Petersburg und in 
Paris einer günſtigeren Aufnahme zu erfreuen haben, als in 
Berlin; denn Frankreich und Rußland ſollen, wie ſehr zuver⸗ 
läſſige Berichte übereinſtimmend melden, entſchloſſen fein, die 
Bewegung in Italien nicht länger ohne diplomatiſche Leitung 
zu laſſen. Der plötzliche Syſtemwechſel in Neapel iſt das erſte Gr: 
gebniß einer äußeren Einwirkung, und damit ſteht das Projekt eines 
Bündniſſes zwiſchen Neapel und Sardinien im engſten Znſammenhange. 
Es frägt ſich jedoch, ob der diplomatiſche Einfluß bei Victor Emanuel, 
Cavour und Garibaldi eben ſo ſchnell zum Ziele kommen wird, wie 
bei Franz II. Die Allianz zwiſchen Sardinien und Neapel ſoll 
nach dem Wunſche des Tuilerien⸗Kabinets die Brücke zu dem 
Projekte des italieniſchen Bundes bauen, welches Napoleon 
ſeit einiger Zeit wieder mit lebhafter Vorliebe aufgegriffen 
hat. (S. Paris.) Wenn man ſieht, daß Frankreich („Conſtitutionnel“) 
und Rußland („Nord“) ſich um die Priorität dieſer „Idee“ ſtreiten, 
ſo weiß man im Voraus, daß der Plan ſchon ein doppeltes Patronat 
für ſich hat. Uebrigens muß man darauf gefaßt ſein, daß Frankreich 
zur gelegenen Stunde, auf Grund des Beſitzes von Nizza, eine Stelle 
in der italieniſchen Conföderation beanſpruchen wird. — Es iſt bereits 
die Rede davon geweſen, daß Preußen den deutſchen Bundesſtaaten 
bereitwilligſt anheimgeſtellt hat, von der Conſtruction ſeiner gezogenen 
Geſchütze und von der Bedienung derſelben Kenntniß zu nehmen. Bis 
jetzt haben noch nicht alle Bundesſtaaten von dieſem Anerbieten Ge⸗ 
brauch gemacht. Aus den bedeutendſten deutſchen Ländern, auch aus 
Sachſen und Hannover, ſind Artillerie-Offiziere abgeſandt worden, 
welche an den hieſigen Uebungen Theil nehmen. Doch find keine Gäfte 
aus Baiern erſchienen, und man glaubt daher, daß Baiern ſich bereits 
für das Syſtem der öſterreichiſchen Artillerie entſchieden hat. 
Berlin, 13. Juli. [Die Schießübungen. — Proteſt 
gegen Hedemann. — Turnweſen. — Verſchönerungsfonds.] 
Bezeichnend für die andauernde Spannung in den Beziehungen Preu⸗ 
ßens zu Kurheſſen iſt die Thatſache, daß ſich zu den gegenwärtig hier 
ſtattfindenden Schießübungen unſerer Garde-Artilferie mit den neuen 
gezogeren Geſchützen kein kurheſſiſcher Offizier eingefunden hat, während 
Württemberg, Baiern, Sachſen, Hannover, Baden, Oldenburg, Heffen: 
Darmſtadt und Braunſchweig ſämmtlich durch Artillerie-Offtziere ver⸗ 
treten find. Die kleineren Staaten haben, weil fie keine Artillerie be: 
figen, auch keine Offiziere hergeſchickt. Mecklenburg hat außerdem noch 
zwei Offiziere nach Königsberg geſandt, um dort an militäriſchen Ver: 
meſſungen Theil zu nehmen. — Gegen die Giltigkeit der vor circa 
8 Tagen vollzogenen Wahl eines zweiten Bürgermeiſters iſt bei der 
Regierung in Potsdam Proteſt eingelegt. Wie es ſcheint, geht dieſer 
Proteſt von der liberalen Partei aus, welche den Stadtrath Duncker zu 
ihrem Kandidaten hatte. Die Wahl wird als ordnungswidrig ange⸗ 
fochten; doch zweifelt man daran, daß die Regierung der Anſicht der 
Beſchwerdeführer beitreten werde. Inzwiſchen hat dieſer Einſpruch die 
Einführung des neuen Bürgermeiſters Hedemann verzögert. — Auch 
hier macht ſich, ſeitdem der Prinz-Regent den mächtigen Impuls ge⸗ 
geben, ein reger Eifer für das Turnweſen bemerkbar. Die bisherigen 
Einrichtungen ſollen eine umfaſſende Umgeſtaltung erfahren, und bis 
dahin, daß dies bewirkt ſein wird, haben die Stadtverordneten vor⸗ 
läufig in ker geſtrigen Sitzung den jährlichen Etat für das Turn⸗ 
weſen von 4000 auf 4400 Thlr. erhöht. Weniger Anklang fand da⸗ 
gegen der Antrag eines Stadtverordneten auf Errichtung eines Ver⸗ 
ſchöͤnerungsfonds. Der Antragſteller verlangte eine Dotation von 
100,000 Thlr. und außerdem je 50,000 Thir. für die nächſten zehn 
Jahre. Der Plan ſcheiterte jedoch an dem Einwande, daß der augen⸗ 
blicklich vorhandene hohe Kaſſenbeſtand nicht aus den Ueberſchüſſen der 
Verwaltung, ſondern aus der großen Anſtrengung der Steuerkräfte 
herrühre, und daß daher ſpäter leicht eine Ebbe eintreten könne. Da 


der Magiftrat indeß der Sache günſtig zu fein ſcheint, fo will fie der 


Antragſteller jetzt in deſſen Hände legen. — Die Großherzogin Alexan⸗ 
drine von Mecklenburg, Schweſter des Königs, wird erſt am 18. Juli 
hier eintreffen. 

C. S. Berlin, 13. Juli. [Gleiches Maß und Gewicht.] Wenn in 
der Frage wegen der deutſchen Maß⸗ und Gewichts⸗Einheit am Bundestage 
Preußen ein diſſentirendes Votum abgegeben hat, worin principaliter: 

„die Berechtigung des Bundestages per majora das Bedürfniß anzuerken⸗ 
nen, in faſt allen Bundesſtaaten bereits geordnete innere Konſtitutionen 
abermals in Frage zu ſtellen, in Abrede geſtellt wird“, 5 
ſo iſt dieſes Votum ſowohl im Allgemeinen rechtlich begründet, als im Be⸗ 
ſonderen bei der Frage um eine neue Regulirung der Gewichts⸗Verhältniſſe 
durch die Motivirüng unwiderleglich . Es iſt unzuläffig, daß das 
Fortbeſtehen des in der A ee o gut wie vollendeten Wee de 
yſtemes auch nur in Frage geſtellt werde. Wollte ſich die Majorität des 
Bundestages darauf verlegen, bereits beſtehendes Gute wieder einzureißen, 
ſo würde er ſich damit vollends ſein eigenes Grab bereiten. Wir glauben, 
wenn die Angelegenheiten am deutſchen Bunde öffentlich und mit dem Hinter⸗ 
grunde einer deutſchen Volksvertretung verhandelt würden, ein ſolcher Antrag 
mit einer einfachen Tagesordnung erledigt werden würde. Mögen die Re⸗ 
ierungen, namentlich die von Sachſen, ihren Landtagen dieſe Frage vor⸗ 
egen: es wird ihnen von ihren eigenen Leuten dieſelbe Antwort werden, 
die Preußen gegeben hat. 

Nicht minder wichtig iſt das Votum in Bezug auf eine zweite, zu Unrecht 
mit der erſten zuſammengeſtellte Angelegenheit: einheitliches Maßſyſtem. 
Preußen hat ſich nicht dagegen erklärt, die Erörterung der Bedürfnißfrage 
hierüber eintreten zu laſſen, aber es verlangt, daß zunächſt und vor Allem 
die einzelnen Regierungen darüber zu befinden und ſich zu äußern hätten, 
da die ſofortige Verweiſung der Sache an Fachmänner ee en ‚und 
erfolglos ſei. — Man glaubt ziemlich allgemein, die würzburger Coalition 
bringe ſolche Fragen auf das Tapet, trotzdem und weil ſie wiſſe, Preußen 
werde nicht darauf eingehen, um dann von Verletzung der Bundes⸗Verpflich⸗ 
tungen ſprechen zu können. Wir wollen gern dieſen Glauben nicht theilen, 

** Berlin, 13. Juli. [Zuſammenkunft des Prinz⸗Re⸗ 
genten mit Napoleon. — Bundeskriegs-Verfaſſung. — 
Armee-Reorganiſation. — Städtiſches.] So viel die „B. u. 
H.⸗3.“ aus vertrauenswürdiger Quelle über die mehrfach behauptete, 
von anderen Seiten beſtrittene Abſicht Sr. kgl. H. des Prinz-Regenten, 
dem franzöſiſchen Kaiſer einen Gegenbeſuch zu machen, vernimmt, iſt 
eine ſolche Abſicht allerdings vorhanden, da es als ein Gebot der 
Courtoiſie betrachtet wird, das perſönliche Entgegenkommen des Kaiſers 
in gleicher Weiſe zu erwiedern. Dagegen iſt weder über den Ort 
noch über die Zeit dieſes Gegenbeſuches irgend etwas feſtgeſtellt, und 
gilt es in den dem Hofe naheſtehenden Kreiſen durchaus für nicht 
wahrſcheinlich, daß ſchon in naher Zeit und zwar im Truppenlager 
von Chalons eine Begegnung der beiden Monarchen ſtattfinden werde. 
Kommt die Abſicht überhaupt zur Ausführung, ſo wird dies von 
Oſtende aus der Fall ſein, wohin Se. kgl. Hoheit Sich nach erfolgter 
Entbindung der Prinzeß Friedrich Wilhelm zu begeben gedenkt, vor⸗ 
ausſichtlich nicht vor dem September, allenfalls in den letzten Auguſt⸗ 
tagen. — Ueber die Anträge der Bundes ⸗Militär⸗Commiſſion beim 
Bundestage auf die vorgeſchlagene Reviſion der Bundeskriegsverfaſſung 
wird berichtet, wahrſcheinlich werde die diesfallſige Vorlage nicht ſchon 
vor der bevorſtehenden Vertagung der Bundesverſammlung bewerk⸗ 
ſtelligt werden, da man die Abſicht habe, zugleich auch über einige 
Punkte, für deren Regelung noch Unterhandlungen in der Schwebe ſind, 
Vorſchläge einzubringen. Was die bereits aufgeſtellten Anträge betrifft, 
ſo erklären ſich dieſelben, wie bereits mitgetheilt, gegen die von Preußen 
vorgeſchlagene Erhöhung des Procentfaged für die numeriſche Stärke 
der Bundescontingente von 1½ % auf 2); die Majorität hält dafür, 
daß nicht eine Vermehrung der Truppenzahl erforderlich ſei, wohl aber 
eine Verbeſſerung der Organiſation, zu welchem Zwecke geeignete Vor⸗ 
ſchläge gemacht werden; dagegen wird (wie man vernimmt, mit Stim⸗ 
meneinhelligkeit) der Antrag geſtellt, den Procentſatz für die Reſerve 
des Bundesheeres von / % auf % % zu erhöhen, eine Maß⸗ 
nahme, welche in Friedenszeiten keine vermehrte Belaſtung im Gefolge 
hat; ferner ſind für definitive Regelung der Verwendung der Reſerve⸗ 
Infanteriediviſion des Bundesheeres beſtimmte Vorſchläge formulirt. 
Es iſt zu bemerken, daß der Bericht dieſer techniſchen Commiſſion nur 
die Bedeutung eines Gutachtens hat, das dazu beſtimmt iſt, die An⸗ 
träge des Militär-Ausſchuſſes vorzubereiten. — Der augsb. „Allgem. 
Ztg.“ wird geſchrieben: „Der oberkriegsherrlichen Entſcheidung in 
Betreff des Definitivums der Armee-Reorganiſation ſind wichtige 
und eingehende Berathungen in den höoͤchſten Kreiſen vorausgegangen, 
und namentlich von einer Seite mit großer Entſchiedenheit zur Geltung 
gebracht worden: es ſei überhaupt ein Fehler geweſen, die ganze mili⸗ 
täriſche Organiſationsfrage zur Berathung der Landesvertretung zu 
verſtellen. Dieſe bilde eine ausſchließliche Prärogative der Krone, und 
die Landes⸗Vertretung ſei nur wegen der erforderlichen Geldbewilligun⸗ 
gen zu befragen. Es ſei um ſo mehr erforderlich, ungeſäumt abzu⸗ 
ſchneiden, als die weitern Conſequenzen leicht zu gefährlichen Ueber⸗ 
griffen der Landesvertretung in das militäriſche Departement führen 
könnten, was eine Schwächung des landesherrlichen Anſehens und eine 
Demoraliſtrung der Armee zur Folge haben müſſe. Herr von Binde 
contra den Kriegsminiſter von Roon habe genügend dokumentirt, weſſen 
man ſich zu verſehen. Dieſe Auffaſſung hat durchgegriffen.“ — (Eine 
Garantie für die Nachrichten der augsb. „Allgem. Ztg.“ aus Berlin 
kann man nicht, mithin auch nicht für dieſe tendenziös gefärbten Mit⸗ 
theilungen übernehmen. D. Red. d. Bresl. 3.) — Anſchließend an 
das koburger Turnfeſt im vorigen Monat wird am 22. Juli in Stettin 
ebenfalls ein Turnfeſt veranſtaltet, an dem ſich, wie wir hören, circa 
300 Turner von hier betheiligen werden. — An Kaufgeldern und 
Nebenkoſten für die ſeit 1. Oktober 1856 zum Neubau des berliner 
Rathhauſes erworbenen Grundſtücke ſind bis Ende Dezember 1859 
457,319 Thlr. 20 Sgr. 9 Pf. aus der Stadt⸗Haupt⸗Kaſſe gezahlt. 
— Der heutige „St.⸗A.“ publizirt den am 8. Februar d. J. abge 
ſchloſſenen Staatsvertrag zwiſchen Preußen und Naſſau über die zwiſchen 
Köln und Gießen und zwiſchen Koblenz und Wetzlar zu erbauenden 


Eiſenbahnen. 2 


** (Beitungsfhau,] Ueber die 55 in Neapel ſchreibt die „Nat.⸗ 
Ztg.“: „Garibaldi kommt in han langſamer vorwärts, als Mancher ge⸗ 
glaubt hatte, das Reich des Königs Franz wird die Blicke Europa's no 
einige Monate — ſich lenken. An der Vollendung des Abfalles der Inſe 
iſt nicht zu zweifeln; es bedarf nur noch einer Anzahl Freiwilliger von 

enua, um den Bourbonen den letzten Kampf anzubieten in Meſſina; man 
ſieht aber auch, mit welchen Schwierigkeiten die ſicilianiſche Regierung von 
1848 zu kämpfen hatte, da ſelbſt neue zwölfjährige Leiden und der Name 
Garibaldi's die einheimiſche Bevölkerung nicht kriegsluſtiger zu machen ver⸗ 
mochten. Den Sicilianern iſt es übrigens blos um Trennung von Neapel 
zu thun, und dieſe, denken ſie, werden die Freiwilligen ſchon zu Stande 
SEEN; die Aufgabe Garibaldi's iſt aber keineswegs blos Säuberung der 
Inſel von königlichen Truppen, er hat den Aan ie Theil des Ane 
reichs ſcharf im Auge zu behalten, von dort aus kann ihm ſein Plan in 
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Eine ſpröde Zurückhaltung, die wir natürlich und au 


mancherlei Weiſe gekreuzt werden. In den Nachrichten aus Neapel heißt es 
bald, daß der Unglaube an die Aufrichtigkeit der C Sugeftänpnifie 
fortbauere, bald daß die Zahl der one egner der Dynaſtie mit 
jedem ei ſich N Dieſe Angaben beweiſen nur, daß Stimmun⸗ 
gen ohne Kraft walten, und 5 von keinem thätigen Auftreten der Bevölke⸗ 


rung etwas zu merken iſt, ſo kann man bei der todesmatten Schwäche der 


Zuſtände darauf rechnen, daß die Kataſtrophe ihren Hauptanſtoß von außen 
erhalten wird. Die Neapolitaner werden zum Sturze der Regierung nicht 
einmal ſo viel beitragen wie die Sicilianer; halten werden ſie dieſelbe aber 
auch nicht, und wg bloße Unthätigkeit der Unterthanen iſt noch kein be⸗ 
drohter Thron vertheidigt worden. Die Neigung des Volkes zur amt 
zeigt ſich offenbar noch viel ſchwächer als 1848.“ Der Schluß des Artikels lautet: 
„Die Bonaparte 'ſche Politik iſt jetzt in Beziehung auf Neapel wie auf Rom 
eine andere; ſie war u wölf Jahren conſervativ, weil fie viele Gründe hatte, 
den Umſturz in jenem N ugenblick nicht zu betreiben; inzwiſchen aber ſind 
dieſe Gründe alle Forigefallen, und fie kann ſich geht von eintretenden Um: 
lein pee Vortheil verſprechen. Garibaldi hat Recht, daß er Sicilien nicht 
allein frei machen will, denn die bloße Losreißung dieſer Inſel löſt keine 
ſchwebende Frage, der Beſi ſitz derſelben, auch wenn rankreich es zuließe, 
würde für Piemont nicht ſicher geftelt fein. Neapel bliebe immer ein fauler 
Fleck, auf den Frankreich ſpeculiren kann, die Italiener können darum nur 
wünſchen, daß auch über die Herrſchaft Neapels die Entſcheidung nicht auf⸗ 
Aalen werde. Durch das allmälige Verſchwinden aller Fe et iſt dieſes 
öͤnigreich eine Beute für Stärkere geworden; Garibaldi hat die ſchwere 
Aufgabe übernommen, einen franzöſiſchen Prätendenten 9.1 eine Auf⸗ 
gabe, die ohne 1 7 anderer Großmächte kaum zu löſen ſein wird.“ 
ne Besprechung. der (bei Meißner in Hamburg erſchienenen) „Demolrati⸗ 
ſchen Studien“, ein Werk, auf welches wir unſere a ebenfalls aufmerk⸗ 
ſam machen, giebt der „Volt: Ztg.“ iu folgenden eg Veranlaſ⸗ 
ſung: „Als einen beſonders arakterift ſchen Zug, der durch all die Abhand⸗ 
lungen hindurchſchimmert, müſſen wir die bald deutlicher bald undeutlicher 
ausgeſprochene Hoffnung bezeichnen daß durch die Zerrüttung Oeſterreichs 
und die Rath⸗ und Hilfloſigkeit der Mittelſtaaten Deutſchlands die nationalen 
WMünſche zur Einheit des Vaterlandes ihrer Erfüllung näher gerückt find. 
kheweiſe berechtigt 
finden, wahrt zwar die demokratiſchen Führer vor einer allzuweit gehenden 
Vertrauen säußerun gegenüber Preußen; aber allenthalben, wo das Thema 
dieſe Seite der deutſchen Frage berührt, giebt ſich nicht blos ein unverkenn⸗ 
bares Zeichen der Sympathie für Preußen zu erkennen, ſondern es ſpricht 
ſich auch eine hohe Achtung vor der Redlichkeit und Gewiſſenhaftigkeit des 
Prinz⸗Regenten und eine fen: verſöhnliche Stimmung gegenüber 
der ehemaligen gothaiſchen Partei aus, die ſonſt das Stichblatt des 
Witzes und Zornes der demokratiſchen Partei war. Aus all' dem entnehmen 
wir die Beſtätigung der längſt von uns behaupteten erfreulichen Thatſache, 
daß der Umſchwung, der in Preußen ſtattgefunden, noch ehe die italieniſche 
Kriſis und die Zerrüttung Oeſterreichs die deutſchen Hoffnungen gehoben, von 
tief gehender moraliſcher Einwirkung auf unſer HR Parteileben war 
und unter . vieler Schroſſheiten eine erſprießliche Einmüthi an 
hervorgerufen hat unter all’ den Parteien, die für Freiheit, Recht und 
ſtreben.“ — Einen Artikel über die engliſche Maine ſchließt der 
„Publiziſt“ mit den Worten: „Wir vermögen uns von der Nothwendigkeit, 
unſere alte Landwehr zu Grabe zu tragen, nicht zu überzeugen und über: 
haupt noch kein rechtes Vertrauen zu dem Neugeſtalteten zu gewinnen. Die 
Macht, welche man in Englands Miliz dem Gelde übertrug, haben wir, 
weſentlich verſtärkt, den Standesvorrechten anvertraut, welche das 2 70 
tionelle Leben als A Widerſacher zu betrachten vollen Grund haben, und 
ai vol 7 5 n nicht aber zu kräftigen 1 gedrungen fühlen 
muß. Möge es beſſer gehen, als wir zu hoffen wagen!“ 
Swinemünde, 13. Juli. [Ihre Majeſtät die Kö⸗ 
nigin von Schweden], welche feit ca. 14 Tagen im Bade Ems 
bei ihren Eltern geweſen unter dem Namen der Gräfin Bekaskow, 
traf heut Nachmittag halb 4 Uhr hier ein und begab ſich ſofort an 
Bord des ſchwediſchen Kriegsdampfſchiffes „Sunden“, welches die hohe 
Frau nach Schoonen bringt, woſelbſt die Königin bis nächſten Monat 
zu verweilen gedenkt und alsdann zur Krönung nach Stockholm ge⸗ 


hen wird. 
Deut ſehlan d. 

München, 11. Juli. [Agitati on.] Der „Allg. Ztg.“ wird ge: 
ſchrieben: In aller Kürze melde ich Ihnen, daß man eben hier eine 
ihren franzöfifhen Urſprung augenſcheinlich an der Stirn tragende 
autographirte Aufforderung an Baiern, ſich an einem neuen Rhein⸗ 
bund unter dem Protectorat Louis Napoleon's Frankreich anzu⸗ 
ſchließen, verbreitet. Ich komme auf das ſaubere Machwerk ausführ⸗ 
licher zurück, da es ſich nebenbei zur vorzüglichſten Aufgabe geſetzt hat, 
Haß gegen Oeſterreich in Baiern zu erregen. 

aſſel, 11. Juli. [Furcht vor Bundeshilfe.] Die 
„Heſſiſche Morgenzeitung“ hob dieſer Tage die Gründe hervor, warum 
die Proteſtationen gegen die neue Verfaſſung nicht noch zahlreicher 
und allgemeiner ſeien, als dies wirklich der Fall iſt. Sie hat dabei 
aber einen Grund, und zwar einen der hauptſächlichſten, leiſe berührt, 
nämlich die Furcht vor Erneuerung der Drangſale und Laſten aber⸗ 
maliger „Bundeshilfe“ und „Bequartierung“. Dieſe Furcht iſt aber 
in der That verbreiteter, als man glauben ſollte, namentlich auf dem 
Lande und in den kleineren Städten im Fuldaiſchen und Hanauiſchen. 
„Wir wollen nicht wieder Einquartierung haben,“ heißt es, wenn der 
Beitritt zu der kaſſeler Rechtsverwahrung angeregt wird; „wer wird 


uns ſchützen wollen und können, wenn die Bundesverſammlung nodj: Ausgenommen waren die Leiter der beiden amtlichen Blätter. 


mals Zwangsmaßregeln beſchließen ſollte?“ 


eee, e e min ch U f e e Me mon l e nit ee e,, ET 

Jede große Stadt hat ihre — verlorenen Exiſtenzen, welche 
die ſchäumende Woge des Lebens an den Strand wirft, ohne ſie auf 
das Trockene zu ſetzen. 

Wir ſprechen nicht von jenen Exiſtenzen, welche mit der Geſellſchaft 
im Conflict ſtehen und deren finſtere Phyſiognomie die Meiſterhand eines 
Sue, Booz u. A. gezeichnet hat; es giebt auch verlorene Exiſtenzen, 
deren Claſſification nicht gerade nach den Paragraphen des Strafgeſetz⸗ 
buches, wie die der Blumen nach Staubfäden erfolgt; wenn auch anor⸗ 
mal, ſind ſie doch nicht gerade illegal, und ihr Gewiſſen iſt oftmals 


reiner als ihre Leibwäſche. 


Aber ihr Geſellſchaftskreis hat fie verloren, ohne daß fie Auf: 
nahme in einer andern Kaſte gefunden haben, und unfähig zu leben 
und zu ſterben, führen ſie ein Schattendaſein, deſſen Troſtloſigkeit ſich 
eben ſo ſehr durch ſchlimm getretene Stiefelabſätze, wie durch faden⸗ 
ſcheinige Mautillen und hinter ihrer Zeit zurückgebliebene Strohhüte 
kundgiebt. 

Das Leben iſt unerbittlich; wer nicht auf dem Kamm der Wogen 
reiten kann, wird hinunter geſpült und ausgeworfen. 

Geſchieht dies aber ſchon im gewöhnlichen Verlauf der Tage, ſo 
um ſo mehr, wenn große Ereigniſſe oder große Calamitäten die geſell⸗ 
ſchaftlichen Verhältniſſe umgeſtalten. 

Solche Ereigniſſe, ſolche Calamitäten hinterlaſſen bedeutſame Spu⸗ 
ren, und ihr erbarmungsloſer Tritt verwandelt oft ſogar blühende Keime 
des Lebens in — verlorene Exiſtenzen, welche oft genug unſere Theil⸗ 
nahme, wo nicht gar unſer zärtliches Mitgefühl in Anſpruch nehmen. 

So hat die Einrichtung des Packträger⸗Inſtituts unſere ſogenann⸗ 
ten Tagearbeiter, welche die Tage zählen konnten, an denen ſie 
arbeiteten, und das Regenwetter die kohlenſauren Jungfrauen 
unter die verlorenen Exiſtenzen geworfen. 

Letztere freilich nur inſofern, als ſie ihren Beruf verfehlten. Was 
hilft Schönheit, was hilft Anmuth und chemiſcher Apparat, wenn das 
Gemüth des Menſchen nach einem heißen Grog ſteht, da er vom Waſſer 
mehr als ihm lieb iſt, erkältet wird. — Da ſitzen ſie nun, die liebens⸗ 
würdigen Damen und frieren ſelber, anſtatt Andern Kühlung zu be⸗ 
reiten und ſind gezwungen, den ausgeliehenen Roman, welcher ihnen 
als Hilfsmittel anmuthiger Koketterie dienen ſollte — anſtatt eines Fächers, 
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Herbſt 1850 wird man eine ſolche Anſchauungsweiſe begreiſich und 
verzeihlich finden müſſen. Um ſo mehr dürfte es aber gerathen ſein, 
allerſeits, namentlich durch die Preſſe, darauf hinzuwirken, daß ſolches 
Mißtrauen und ſolche Zagheit beſeitigt werde. (Pr. Z.) 

Weimar, 11. Juli. [Der Nationalverein und die 
Reichsverfaſfung. ] Der „Deutſchen Zeitung“ ſchreibt man: „Ich 
bin in der Lage, den Korreſpondenzen einiger Blätter, welche in ihren 
Berichten über die jüngſthin in Eiſenach ſtattgefundene Sitzung des 
Ausſchuſſes des Nationalvereins von einer beabſichtigten Rückkehr zur 
Reichsverfaſſung von 1849 reden, auf das Entſchiedenſte zu widerſprechen. 
Es iſt hieran von Seiten des Ausſchuſſes nicht gedacht worden, was 
freilich nicht ausſchließt, daß ein ſolcher Antrag von einem oder dem 
andern Mitgliede des Nationalvereins in der demnächſt in Koburg 
ſtattfindenden Generalverſammlung geſtellt werden wird. Auch konſta⸗ 
tire ich hiermit, daß alle in der eiſenacher Ausſchußſitzung gefaßten, 
die Tagesordnung für die Generalverſammlung betreffenden Beſchlüſſe 
einſtimmig gefaßt wurden, was den Beweis abgeben dürfte, daß man 
ſeitens des Ausſchuſſes nur ſolche Gegenſtände der Schlußfaſſung der 
Generalverſammlung vorlegen will, die nicht einer Parteirichtung an⸗ 
gehoͤren, und auf deren Annahme ſeitens der Majorität man daher 
mit ziemlicher Gewißheit rechnen kann.“ 

Oeſterrei ch. 

L Wien, 13. Juli. [Die Inſtruktion für die Preſſe. 
— Hr. von Auerswald. — Der Reichsrath.] In mehreren 
deutſchen Blättern wird einer mündlichen Inſtruktion des Polizeidirek⸗ 
tors Hofrath v. Weber an die Redakteure der hieſigen politiſchen 
Journale Erwähnung gethan, die theilweiſe entſtellt iſt, und daher in 
einigen weſentlichen Punkten berichtigt werden muß. Richtig iſt das 
Faktum, daß der hieſige Polizeidirektor die Redakteure der hieſigen 
Blätter zu ſich geladen und ihnen empfohlen hat, die Werfaſſungs⸗ 
frage vorſichtig zu behandeln und die in naher Ausſicht ſtehen— 
den Beſchlüſſe der Regierung nicht durch Erregung über— 
triebener Hoffnungen zu präoccupiren. Insbeſondere wurde 
ihnen in den freundlichſten Worten die ſchwierige Lage der Regierung | — 
vorgeſtellt und der Wunſch geäußert, das ohnedies rege Mißtrauen 
nicht zu ſteigern. Entſchieden falſch iſt dagegen die Behauptung, daß die 
Blätter die Reichstags⸗Kompetenz nicht diskutiren dürfen, daß ferner der Po⸗ 
lizeidirektor rückſichtlich der Kompetenz der einzuführenden Lansvertretungen 


eſetz geäußert haben ſoll: es läge nicht in den Intentionen der Regierung, eine Thei⸗ 


lung der Legislation mit den Landesvertretungen einzuführen, und daß 
„ſich überhaupt in den letzten Tagen in den höheren Regionen der 
Wind gründlich geändert habe.“ Wir wollen nicht darüber diseutiren, 
ob es klug von Seite des Polizeidirektors war, den Journalen in die⸗ 
ſer Richtung irgend einen Zwang aufzulegen oder ſie auf dieſem Wege 
zu beeinfluſſen, aber wir glauben nicht, daß dieſer Schritt im Zuſam⸗ 
menhange mit einer Sinnesänderung über die beabſichtigten Reformen 
ſteht, ſondern es iſt wahrſcheinlicher, daß die Regierung den Schein 
vermeiden will, als würde ſie durch die Preſſe zu immer weitergehen⸗ 
den Reformen gedrängt werden. Die Ausſichten auf eine Reichsver⸗ 
faſſung find heute ebenſo groß wie vor drei Wochen und werden hof⸗ 
fentlich auch in Erfüllung gehen. — Das Diner, zu Ehren des Staats⸗ 
miniſters v. Auerswald, welches geſtern bei unſerem Miniſter des 
Auswärtigen Grafen Rechberg abgehalten wurde, war ſehr glänzend 
und es wohnten demſelben faſt alle Miniſter und alle anweſenden Mit⸗ 
glieder des diplomatiſchen Corps bei. Man legt der Anweſenheit des 
Hrn. v. Auerswald eine politiſche Bedeutung bei und glaubt, 
daß ſie jedenfalls mit den Verhandlungen über eine Verſtändigung der 
beiden deutſchen Großmächte im Zuſammenhange ſteht. Eben hat man 
uns auch mitgetheilt, daß Staatsminiſter v. Auerswald heute Vor⸗ 
mittag von dem Kaiſer in einer Privataudienz empfangen wurde. 
— Am 20. d. wird der Reichsrath jedenfalls eine Plenarverſamm⸗ 
lung halten, jedoch ſoll in derſelben wahrſcheinlich nur das Geſetz über 
das Vergleichsverfahren berathen werden, und der Bericht der Staats⸗ 
ſchuldencommiſſion und des Finanzminiſters über den Stand der Staats⸗ 
ſchulden zur Vorlage kommen. — Es iſt nun definitiv feſtgeſetzt, iz 
der Kaiſer der Eröffnungsfahrt der Eiſenbahnſtrecke Wien⸗München 
beiwohnen wird. Auffallend iſt es nur, daß die Kaiſerin dieſem Feſte 
ferne bleibt, da doch die Eiſenbahn von ihr den Namen Eliſabethbahn 
erhalten hat. Der Gemeinderath beſchäftigt ſich bereits mit dem Pro: 
gramme zu den Feſtlichkeiten, welche er zu Ehren der münchener Gäſte 
zu veranſtalten gedenkt. 

Peſth, 11. Juli. [Die Preſſe. — Die Advokaten.] Im 
Wege der Statthalterei wurden die Redakteure der politiſchen Journale 
für den geſtrigen Tag zum Herrn Statthalter F3 M. Ritter v. Benedek 
beſchieden, und von demſelben im Laufe des Vormittags auch empfangen. 
Der 


Im Hinblick auf den | FZM. legte den CCC in feiner Konverſation auf das Bedürf⸗ 


A hinter welchem welchem man ſich eben ſo gut verbergen, als man über ihn hin⸗ 
wegſchielen kann — zum dritten⸗ und viertenmale von Anfang bis zu 
Ende durchzuleſen; ohne über das erſte Kapitel eines von ihnen ſelbſt 
angeſponnenen Romans hinwegzukommen. — Mindeſtens läßt fi) den⸗ 
ken, daß eine in der erſten Hitze der Juniſonne angeſponnene Intrigue 
ſich in Folge naſſer Füße längſt ſchon einen gegen allen Humor der 
Liebe abgeſtumpften Katarrh geholt hat, welchem Flanell und Flieder⸗ 
thee nöthiger als kohlenſaures Waſſer find. 

Und wenn der Sommer fo hingeht, was wird aus den Frühlings- 
träumen unſerer erinolinirten Najaden? Wer erſetzt ihnen das Still⸗ 
zen auf ihren verlorenen Poſten, von welchen fie nicht abgelöft wer⸗ 
den, während es ihren wärmer ſituirten Mit⸗Schweſtern gelingt, ſich ins 
Trockene — einer begehrten Häuslichkeit, d. h. an den Mann zu bringen. 
Haben die jungen Damen, von denen die Meiſten durch Bildung, An⸗ 
muth und Schönheit ſich auszeichnen, nicht eine — verlorene Exiſtenz 
zu beklagen; aber haben ſie etwas anderes, als — den Himmel an⸗ 
zuklagen? 

Dagegen unſere ſog. Tagearbeiter, wie ſie nach ihrem vorgeblichen Be⸗ 
ruf, oder Eckenſteher, wie fie nach ihren Standquartieren, Sonnenbrü⸗ 
ter, wie ſie nach ihrer Behaglichkeit genannt werden — ſind offenbar ein 
Opfer der Induſtrie unſerer induſtrioͤſen Zeit, welche wie Kronos ihre 
Kinder verſchlingt, geworden. Der Eckenſteher war nicht von Haus aus 
eine verlorene Exiſtenz, nicht blos weil er überhaupt nicht immer ein Haus 
zu ſeiner Geburt⸗ oder Wohnſtätte und öfters den Rinnſtein zu ſeiner 
Schlafſtätte hatte, ſondern weil er es ſelten beſſer haben wollte, als 
er es hatte. 

Wie jeder tüchtige Menſch die Bürgſchaft ſeines Glückes in ſich ſelbſt 
trägt, und des in ihm liegenden Fonds bewußt, ſich gelegentlich gehen 
laſſen kann, ſo lebten die wackern Leute in den Tag hinein, ſtatt den 
Tag hindurch zu arbeiten und forderten daher für die kleinſten Dienſte 
den größten Lohn. 

Praktiſche Philoſophen, begnügten fie ſich mit des Lebens Nothdurft 
und ſprachen um ſo mehr dem Geiſtigen zu. An gewiſſen Stätten, 
welche ſich durch eine von Alkohol geſchwängerte Atmoſphäre den Na⸗ 
ſen ſchon weithin erkennbar machten, ſammelten ſie ſich wie Fliegen 
auf einem Schänktiſch, und wehe dem, welcher ſie hier in ihrem Selbſt⸗ 
gefühl durch Zumuthung knechtiſcher Dienſte geftört hätte! 
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niß eines ＋ Vertrauens, das in der Preſſe ſeinen Ausdruck in 
erhöhterem Maße finden ſolle, als dies bisher geſchehen. Hierbei ſollen 
ohne Leidenſchaft und Ueberſtürzung behandelte Raiſonnements über 
ſtaatliche und nationale Fragen im Sinne der Staatseinheit der 
öffentlichen Meinung nicht entzogen, ja dem Rechte und Geſetze jeder⸗ 
zeit das Wort im Geiſte der Zeit und des Bedürfniſſes geſprochen 
werden. 

Das hieſige Advokatenkorps hat am vorigen Sonntag ein mit 
etwa zweihundert Unterſchriften verſehenes Promemoria durch die Ab⸗ 
geordneten Herren Emanuel Gozsdu, Virgil Szilagyi und Johann 
Emey Sr. Excellenz dem Herrn FZ M. überreichen laſſen, worin um 
die Zulaſſung der ungariſchen Sprache im Gerichtsweſen gebeten wird. 
Der Herr Statthalter hat die Deputation mit großer Freundlichkeit 
empfangen und derſelben die Hoffnung ausgeſprochen, daß wahrſcheinlich 
ſchon in allernächſter Zeit eine allerhöͤchſte Verfügung erlaſſen werden 
wird, welche die ungariſche Sprache betrifft und deren Anwendung im 
Gerichtsweſen allgemein regelt. Nachdem übrigens in der langen 
Unterhaltung die Deputation Gelegenheit gefunden hatte, mehrere 
ſpezielle Beſchwerden zur Sprache zu bringen, hat der Herr FZ M. 
das älteſte Mitglied der Deputation, Herrn Gozsdu, eingeladen, noch 
einmal zu kommen und ihm von den Angelegenheiten umſtändliche 
Mittheilung zu machen. 
Advokaten, zahlreich vertreten, über die vorzubringenden Beſchwerde⸗ 
punkte eine ausführliche Verſtändigung gepflogen und Hrn. Gozsdu 
beauftragt, die beſondere Aufmerkſamkeit des Herrn Statthalters darauf 
zu lenken. Wie ich höre, wurde derſelbe auch bereis geſtern von dem 
Herrn Feldzeugmeiſter empfangen. (Oſtd. Poft.) 


Italien. 


Neapel, 7. Juli. [Wo ift unfere Regierung] In Neapel 
oder in Gacta? Mit Franz II. oder mit Maria Thereſe. Die Wittwe 
Ferdinand II. vereinigt in der Feſtung den ehem. Miniſterath, die 
Herren Governo, Troja und Mureno. Sie diskutirt über die 
politiſchen Angelegenheiten, telegraphirt jeden Augenblick und der König 

ſcheint es — fragt ſie häufig um Rath. Die fanatiſchſte Reaction 
hat ſohin noch Einfluß auf die Beſchlüſſe der Krone. Die Regierung 
ließ vorgeſtern den Text der Conſtitution von 1848 veröffentlichen. 
Art. 10 lautet wie folgt: „Fremde Truppen können nur auf Grund 
eines Geſetzes in den Dienſt des Staates aufgenommen werden.“ Als 
wir dies laſen, hofften wir, daß die öſterr. und baier. Truppen in 
neap. Dienſten verabſchiedet werden. Dem iſt nicht ſo; im Gegentheil, 
die Werbeoffiziere erhalten täglich das Geld beſtimmt zur Anwerbung 
der Ausländer. Die Söldlinge lagern 3800 Mann ſtark zu Portici, 
wo ſie ungeahndet allerei Unfug begehen. Am 1. d. M. Abends 
ſchlugen die Offiziere ihnen vor, auf Neapel zu marſchiren und den 
Abſolutismus wieder herzuſtellen. Die Generale Jaochitella und Catru⸗ 
fiano mußten nach Portici gehen, um die beginnende Rebellion zu un⸗ 
terdrücken. Einen Augenblick war man in der Stadt fehr beforgt. 
Die Soldtruppen werden nicht verabſchiedet, ſondern im Gegentheil, 
vermehrt; man hofft im kgl. Schloſſe in 2 Monaten — das iſt zur Zeit 
der Kammereröffnung — 8000 Mann fremde Truppen zu haben. — 
In der kgl. Proklamation vom 26. Juni heißt es, daß die Armee die 
3farbige Fahne annehmen werde. Bis jetzt aber haben die Regimen⸗ 
ter nach wie vor ihre weiße Fahne. Das Mißtrauen in die Regie⸗ 
rung beſteht fort. Man glaubt nicht an die Aufrichtigkeit der ver⸗ 
liehenen Inſtitutionen, man weiß, daß die Conſtitution im Augenblicke 
der Gefahr bewilligt wurde, ſobald die Gefahr vorüber iſt, wird man 
das Gegebene auch wieder nehmen. (Corr. Bullier) 

— Man lieſt im „Conſtitutionnel“: „Es ſchein, daß zwei 
Projekte im neuen ſtcilianiſchen Miniſterium diskutirt werden: das eine 
beſteht darin, den Krieg fortzuſetzen und die Neapolitaner aus Meſſina, 
Syrakus und Auguſta zu vertreiben, während man zugleich eine Ver⸗ 
ſammlung von Volksvertretern zuſammenberufen würde, um über die 
Annexionsfrage zu entſcheiden. Nach dem andern Plane würde Gari⸗ 
baldi ſofort gegen Neapel marſchiren, den König ſtürzen, und die Kir⸗ 
chenſtaaten überziehen. Erſt nachdem die beiden Regierungen von Rom 
und Neapel geſtürzt wären, würde man ſich mit der Annexionsfrage 
beſchäftigen. 

[Die Pläne Garibaldi's.] Von Garibaldi's Plänen, mit Zu⸗ 
rücklaſſungen von Meſſina, Syrakus und Agoſta, wo noch neapolitaniſche 
Beſatzung ſtehen, ſofort nach der Terra Firma zu gehen und die ganze 
Halbinſel bis zur Romagna zu inſurgiren, kann nicht mehr die Rede 
ſein, wenn ſich die Nachrichten der „Italia“ und des „Conſtitutionnel“ 
beſtätigt, daß Garibaldi wörtlich erklärt habe: „Wenn die Neapolita⸗ 
ner mir Beweiſe des Vertrauens wie die Sieilianer gegeben haben, 
indem ſie 6 Wochen lang im Aufſtande verharren, ſo werde ich mich 
mit ihnen beſchäftigen. Bis dahin überlaſſe ich ſie ihrem eigenen 

Muthe.“ Garibaldi beſchäftigt ſich eifrig mit der innern Umgeſtaltung 


Der Grundſatz der freien Arbeit war ihnen heilig, und aus ihm 
folgerten ſie die Berechtigung eines unlimitirten Lohnes! 

In dieſem Standesbewußtſein find fie fetzt erſchüttert worden; in⸗ 
grimmig blicken ſie auf die blauen Käppi's und geſtehen ſich ein, daß 
ihr taumelnder Schritt mit dem muntern Geſchäftsgange der fleißigen 
Blouſen nicht concurriren konne. 

Vorbei, vorbei — der holde Duſel des Lebens, welcher durch 
keine Concurrenz geſchäftiger und beſcheidener Hande geftört ward; die 
Induſtrie mit ihrer Regelmäßigkeit, mit ihrem Mangel an Sentimen: 
talität und ihrem ſchmeichleriſchen Entgegenkommen hat, wie jede neue 
Erfindung — wieder eine Reihe verlorener Exiſtenzen geſchaffen. 

Vielleicht kommen auch unſere Gartenwirthe noch in dieſe Katego⸗ 
rie, wenn der Himmel nicht bald Erbarmen mit ihnen zeigt; wozu 
freilich die Ausſichten trübe genug ſind. 

Zwar, wie die Anwohner des Veſuvs kühn und ſorglos ihre Hüt⸗ 
ten dem verheerenden Lavaſtrom ausſetzen, werden die Entrepreneurs 
von Gartenfeſten nicht müde, ihre Affichen dem Sturm und dem Re: 
gen preiszugeben; aber der Argwohn des Publikums iſt bereits fo 
groß, daß es ſelbſt den Concerten, welche unter Dach und Fach ge⸗ 
bracht werden, nichts Gutes mehr zutraut und auch ihnen gegenüber 
ſich eine Enthaltſamkeit auflegt, welche hoffentlich — den gelangweilten 
Beſuchern unſerer ſchleſiſchen Bäder zu Gute kommen wird, wenn fie 
nicht etwa, bevor ſie mit Muſik überſchwemmt werden, von den Flu⸗ 
then des Zacken, der Neiſſe u. a. reißenden Strömen hinweggeſchwemmt 
werden. 

Nur das Theater bleibt waſſerdicht, und daß der Beſuch deſſelben 
um ſo feuriger werden wird, je kälter und wäſſeriger die Witterung 
bleibt, dafür bürgt das bevorſtehende Gaſtſpiel der Frau Kierſchner! 

Man wird fie ſehen und — befiegt werden; die Männer durch 
ihre Schönheit, die Frauen durch den Glanz und Geſchmack ihrer 
Toilette! — Mit der Feder läßt ſich fo etwas nicht beſchreiben; aber 
„Mit der Feder“ wird das 328 Stück ſein, in welchem die gefeierte 
Künſtlerin auftritt. 


Theater. 
[Gluck's Orpheus. ] Als Ritter Chriſtoph Gluck im Jahre 
1779 fein erhabenſtes Meiſterwerk, die Sphigenia in Tauris, auf 


In Folge deſſen haben gleich darauf die 


der Inſel Sicilien. So hat er den Bau einer Eiſenbahn von Pa: 
lermo nach Meſſina über Caltaniſetta und Catania dekretirt. Durch 
ein anderes Dekret wird die Errichtung eines Militär⸗Spitals in dem 
bisherigen Jeſuiten⸗Colleg Maſſimo eingerichtet. Ein drittes Dekret 
macht die alten Mauth⸗Tarife nunmehr auch auf die aus dem Neapo⸗ 
taniſchen eingeführten Artikel anwendbar. Ein viertes Dekret ernennt 
einen Kriegsrath unter dem Vorſitze des Generals Mondini. Ein 
fünftes Dekret ſetzt eine Unterſuchungs⸗Kommiſſion ein, welche das Ver: 
halten der Beamten des Richterſtandes während des Präſidiums des 
Barons Sereſano prüfen ſoll. Garibaldi hat Akte der Selbſtrache 
ſtreng verpönt, dagegen eine gründliche Beſeitigung der unter dem alten 
Syſteme wirklich kompromittirten Leute zugeſagt. 


Frankreich. 


Paris, 11. Juli. [Die italieniſchen Verhältniſſe.] Der 
heutige „Conſtitutionnel“ bringt einen Artikel über die italieni- 
ſchen Verhältniſſe, der einiges Aufſehen macht, da man ihn höherer 
Eingebung zuſchreibt. Es wird die Frage aufgeworfen, ob die Vor⸗ 
gänge in Neapel und Palermo der Anfang neuer Verwickelungen 
oder Schritte zu einer definitiven Löſung find. „In Neapel, 
ſagt der „Conſtitutionnel“, hat der König mehr gethan, als vielleicht 
gut war; er geht mit einemmale von der bisherigen Regierungsweiſe 
zur Konſtitution von 1848 über. Man erinnert ſich, daß Louis Phi- 
lipp feiner Zeit eine Konſtitntion, wie die erwähnte, für Neapel gefähr⸗ 
lich hielt. „„Ah! meinte König Ferdinand, fie wollten Freiheit, fie 
ſollen ſich den Magen daran verderben.“ Man weiß, wie energiſch 
der neapolitaniſche Monarch ſeine kranken Unterthanen einige Monate 
ſpäter kurirte.“ Der „Conſtitutionnel“ glaubt nun zwar, daß dies 
nicht wieder der Fall fein werde, weil mittelmäßige Komödien in der 
Politik nur einmal aufgeführt würden, doch hält er gewiſſe konſtitutio⸗ 
nelle Modifikationen in der Zukunft nicht für unwahrſcheinlich. In 
Sieilien habe Garibaldi glorreich begonnen, komme aber jetzt auch 
nicht recht vorwärts. Nach Allem kommt der „Conſtitutionnel“ zu 
dem es 4 . 

„Die Erfahrung eines ganzen Jahres hat dargethan, daß es etwas Hö⸗ 
eres 15 115 die abfolute, Einheit — — ſeine Unabhängig⸗ 
eit. äre es deshalb nicht klug, wieder auf den Plan einer Konföderation 
8 Wäre dieſer Plan nicht die am meiſten praktiſche raſcheſte 
oͤſung? Was war gleich nach Villafranca der Stein des Anſtoßes? Rom 
und Neapel. Neapel beugt ſich und die von Franz II. an Victor Emanuel 
geſtellten Anträge wegen eines Schutz⸗ und Trutzbündniſſes ſind ein ſpäter 
äber vollſtändiger Beitritt zum Prinzip des italieniſchen Bundes. Es bleibt 
Rom übrig. Trotz gewiſſer vorübergehender Irrthümer genießt die päpſt⸗ 
liche Regierung mit Recht den Ruf politiſcher Klugheit und Geſchicklichkeit, 
um nicht endlich gewiſſe unheilvolle Solidaritäten von ſich zu weiſen und 
ſich offen der nationalen Zukunfts⸗Partei anzuſchließen.“ 

Von Venedig ſchweigt das offiziöfe Blatt ganz, und doch liegt 
da der wahre Stein des Anſtoßes für den italieniſchen Bund. Es iſt 
ſehr zu bezweifeln, daß Napoleon III. heute mehr an dieſe Idee glaubt, 
als zu der Zeit, wo er ſie zuerſt verkündete. Sie wird gelegentlich 
wieder hervorgeholt, um andere Beſtrebungen der franzöſiſchen Politik 
zu verdecken, und ſie in augenblicklichen Einklang mit den diplomati⸗ 
ſchon Bemühungen der übrigen europäiſchen Mächte zu ſetzen. Die 
Ueberzeugung iſt hier ſehr verbreitet, daß das letzte Ziel des Kai⸗ 
ſers der gleichzeitige Sturz der Bourbonen in Neapel 
und der weltlichen Herrſchaft des Papſtes iſt. Vorläufig 
wird unter der Maske freundlicher Rathſchläge der Boden dafür ge⸗ 
lockert. In Neapel findet ſich vielleicht ein Platz für die napoleo⸗ 
niſche Secondogenitur, die früher in Florenz ſcheiterte. Sardi⸗ 
nien würde natürlich durch Sicilien und einen Theil des päpſtlichen 
Gebiets für die augenblickliche Verzichtleiſtung auf die vollſtändige 
Durchführung der italieniſchen Einheit entſchädigt. 

Die halboffizielle Bedeutung jener Auslaſſung wird übrigens ſofort 
im „Pays“ atteſtirt, welches darüber bemerkt: 

„Ein Artikel des it pet ee; m. ns m Im 
i auf ihren Ausgangspunkt zurück, der, wie man 5 
Fla as a iin sg Staaten der Halbinjel mit Beibehaltung 
ihrer Autonomie beſtand. Dieſer Artilel hat eine Wichtigkeit, welche Nie⸗ 
mandem entgehen wird, in dieſem Augenblicke, wo die ganze Diplomatie ſich 
bemüht, die neapolitaniſche Regierung mit der von Piemont auszuſöhnen. 
Bei dieſen Bemühungen wird die Di Tomatie übrigens von der konſtitutio⸗ 
8 1 in Neapel unterſtützt. Wir erfahren, daß die Hauptmitglieder 
dieſer Partei bei den verſchiedenen Geſandtſchaften Schritte gethan haben, 
alles Mißtrauen über die Abſichten der neapolitaniſchen Regierung zu zer: 
ſtreuen. Sie verlangen die thätige Intervention der Geſandten bei den 
neuen Miniſtern, um ſich zu vergewiſſern, daß ſie alle verſprochenen Refor⸗ 
men ausführen werden. Sie verlangen ſofortige Austheilung der nationa⸗ 
len Fahne an die ganze Armee, eine vollſtändigere Organiſirung der Natio⸗ 
nalgarde, Garantien, damit die Beibehaltung der fremden Truppen das 
konſtitutionelle Syſtem nicht gefährde. Die Geſandten ſollen die formellſten 
Verſicherungen ertheilt haben, daß ſie ihren ganzen Einfluß aufbieten wür⸗ 
den, damit die Verfaſſung und die Geſetze ernſtlich beobachtet würden. Sie 
ſollen ferner die konſtitutionelle Partei aufgefordert haben, nicht ungeduldig 
zu werden, woraus große Uebelſtände entſtehen könnten. — Die Häupter 
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der kon titutionellen Partei ſollen ſehr befriedigt geweſen fein und verſpro⸗] Preußen betrifft, fo zweifelt der Verfaſſer kaum daran, daß es „ge⸗ 


chen haben, ihren Einfluß in dieſem Sinne aufzubieten.“ 

Ein ſchöner Zuſtand des öffentlichen Vertrauens, wo man Herrn 
Brenier und ſeine Kollegen zu Wächtern über die Verfaſſungstreue des 
Königs und der Miniſter einſetzt! Der franzöſiſche Geſandte hat offen⸗ 
bar ſchon jetzt den Fortbeſtand der Dynaſtie völlig in den Händen, 
und es wird ſich zeigen, ob es damit ernſtlich gemeint iſt. Dieſelbe 
dominirende Stellung erwartet den Herzog von Grammont in Rom, 
wohin ihn der Papſt in aller Haſt zurückrufen ließ, um das Motu 
proprio feſtzuſtellen, durch welches auch den Römern eine Konſtitution 
verliehen werden ſoll. 


aris, 11. Juli. [Die italieniſche und die orientali⸗ 
[he Frage.] Die officiöbſen Blätter werden mit jedem Tage freundli⸗ 
cher gegen den König von Neapel; geſtern mußten ſie die bekannten 
Mittheilungen des „Courrier du Dimanche“ über die Bedingungen, 
welche Sardinien dem Könige Franz zu ſtellen beſchloſſen habe, als 
unwahr darſtellen. Der „Courrier“ hat indeſſen dieſes Dementi nicht 
verdient, denn jene Bedingungen lagen wirklich in der Abſicht des Gra⸗ 
fen v. Cavour, und wir glauben gemeldet zu haben, daß Hr. v. Thou⸗ 
venel ſich am vorigen Sonnabend ſchon über die Angaben des Blat⸗ 
tes dahin geäußert hatte, Frankreich würde nicht zugeben, daß Sardi⸗ 
nien derartige Forderungen, welche ein Verſtändniß zwiſchen den beiden 
Königreichen von vornherein unmöglich machen würden, in officiel⸗ 
ler Weiſe aufs Tapet bringe. Seitdem ſind die Unterhandlungen 
vorwärts geſchritten und das turiner Cabinet hat die Saiten herab⸗ 


geſpannt, nachdem der franzöſiſche Geſandte in Turin kategoriſch er] 


klärt — dies geſchah in Folge eines telegraphiſchen Befehls am vori⸗ 
gen Montage — Frankreich beſtehe darauf, daß Sardinien 
ſich auf Unterhandlungen, welche überhaupt einen Gr- 
folg verſprechen könnten, einlaſſe, und es gebe dem Koͤnige 
Victor Emanuel zu bedenken, daß er nicht weniger als Franz II. von 
dem zuſehens an Boden gewinnenden Mazzinismus bedroht ſei. So 


ſtehen die Sachen heute. — Aus Toulon erfahren wir, daß aber⸗ 


mals drei Dampfkorvetten für die ſyriſche Küſte ausgerüſtet werden. 
Das petersburger Cabinet hat dem franzoͤſiſchen mitgetheilt, daß es 


mit der größten Befriedigung die Intervention Frankreichs in Syrien 


ſehen werde — wohl in der Vorausſetzung, daß Frankreich gegen ruſ⸗ 
ſiſche Interventionen in den Donauländern nichts einzuwenden haben 
werde. In unſern officiellen Kreiſen verhehlt man die Ueberzeugung 
nicht, daß ſpäteſtens im künftigen Frühjahre die „Theilung der Türkei“ 
geſchehen werde. — Dies führt uns zu der geſtern erſchienenen Bro⸗ 
ſchüre „la politique Anglaise“, welche ein gewiſſes Aufſehen macht. 
Wir wollen nicht ſagen, daß ſie beſtellt war, aber wir kennen den Ver⸗ 
faſſer und wiſſen, daß er ſich nur zum Echo deſſen gemacht hat, was 
er ſeit Monaten in ſeinem Umgange mit hochgeſtellten Perſonen hören 
konnte. Die Schrift iſt ein offenes Sendſchreiben an Lord Palmer⸗ 
ſton und ihr kurzer Sinn dieſer: 

England iſt ungerecht und undankbar gegen mt und ſeine Politik 
darnach angethan, Frankreich zu einem Wundni e mit Rußland hinzudrän⸗ 
gen. Es möge aber bedenken, daß Frankreich feiner Freundſchaft viel eher 
entbehren kann, als England der franzoͤſiſchen Freundſchaft. Das Geſchwätz 
von einer eventuellen Landung der Zuaven in England ſei Unſinn, und 
wenn es zu einem Seekriege kommen ſollte, ſo ſei der Einſatz Eng⸗ 
lands ſeine ganze Erin: der Einſatz Frankreichs nur eine 
Flotte. Eine verkehrte Anſicht ſei auch die, daß der Beſitz Konſtantino⸗ 

els durch Rußland ein großes Unglück für Frankreich ſein würde. „Was 
ankreich wünſcht, das iſt, a intellectuellen und materiellen Kräfte in 
reiheit zu entwickeln. Dazu iſt aber Sicherheit nöthig, und dieſe abſolute 
icherheit fehlt ihm. Es hat die Coalitionen nicht vergefien und es will 
ſtark genug ſein, um ihnen Trotz bieten zu können. s bedarf daher 
beſſerer Grenzen, Grenzen, welche leichter zu vertheidigen 
ind, derjenigen endlich, welche ihm von der Natur beſtimmt 
ind. Noch eine andere Urſache macht dieſe Annexion erforderlich: Frank⸗ 
reich liebt, es will eine weiſe Freiheit, und das ſüdliche Element hat einen 
u großen Theil an der Zuſammenſetzung ſeiner go en berathenden Ver⸗ 
W Dieſes Element kann großmüthige Opfer bringen, es kann 
unvergleichliche Talente erzeugen, aber es fehlt ihm an Conſequenz und Feſtig⸗ 
keit. Es iſt nötbig, daß ſch neben ihm der kalte und unbeugſame Wille un⸗ 
ſerer Brüder des Nordens befinde; die uns von der 1 beſtimmten 
Grenzen ſind daher eben ſo unentbehrlich für unſere Freiheit als für unſere 
Unabhängigkeit. Dieſe Nothwendigkeit ſchreibt uns unſere Allianzen vor.“ 

Dieſe letztere Idee iſt jedenfalls neu und die Belgier und Rhein⸗ 
länder hatten es ſich wohl nicht träumen laſſen, daß ſie nur Fran⸗ 
zoſen zu werden brauchen, um die große Nation zu einer freien zu 
machen. Doch kommen wir zur Concluſion der Schrift: Frankreich 
wird auf jeden Fall ſeine natürlichen Grenzen erwerben, 
aber von England hängt es ab, ob Rußland gleichzeitig im Bosporus 
herrſchen wird. Schließt ſich England aufrichtig an Frankreich an, 
giebt es willig zu, daß dieſes ſich mit Preußen wegen der Rheingrenze 
abfinde, ſo wird der Kaiſer dafür ſorgen, daß Rußland ſich nicht Kon⸗ 
ſtantinopels bemächtigt; wo nicht, ſo wird er Rußland gewähren laſſen 
und dem Bündniſſe mit dem Zaren die Rheingrenze verdanken. Was 


wiſſe Erwerbungen in Deutſchland dem linken Rheinufer vorziehen 
werde.“ Wir werden auf dieſe Broſchüre zurückkommen. 


Groſ brit annien. 
London, 11. Juli. [Tages bericht.] Se. königl. Hoh. der 


Prinz von Wales, der geſtern, wie bereits gemeldet, ſeine Fahrt nach 


Amerika angetreten hat, wird vom Gros des Kanal⸗Geſchwaders ein 
paar hundert Seemeilen weit begleitet werden und möglicherweise die 
Küſten und die Hauptſtadt Irlands beſuchen. — Die ſchweizer Schützen 
veröffentlichen heute in der „Times“ einen Dank⸗ und Abſchiedsgruß 
ans engliſche Volk. — Es iſt hier ein neues, wohlfeiles, von Charles 
Mackay redigirtes Wochenblatt, „The London Review“, erſchienen. 
Sein erſter Artikel beſpricht die politiſche und kommerzielle Lage 
Oeſterreichs in einem dieſem ſehr freundlichen Tone und befür⸗ 
wortet die Abſchließung eines engliſchen Handelsvertrags mit der 
öſterreichiſchen Regierung. 

[Anklagen.] Der „Globe“ nimmt ſich lebhaft der türkiſchen 
Regierung gegen die Anklagen ihrer ruſſiſchen und franzoͤſiſchen Geg⸗ 
ner an. Er will wiſſen, daß man die türkiſche Regierung im Libanon 
abſichtlich geſchwächt und vor einiger Zeit ſogar die Entfernung ihrer 
Truppen aus dem unruhigen Theil Syriens betrieben habe. Die 
pariſer Korreſpondenten der „Poſt“ und des „Herald“ laſſen ähnliche 
Andeutungen fallen. Letzterer entſinnt ſich, daß die pariſer „Patrie“ 
den Drufen-Aufftand lange vor feinem Ausbruche vorausgeſagt habe. 


Provinzial-Zeitung. 


+ Breslau, 14. Juli. [Kirchliches] Morgen werden die Amts⸗ 
predigten gehalten werden von den Herren: Subſenior Herbſtein, Konſiſto⸗ 
Sale einrich, Senior Dietrich, Paſtor Faber, Pred. Heſſe, Pred. Etzler 
bei St. Barbara), Eccl. Kutta, Kand. Geldner (im Krankenhoſpital), Paſtor 

täubler, Pred. David, Pred. Etzler, Konſiſtorialrath Wachler (zu Bethanien), 
Prof. Meuß (akademiſcher Gottesdienſt). 

Nachmittags⸗ Predigten: Senior Penzig, Diak. Dr. Gröger, Lector 
Rachner (bei Bernhardin), Kand. Schiedewitz Goftirche) Lector Bartſch (bei 
11,000 Jungfr.), Pred. Mörs, Paſtor Stäubler. 


* Breslau, 14. Juli. [Zur Armee⸗Organiſation.] 
Wie wir hören, find jetzt allerhöchſten Orts im Zuſammenhange mit 
den jüngſten organiſatoriſchen Maßregeln in Bezug auf die Armee 
auch anderweitige Benennungen der Truppenkörper befoh⸗ 
len worden. Zunächſt fällt der bisherige proviſoriſche Ausdruck „kom⸗ 
binirt“ bei ſämmtlichen reſp. Truppentheilen fort, indem die neu⸗ 
formirten Regimenter den älteren ſich anſchließende durchlan⸗ 
fende Nummern erhalten. Die neuen Bezeichnungen ſind zum 
Theil dieſelben, wie ſie unter Friedrich dem Großen und noch zu den 
Zeiten der Freiheitskriege waren. Es wird nämlich fortan den Trup⸗ 
penkörpern der Name der betreffenden Provinz oder Landſchaft beige⸗ 
legt, in der ſie garniſoniren, wovon nur Diejenigen in den Provinzen 
Poſen und Sachſen theilweiſe ausgenommen ſind, indem dort die 
Benennung nach den Landſchaften weſentlich modiſtzirt wird. Außer⸗ 
dem ſollen die 12 älteſten Infanterie⸗Regimenter künftig „Grenadier⸗ 
Regimenter“ und die Artillerie⸗Regimenter nunmehr „Artillerie⸗Briga⸗ 
den“ heißen. Erſtere erlangen zugleich das Recht, Haarbüſche (wie 
die Garde) bei Paraden ꝛc. zu tragen. Die hier in Breslau ſtehen⸗ 
den Truppen würden ſonach wie folgt benannt werden: das bisherige 
1. komb. Grenadier⸗Regt. „3. Garde⸗Grenadier⸗Regt.“, das 11. Inf.⸗ 
Regt. „2. ſchleſiſche Grenadier⸗Regt. Nr. 11“, das 1. Küraſſier⸗Regt. 
„I. ſchleſ. Küraſſier⸗Regt.“, das 6. Artillerie⸗Regt. „ſchleſ. Artillerie⸗ 
Brig. Nr. 6“ und das 10. komb. Inf.⸗Regt. „ſchleſ. Infanterie: 
Regt. Nr. 50%, 


Breslau, 14. Juli. [Tages bericht.] Wie verlautet ſoll 
Se. Excellenz der Hr. Staatsminiſter v. Auerswald auf ſeiner Rück⸗ 
kehr aus dem Bade (über Wien) morgen Mittag hier eintreffen und 
dürfte dann bis zum Abgange des berliner Courierzuges hierſelbſt 
verweilen. s 

Die Schießübungen des 6. Artillerie-Regiments bei Karlo⸗ 
witz beginnen, wie ſchon publizirt, am 19. Juli und dauern bis incl. 
17. Auguſt. Da in dieſem Jahre auch mit den gezogenen Ge⸗ 
ſchützen geſchoſſen wird, iſt eine Erweiterung des Schießterritoriums 
nöthig geworden, indem nämlich in dieſem Falle auch das Terrain 
zwiſchen den Dörfern Pohlanowitz und Lilienthal während des 
Schießens abgeſperrt werden wird. Die Schießtage ſind folgende: 
J) mit kleiner (gewöhnlicher) Abſperrung: am 19., 20., 24., 30. Juli 
und, 3. Auguſt; 2) mit großer Abſperrung (d. h. die ſchon früher 
ſtattgefundene erweiterte Abſperrung der den Schießplatz begrenzenden 
Ländereien) am 27. Juli und 9., 14. Auguſt; 3) mit großer und 
feitwärtiger Abſperrung (d. h. außer der sub 2 gedachten, noch die 


— . —— 


der großen Oper zu Paris — durchfallen ſah, da ſagte er am näch⸗ 
flen Morgen trauernd zu J. J. Rouſſeau: „Vous savez, Iphigenie 
est tombée!“ — „Oui, mais du ciel!“ war die Antwort des Com: 
poniſten vom: „Devin du village“ und des begeiſterten Anhängers 
der durch Gluck ins Werk geſetzten großen Opern⸗Reformation, welche 
den tiefften Gefühlsausdruck an die Stelle des hohlen Paſſagenweſens 
und zahlloſer anderer Pedanterien der altitalieniſchen Oper ſetzte, und 
als deren erſte ſiegreiche That die am nächſten Montage auf unſerer 
Bühne wohl ſeit ſehr langer Zeit zum erſtenmal wieder zur Darſtel⸗ 
ung kommende dreiaktige Oper: „Orfeo et Euridice“ daſteht. Wenn 
es auch fonft nicht unſere Aufgabe ift, als Vorredner zu den muſikali⸗ 
ſchen Produktionen unſeres Theaters aufzutreten, wir uns vielmehr für 
gewöhnlich mit dem bei weitem weniger dankbaren Nachrichteramte zu 
egnügen haben, fo mag doch das gewiß von allen hieſigen Muſik⸗ 
95 kunden mit ganz beſonderer Freude begrüßte ſeltene Ereigniß uns für 
eute eine Ausnahme von der Regel geſtatten. Auf dieſe Aufführung 
S. das größere, mit der Geſchichte der Muſik und der bedeutſamen 
ie, welche der Orpheus im Laufe ihrer Entwickelung einnimmt, 
— t weniger vertraute Publikum durch ein paar kurze einleitende 
gleif gebührend vorzubereiten, ift unfer Zweck. Iſt doch der Orpheus 
doch dus ſo recht eigentlich „vom Himmel gefallen“ und verdient er 
Soph — die Macht ſeiner zauberiſch ſchmelzenden Melodien, die wie 
denheit eiſche Dithyramben in ewiger Schöne und großartig einfacher Erha⸗ 
noch Re ein Strom der Begeifterung — dahinfließen, auch heute 
Muſik in er den warmen Antheil aller derjenigen, die ſich irgend für 
und in moderne Noch unlängſt erſt in Paris, der viel begehrenden 
ſtaube berorgeſa Genußſucht zerfahrenen Weltſtadt, aus dem Archiv⸗ 
theätre yrique, dg Und ſeit dem 18. November 1859 auf dem 
ſenen Winter⸗Saiſon das eigentliche Zug⸗ und Kaſſenſtück der verflof- 
geben, darf die Oper "sähligemale mit dem ungetheilteſten Beifall ge: 
falnngen Vorbereitung engl auch hier auf eine der ſtattgefundenen ſorg⸗ 
f 8 8 entsprechende Aufnahme rechnen. — Die Partitur 
in Baer So da Gluck bereits 28 Jahre zählte, und 
in "rad Wen on Modeſtyle geſchriebene Opern, die er 
eb enebig, Turin, London, Rem, Parma und Wien zur Aufführung 
5 dacht, bereits einen europäischen Namen erworben hatte. Er hätte 
a dem breit getretenen Alltagswege ruhig fortwandern können, 


ohne ſeinem Ruhme im Mindeſten zu ſchaden; allein ſein durchdrin⸗ 
gender, raſtlos vorwärts ſtrebender Geiſt verſchmähte es, feiner Zeit 
mit ihrem faden Ungeſchmack in bequemer Gedankenloſigkeit nur die 
Schleppe zu tragen. Er hatte das Beſſere erkannt und verwarf ſich 
ſelbſt, um fein Leben im heißen Kampfe gegen die Gößen und Goͤtzen⸗ 
diener des Tages, durch eine Reform des lyriſchen Dramas zu kroͤnen, 
wie ſie vor ihm noch Niemand unternommen hatte. Raniero Cal⸗ 
zabigi aus Livorno ſchrieb unter ſeiner Leitung das Textbuch zum 
Orpheus und bot hiermit dem großen Tondichter, wie ſpäter der Abbate 
Lorenzo da Ponte dem Erben ſeines Ruhmes, Mozart, das Gefäß 
dar, welches die neuen muſikaliſchen Ideen aufzuehmen auf das Beſte 
geeignet war. Die Tonkunſt der dramatiſchen Wahrheit unterzuordnen, 
der ſinnnlich melodiſchen Phraſe die wahren Accente der Seele einzu⸗ 
hauchen, — und ſolchergeſtatt das Werk des dramatiſchen Tonſetzers 
von den Capricen eitler Geſangsvirtuoſen zu befreien, das war der 
Zielpunkt ſeines reformatoriſchen Beſtrebens. Die erſte Aufführung des 
Orpheus fand am 5. Oktober 1762 in Gegenwart der Kaiſerin Maria 
Thereſia und ihres ganzen Hofes zu Wien ſtatt. Die Titelrolle war 
für den Caſtraten Gaötano Guadagni (+ 1790) geſchrieben, der 
eine der ſchöͤnſten Mezzoſopranſtimmen beſaß, und den man nächſt dem 
großen Pacchiarotti wohl ziemlich allgemein für den vollendetſten Ge⸗ 
ſangskünſtler aus der zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts hielt. 
Signora Marianna Bianchi fang die Eurydice und eine Franzöfin, 
Lucie Clavaran, den Amor. Der Erfolg war ein ungeheurer, und 
überall, wo das Werk fpäter zu Gehör kam, derſelbe. Selbſt Italien 
und Paris ſtimmten in der Anerkennung ſeines Werthes überein. 
Philidor, der damals berühmteſte franzöſiſche Operncomponiſt, vergoß, 
als er die Partitur zuerſt durchlief, um die pariſer Aufführung vorzu- 
bereiten, an mehreren Stellen Freudenthränen über die unvergleichlichen 
Schönheiten derſelben. „Immer hatte er“, fo erzählt Favart in feinen 
Memoiren (II. 102), „die größte Achtung vor den Talenten des Rit⸗ 
ters Gluck; allein dieſe Achtung ſteigert ſich bis zur Verehrung, ſeit⸗ 
dem er den Orpheus kennt.“ Und doch ſteht die Oper unter allen 
der neuen Richtung angehörigen Schöpfungen Gluck's der alten italie⸗ 
niſchen Weiſe am nächſten, und in der Behandlung der muſikaliſchen 
Formen zeigt ſich noch kein weſentlicher Unterſchied; nur die höhere 
Einfachheit und Seelenhaftigkeit der Melodien, der eigenthümliche Ge⸗ 


brauch, welcher von den Chören gemacht wird, und die Ausbildung 
der Orcheſterbegleitung offenbaren jenen großen und bedeutungsvollen 
Fortſchritt, der ſpäter in den beiden Iphigenien, der Alceſte und Armide 
feinen hoͤchſten Ausdruck fand. 

Ueber das allbekannte Süjet der Oper genügt es, nur Weniges zu 
ſagen. Im erſten Akte beweint Orpheus den eben erfolgten Tod ſeiner 
Gattin Eurydice, deren ſterbliche Ueberreſte unter einem Grabmal ruhen, 
welches Nymphen und Hirten, den Schmerz des Sängers theilend, in 
maleriſchen Gruppen umſtehen. Amor tritt hinzu und ertheilt Orpheus 
im Auftrage des durch die Thränenklage des Verlaſſenen gerührten 
Zeus die Erlaubniß, zur Unterwelt hinabzuſteigen und Eurydice aus 
dem Schattenreiche unter die Lebendigen zurückzuführen, die einzige 
Bedingung hinzufügend, daß er ihrem Anblicke entſage, bis er mit ihr 
aus den Pforten der Hölle wieder an's Tageslicht getreten. Der 
zweite Akt ſpielt in der Unterwelt; Orpheus bezähmt die Dämonen 
durch feiner Töne Gewalt. Im dritten endlich ſieht man das Elyſium 
und mitten unter ſeinen ſeligen Bewohnern Eurydice, deren Stimme 
Orpheus erkennt, und die er nun mit ſich fortzieht. Ihrem Flehen, 
ſie anzublicken, vermag er nicht zu widerſtehen; er ſchaut ſich nach ihr 
um und ſie verhaucht zu ſeinen Füßen ihre Seele. Da erſcheint Amor 
zum zweitenmale und giebt ihm, zufriedengeſtellt durch die abgelegten 
Proben ehelicher Treue, die Gattin wieder. 

Was Gluck's erhabene Tondichtung aus dieſem einfach⸗antiken Stoffe 
gemacht, wie glücklich er den zarten Hauch der Virgil 'ſchen Poeſie 

(Te, duleis conjux, te solo in littore secum, 

Te, veniente die, te decedente, canebat.“) 
wiederzugeben gewußt hat, daran mögen wir uns am Montage und 
dann hoffentlich recht oft noch von Herzen erquicken. Nie hat ein 
Componiſt mit einfacheren Mitteln größere dramatiſche Effekte erzielt, 
als in den ſeelenerſchütternden Geſängen des Orpheus, und da die 
Hauptpartie auf unſerer Bühne in den allerbeſten Händen iſt (wir er⸗ 
warten von Fräulein Günther, für deren Stimmcharakter und dra⸗ 
matiſches Naturell die Partie jo ganz beſonders zuſagend erſcheint, eine 


ihren vollendetſten Darſtellungen durchaus ebenbürtige Leiſtung), und f 


auch die fo überaus wichtigen Chöre lange und mit dem größten Fleiße 
geübt worden find, fo dürfen wir uns des ſchönſten Genuſſes auf dem 
erhabenſten Gebiete der Oper ſchon zum Voraus verſichert halten. Die 
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Abſperrung des Terrains zwichen Lilienthal und Pohlanowitz bis incl. 
der breslau⸗trebnitzer Chauſſee): am 23., 25., 26., 28. und 31. Juli, 
am 1., 2., 8. und 15. Auguſt. — Am 4. und 7. Auguſt ſinden 
Nachtſchießen ſtatt. 
Der Hr. Landrath Frh. v. Ende widmet dem am 6. d. Mts. in dem 
Alter von 83 Jahren 7 Monaten verſtorbenen Hrn. Rittergutsbeſitzer, Ritt⸗ 
meiſter 5 Otto v. Lieres in dem hieſigen „Kreisblatte“ einen ehren⸗ 
den Nachruf. Hr. v. Lieres trat 1792, im Alker von 16 Jahren, in's da⸗ 
malige Küraſſier⸗Regiment Dolffs, in welchem er bis 1807 diente. Im 
Jahre 1809 übernahm derſelbe das Rittergut Durrjentſch, bei ſeiner Ver⸗ 
heirathung mit jeiner binterlaſſ ſenen Ehegattin Charlotte, geb. v. Riemberg, 
mit welcher er im vorigen Jahre ſeine goldene Jubel⸗Hochzeit ſeierte. Der 
Heim 7 hat in echt Wriſtlicher Geſinnung, und als wahrer Patriot 
} mit Gott, für König und Vaterland unter fünf preußiſchen Regenten gelebt 
und gewirkt, und ſein Lebenlang unverbrüchliche Treue bewahrt. Als Aner⸗ 
| kennung jeiner Vorzuge wurde ihm vor länger als 25 Jahren durch die 
Huld Sr. Majeſtät des höchſtſeligen Königs der rothe Adlerorden vierter 
Be: x Klaſſe verliehen. Ueber 30 Jahre verwaltete derſelbe das Amt eines Polizei⸗ 
Diſtrikts⸗Commiſſarius mit vieler Umſicht und Berufstreue; nahm an den 
Kreis⸗Intereſſen in der langen und wichtigen Periode von 1809 bis zu ſei⸗ 
nem Ende den regſten Antheil, und war als tüchtiger Landwirth für ſeine 


I Umgebung nicht nur Vorbild, ſondern auch Berather. Sein ace er pe 

1 tereſſe für den Kreis, ſeine Pflichttreue, und das Wohlwollen, welches er für 
FR Alle, die mit ihm in Verbindung ftanden, an den Tag legte, wird ihm auch 
5 | in weiteren Kreiſen ein auf Liebe und Hochachtung gegründetes Andenken 


bewahren. 

An Stelle des bekanntlich nach Leipzig berufenen Hrn. Direktor 
1 Reinecke it Hr. Muſikdirektor Schäfer (gegenwärtig zu Schwe⸗ 

rin) zum Dirigenten der hieſigen Sing⸗Akademie gewählt worden. 
Morgen Nachmittag findet die feierliche Creirung des neuen Schütz en⸗ 
königs und der beiden Ritter in dem Königsſaale des Schießwerders 
ſtatt. Der Königsſaal, zwiſchen der großen Halle und den Schießſtänden ge⸗ 
legen, hat neuerdings ein weit freundlicheres und glänzenderes Anſehen als 
früher erhalten. Zu der früheren Decoration, die theilweiſe einer durchgrei⸗ 
2 fenden Renovation unterlegen hat und jetzt geſchmackvoller gruppirt iſt, ſind 
1 Ausſchmückungen mannigfacher Art durch ſchöne Büſten, Gemälde, Fahnen ꝛc. 
. 1 Beſonders zeichnen ſich in dieſer Beziehung die wirklich prachtvol⸗ 
F en großen Bilder aus, welche das hieſi E breslauer Bürgerſchützen⸗Corps von den 
N Schützengilden zu Dülfſeldorf und Charlottenburg (bei Berlin) als werth⸗ 
! volle Zeichen der Achtung und inniger Kameradſchaft erhalten hat. In den 
4 Ecken des Saales ſind auf broncirten Conſolen die dem Corps angehöri- 
! 8 gen 4 Fahnen, unter ihnen die überaus ſchöne und koſtbare Fahne, die Se. 
7 Maj. der König vor 3 Jahren dem Corps in huldvollſter Weiſe ſchenkte. 
— Der morgen zu creirende König (Herr Quante) und der zweite Ritter 
(Herr Hartig) ſind Mitglieder des Corps, welches durch die eben in der 
4 Ausführung begriffenen Reorganiſation ſich den Weg zu ſeiner Vergrößerung 
und l gebahnt hat. Es ſoll nämlich außer der grün unifor: 
8 mirten Abtheilung, eine andere errichtet werden, die als Uniform ſchwarze 
Civilkleidun (dead und Beinkleid mit weißer Weite) gewählt hat; die 
Auszeichnung als Schütze ſoll lediglich in einer rothweißen Schärpe be⸗ 
ſtehen. Die betreffenden Statuten liegen bereits ſeit einigen Wochen den 
königl. Behörden zur Beſtätigung vor. Nicht allein, daß hierdurch ſchon vor 
einigen Monaten eine Vereinigung mit einer Anzahl fleißiger und tüchtiger 
Schützen, an deren Spitze die Herren Schützen⸗Aelteſten, bewirkt worden iſt, 
ſondern es treten faſt mit jeder Woche immer mehr achtbare Bürger dem 
Corps bei. — Möge das altehrwürdige bürgerliche Inſtitut fernerweit wach⸗ 

ſen und ſich erkräftigen! 
Von der Univerſität.] Behufs Erlangung der mediziniſchen 
a wird Hr. Cand. Bernhard Gordan, aus Yublinis, die von 
ihm verfaßte und im Druck erſchienene Diſſertationsſchrift: „De pyaemia“ 
gegen die Herren DD. L. Jany und H. Sternberg öffentlich veri eidigen. 
ze in See ade Vergangene Woche hatten die Vorſtellun⸗ 
gen auf unſerer Sommerbühne unter der allgemeinen Calamität viel zu lei⸗ 
den; denn die namentlich am Mittwoch und Donnerſtag mit unheimlicher 
Conſequenz andauernden Regengüſſe ließen ſelbſt nach dem nahen Winter: 
5 und der bedeckten Arena nur Wenige einen Ausflug riskiren. Dem⸗ 
nt wurde täglich geſpielt, und dem noch jo ſpärlich verſammelten 
Publikum manche heitere, genußreiche Stunde bereitet. Vorausſichtlich wird 
der 5 ſich ſchon heute für die gehabte Einbuße entſchädigen, da 
der Himmel ſeine Phyſiognomie allmälig verändert, und dem „Invaliden⸗ 
. feſte“ freundlich zu lächeln ſcheint. Das für dieſe Woche angezeigte Beneſiz 
5 unſeres beliebten Arena⸗Komikers Hrn. Wiſotzky iſt zwar 7 7 eſchoben, aber 
i nicht aufgehoben. 


1602 


— 


* 
* 


— 0 [Getreidehalle,] Daß der Bau einer Getreidehalle auf dem, maſſen geſchmolzen waren. Bereits ſind Stege und kleine Brücken, hier und 


dem penſionirten Poſtſekretär Kühn zugehörigen Grundſtücke, Senbſeaße V] 
beabſichtigt wurde, hat die „Bresl. Ztg.“ Her und zwar bereits in Nr. 225 
und 315 berichtet und wir haben heut blos zu erwähnen, daß derſelbe in 
den erſten Tagen dieſer Woche thatſächlich in Angriff genommen worden iſt. 
Die Getreidehalle kömmt auf einen Gartenplatz in dem zweiten Hofe zwiſchen 
der Sand⸗ und Breitenſtraße, in einer Länge von 100“ einer Breite von 
30“ und einer Höhe von 16“, zu ſtehen und erhält ein plattes, mit einem 
gußeiſernen Geländer verſehenes Dach. Die in einer Entfernung von je 
20“ angebrachten maſſiven Pfeiler werden durch Holzwerk und Glasfenſter 
verbunden. 

5 [Eine weſentliche Sicherheitsmaßregel, welche zugleich zur 
Verſchönerung dienſam iſt, wird ſoeben zu Füßen der Ziegelbaſtion aus: 
geführt und iſt bereits 2 Beendung nahe. Es iſt dies eine etwa 3 Fuß 
hohe Mauer, welche ſich längs dem dort ſenkrecht ſteilen Oderufer, das ſo 
bisher ein Gegenſtand der Gefahr für die bei Dunkelheit dort Wandelnden, 
ſowie für Kinder geweſen, aus rothem Backſtein erhebt, nach innen mit ſchieß⸗ 
ſchartenartiger Gliederung und mit granitenen Quadern abgedeckt. 

* [Ein herber Verluſt.] Am Mittwoch kaſſirte ein Herr eine For⸗ 
derung von 10 Thalern in Kaſſenanweiſungen hier ein und zahlte dann 
ſofort 75 Thaler wieder aus. Den Reſt des Geldes, aus zwei Kaſſenanwei⸗ 
ſungen zu 50 Thaler und einer zu 5 Thaler beſtehend, ſteckte er zu ſich und 
beſuchte dann mit einem Bekannten eine hieſige Reſtauration, wo beide 
längere Zeit blieben und zuſammen Billard ſpielten. Als der erwähnte 
Herr Abends zu Hauſe kam, vermißte er ſeine Kaſſenſcheine, an welche er 
längere Zeit nicht gedacht hatte, und es iſt ihm auch bis jetzt nicht gelungen, 
trotz der ei die Herbeiſchaffung der Summe geſetzten Belohnuug, ſie wie: 
der zu erha ten. Er fürchtet übrigens, ſie unterwegs verloren zu haben. 

41 1 on dem neuen Suſtſchen Adreßbuchel befinden ſich bereits 
die ersten ogen unter der Freie, und man darf wohl eine baldige Vollen⸗ 
dung des Werkes erwarten. Es iſt allerdings keine leichte Au z für 
Breslau ein 1 — zu ſchaffen, das ſich ſo vielſeitig zeigen ſoll, wie der 
Proſpekt des Hrn. S. in Ausſicht ſtellt. Doch hat es der Herausgeber an 
Fleiß und Mühe nicht fehlen laſſen, um billigen Anſprüchen zu genügen. 
Hoffentlich wird Hr. Suſt auch den Termin für das Erſcheinen ſeines Adreß⸗ 
und Geſchäftshandbuches (Ende Septbr. d. J.) innehalten. Gewiß wird da⸗ 
durch einem dringenden Wunſche der hieſ. Geſchäftswelt entſprochen werden. 

* [Verkehrsſtörung.] Die in verſchiedenen Gegenden, in Folge des 
fortwährenden Regenwetters, ſchon ausgetretenen Ströme fangen bereits an, 
die Chauſſeen und Heerſtraßen zu überfluthen und den regelmäßigen Gang 
auch unſerer Poſten zu hemmen. Die heutige um 6 Uhr Morgens fällige 
en aus Mlünfterber: verjäumte wegen überflutheter Chauſſee über fünf 

Stunden und traf et t gegen 11½ Uhr Vormittags hier ein. 


Ueberſchwemmungen im Gebirge. 

K. Warmbrunn, 13. Juli. Der Himmel hat ſich heut Mittag plötzlich 
wie durch einen Zauberſchlag⸗ aufgeklärt, das Hochgebirge iſt wieder ſichtbar 
und 1 benfenl® klar geworden, ſo daß die Quellen des großen Hochwaſſers, 
die Regengüſſe, auch verſiegt ſein werden. Seit einigen Stunden fällt der 
Zacken ſichtlich; man hofft ſogar, ſchon heute Abend in die meiſten Häuſer, 
die mitten im Waſſer ſtehen, trockenen Fußes gelangen zu können. Die 

Chauſſee nach Schreiberhau ſoll nicht gelitten haben und ſchon jetzt paſ⸗ 
ſirbar ſein; was den Weg nach Hirſcherg anlangt, ſo hat man in den 
letzten Tagen meiſt den alten Weg, der vor Erbauung der Chauſſee nach 
Hirſchber 9 führte, benutzt. Bei der jetzigen Witterung und bei der mit 
einemmal eingetretenen Wärme iſt mit Zuverſicht nicht allein ein ſchnelles 
Verlaufen des Waſſers, ſondern auch ein raſches Trocknen des Bodens zu er⸗ 
warten. Die Brücken über den Zacken ſind in Heriſchdorf meiſt von dem 
Waſſer von ihren Fundamenten gehoben und liegen, beſſerer Zeiten wartend, 
am Ufer. Deren Wiederaufſtellung wird wenig Zeit erfordern, länger wird 
es dauern, bis die große von Warmbrunn nach der Heriſchdorfer⸗ bez. Hirſch⸗ 
berger⸗Chauſſee führende Brücke für den Wagenverkehr wieder hergeſtellt iſt, 
zur zeit ift nur den „guboängern die Paſſage über dieſelbe geſtattet. — Die 
Gefahr iſt alſo vorüber! 
Friedland i. Schl., 13. Juli. Ueber uns iſt eine zweite Sünd⸗ 
1155 hereingebrochen. Alle Schleuſen des Himmels ſind ſeit 17 Tagen ohne 

nterbrechung geöffnet und haben Felder und Wieſen unter Waſſer geſetzt. 
Der Futterverluſt iſt ein unberechnenbarer, da hier Alles in der Heuernte 
begriffen war und erſt der geringere Theil eingebracht iſt. Roggen und Gerſte 
ſind allzumal völlig niedergedrückt und dürften ſich nicht mehr aufrichten; der 
Hafer kann nicht zum Ausſchoſſen gelangen. Unſere Steinau, ewöhnl ich 
nur ein unbedeutendes Bergflüßchen, welches ſich unterhalb der Stadt Glaz 
mit der Neiſſe vereinigt, iſt zum breiten, vernichtenden Strom angewachſen, 
und zwar in viel höherem Grade, als im PPP P -F! ⁵˙ A . ̃ꝗꝙr pp“, ,,,, ,. BAU DIMIETEND  ....:; une wo die großen Schnee⸗ 
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weiter oberwärts, zuſammengebrochen, wie die vielen Trümmer darthun, 
welche angeſchwommen kommen. Alle Bauten liegen darnieder und verur⸗ 
ſacht dieſer Alles vernichtende Regen wie denkbar den Bauherren und Bau⸗ 
werken erheblichen Nachtheil. In unſerem benachbarten Böhmen haben ſich 
die Waſſermaſſen noch mehr als bei uns angehäuft und die Gefahr iſt dort 
bereits zur ſehr drohenden geworden. Wie Reiſende erzählen, ſtürzen dieſe 
Regenmaſſen im ganzen Lande, bis in die Mark hinein, herunter. — In 
der Kaltwaſſer⸗Heilanſtalt des Herrn Dr. Bremer in Görbersdorf iſt die 
Zahl der Kurgäſte bereits auf 74 angewachſen. Dieſe bedeutende Zahl ſpricht 
für die Tüchtigkeit des Dirigenten dieſes Bades, feine Lage und Trefflichkeit 
aller Einrichtungen und des Waſſers. 

8s Schweidnitz, 13. Juli. Die Weiſtritz hat einen Waſſerſtand, wie 
er ſeit einer langen Reihe von Jahren nicht dageweſen. Die raſch dabin 
ſtürmenden Fluthen haben eine Men nge Stege, welche zur Kommunikation 
dienten, weggeriſſen. Auch an den Brücken in der unmittelbaren Nähe der 
Stadt haben ſeitens der Militär- und Civilbehörden zur Sicherheit 3 
rungen getroffen werden müſſen; die Stiriusbrücke an der Chauſſee, welche 
nach Breslau führt, iſt für die Wagen abgeſperrt. Der Fluß hat ſich hier 
und da neue Wege“ gebahnt und iſt an mehreren Stellen ausgetreten. Aus 
dem Schleſierthale iſt dem Referenten die Kunde zugegangen, daß in der 
verfloſſenen Nacht die Fluthen ſo raſch geſtiegen ſind, daß aus mehreren 
Häuſern die Bewohner auf ſchnelle Rettung haben bedacht ſein müſſen. 

=tz= Wüſtewaltersdorf, 13. Juli, Morgens 7 Uhr. Der geſtrige 
Tag war nicht nur für unſeren Ort, ſondern auch für die ganze Umgegend 


ein Tag der Beſorgniß. Jurchtbare, gelb und braun gefärbte Waſſermaſſen 


wälzten ſich von den Bergen in's Thal; die Bäche wuchſen mit ungeheurer 
Schnelligkeit 15 einer Höhe, wie es ſeit 30 Jahren nicht der Fall geweſen 
iſt; der Dorfbach, welcher in die Weiſtritz mündet, trat über ſeine Ufer und 
wurde zum reißenden Strom. Ungeheure Steine wurde fortgeriſſen, Bäume 
entwurzelt, ein Theil der Waſſermauern zertrümmert, Brücken fortgeführt 
und Gärten und Wege zerſtört. Man ſah überall angſterfüllte Seh ter, 
denn auch die Häuſer, welche an dem Waſſer liegen, waren in großer Ge⸗ 
fahr. Und noch ſtieg das Waſſer, als ſchon die Nacht hereinbrach. Man 
5 905 das Schlimmſte. 0 den erſten Morgenſtunden der vergangenen 

Nacht fing das Waſſer an, ſich etwas zu vera: aber man ſah auch, wie 
ungeheuer die Verwüſtungen waren, welche es anrichtete. Menſchenleben 
ſind nicht verloren gegangen und die bedrohten Häuſer ſind bis jetzt erhalten 
geblieben. Die Chauſſee iſt an vielen Orten zum Theil, an einzelnen voll⸗ 
ſtändig weggeriſſen. Die Paſſage iſt een in Reitpoft fonnte nur 
auf Umwegen hierher gelangen. 

Reichenbach, 13. Juli. Die Regengüſſe haben ein Anſchwellen der 
Peile, Klinke und aller andern in unſerer Nähe belegenen Gebirgsbäche 
zur Folge gehabt, ſo daß dieſelben ihr Bette verlaſſen haben und großen 
Schaden anrichten. — Auf der Chauſſee nach Volpersdorf ſind mehrere 
Brücken bedeutend beſchädigt, die Straße durchbrochen, ſo daß die reichenbach⸗ 
neuroder Poſt heute ihren Gang ſiſtiren wird. Die Chauſſee über Peters⸗ 
waldau nach Wüſtewaltersdorf ſoll ebenfalls viel gelitten haben und 
ſind im erſteren Orte, wie uns erzählt wird, zwei Kinder im Waſſer ver⸗ 
unglüdt. Auch die Schweidnitzer⸗Chauſſee iſt bei Faulb rück überfluthet 
und die Kommunikation zwiſchen dem Bahnhofe und einem Theil des Dor⸗ 
fes Faulbrück gehemmt. Seit heut Mittag hat der Regen nachgelaſſen und 
iſt daher ſchon jetzt ein Fallen des Waſſers ſichtbar. — Herr Ober⸗Poſtdirektor 
Schröder war geſtern und heut in dienſtlicher Veranlaſſung hier anweſend. 

5 Jauer, 14. Juli. Unſere Neiſſe hat nach langen n wieder 
einmal gezeigt, daß ſie mit Recht den Namen „wüthende“ führt. Den an⸗ 
geſchwommenen Rudera von Zäunen und Stegen nach zu ſchließen, muß ſie 
in den oberen Gegenden bedeutende Verwüſtungen angerichtet haben. Hier 
ſtanden die angrenzenden Felder und Wieſen unter Waſſer; die nach Gold⸗ 
berg führende Chauſſee war ebenfalls eine große Strecke überfluthet, und an 
mehreren Stellen haben Dammbrüche auch die Wohnungen der Menſchen in 
Gefahr gebracht. Leider ſind auch zwei Menſchenleben dabei verloren 
gegangen. Ein Geſchwiſterpaar, zwei Knaben im Alter von 10 und 11 Jah⸗ 
ren, befanden ſich am Ufer des reißenden Stromes, an einer Stelle, welche 
als Schuttablagerungsplatz nicht feſten Boden genug hatte. Plötzlich ſank 
der Grund unter ihren Füßen und ſie wurden von den Wellen verſchlungen. 
Mit anerkennungswerthem Muthe ſtürzte ſich der hieſige Gaſthofbeſitzer 
Grieger, ein I on 1 Mann, ihnen nach, um wenigſtens einen zu 
retten. Doch gelang es ihm leider nicht, da die hohe Fluth auch über ihm 
abi ee und er von einem berbeieilenden Manne mit einem Feuer⸗ 
1 nur mühſam gerettet werden konnte. Heut Morgen hat man den 
jüngften in bedeutender Entfernung von der Stadt an einem Baume hän⸗ 
gend gefunden, und ihn, der blühend, vielleicht ohne Wiſſen der Eltern das 
Haus verließ, als Leiche wieder dahin zurückgebracht. 


1 Arie: „che 2 senza Euridice“ iſt nun bereits faſt ein volles Jahr⸗ 
6 hundert hindurch das Entzücken jedes gebildeten Ohres geweſen, — 
auch bei unſeren Theaterfreunden wird ſie, in aller klaſſiſchen Reinheit 
2 vorgetragen, ihre alte Kraft nicht minder bewähren, als die mächtigen 
ne Chöre des Tartarus, die gleichfalls ein Gemeingut aller muſikaliſchen 
= Herzen find. Solch' eine Schöpfung des Genies wieder zu Gehör zu 
bringen, könnte nur da als ein Wagniß erſcheinen, wo jeglicher Sinn 
für die höchſten Weihen der Tonkunſt erſtorben wäre, was — wir 
hoffen es zuverſichtlich — in Breslau gewiß nicht der Fall iſt. 


5 Wahrſcheinliche Gründe 
5 der Volksſage: daß, wenn es am Siebenbrüder-Tage regnet (den 
2 28. Juni alten, den 10. Juli neuern Styls), der Regen während 
ſieben Wochen anhält; vom Profeſſor Dittmar aus Berlin. 
5 Berliner Zeitung Nr. 108, vom 31. Auguft 1815. 
> Es befinden ſich in Aſien die hohen und langen Gebirgsketten des Ural, 
2 der Wercheturen, des Gamar⸗Tabat und andere mehr; tiefer hinab das Ge⸗ 
. birge Muſtaph. 
Ir Hat nun unſere Erdkugel bei ihrem jährlichen. Umlauf um die Sonne, 
N den Wendepunkt des Krebſes, im 23. Grad nördlicher Breite erreicht, ſo tritt 
ſie ihre Rückreiſe an und geht alsdann in den längſten Sommertagen, bis 
nach der Mitte des Monaks Auguſt, beſtändig über jenen hohen mit Wal⸗ 
dungen beſetzten Bergen auf. eranlaßt endlich irgend ein Weſt⸗Süd⸗ oder 
Nord⸗Weſt⸗Wind, um die Zeit des Sommer⸗ Sonnenſtillſtandes, einen Wol⸗ 
KR kenzug von Weſten nach Oſten, und es entſteht dadurch nur einige Tage hin⸗ 
* tereinander e ſo läßt ſich mit großer Wahrſcheinlichkeit, faſt zwei 

2 Monate lang, ein käglicher Landregen erwarten. 

3 Denn haben die aus dem atlantiſchen Meere, aus den britiſchen Gewäſ⸗ 
85 ſern, aus der Nord⸗ und Oſtſee au 1 Dünſte, nur eine kurze Zeit 

RR ihre Richtung, in jener Periode, nach Oſten hin genommen, ſo verändern ſie 
auch dieſen —— in ſieben bis acht Wochen nicht. 

Sobald nämlich die erſten Sonnenſtrahlen, jeden Sommer: Morgen im 
Oſten, die obern Luftregionen über unſerm Erdball erwärmen, fo ſehen die 
Ze in der böhern Region ſchwebenden Nebel oder kältern Regenwolken, dieſe 
* Wärmetheilchen an, und ſchlagen als wärmere Körper in die Gegend der 
R noch kältern Gebirgs⸗Schatten nieder, oder bededen und umziehen die eisluf⸗ 
* tigen Spitzen der Berghöhen, Bergrücken und Platformen. 

| Die Sommer-⸗Wärme iſt alsdann kaum vermögend, die ungebeuren Dunſt⸗ 
maſſen eines Tages, oder in dem Zeitraum, in we em ſie auf dieſelbe wirkt, 
völlig wieder in Gas⸗Arten aufzulöfen. 
2 Immer verläßt die Sonne deswegen bei ihrem; Untergange noch eine 

F Um Menge Wolken, die, aus ſchon bekannten Gründen, nach Oſten eilen. Tritt 

W ſie am folgenden Tage wieder im Orient herauf, ſo find biejelben Urſachen 
5 — Gebirge und Schatten — noch vorhanden, und da dieſe Wolken ihren 

. Weg uber Deutſchland nehmen, ſie aber am Harz⸗ und Erzgebirge Anzie⸗ 

ir hungs⸗Punkte und Schatten finden, jo entladen ſich dieſelben auf ihrer Reiſe 

Sa nach Aſien ſchon eines großen N ihrer Feuchtigkeiten, und es muß ſo 

= lange fortregnen, als derſelbe Grund, der nach der eriten Entſtehung des 

Regens denſelben fortſetzte, nicht auf ehoben iſt. In England muß hin egen, 

| da der Wolkenzug nach Süd⸗Oſt erfo N und die Dünfte einen großen Abſatz 

4 nach Oſten haben, häufiger heiteres Wetter zur Zeit eines Sommers ſein, 

a der in Deutſchland feucht iſt. Dieſe K dee at ſich auch, öffentlichen 
Nachrichten zufolge, in manchen Jahren betätigt. 

Der Grund von dem erſten Entſtehen des Regens, wird aber erſt nach 
fieben, auch wohl erſt nach acht Wochen, oder alsdann erſt aufgehoben, wenn 
die Sonne bei ihrem Aufgange nicht mehr die hohen Gebirge, gegenüber von 
72 Oſten und Weſten vor ſich hat. Dies ſind aber die ſieben 4 der Sie⸗ 
„ benſchläfer oder Siebenbrüder. In der letzten Hälfte des Auguſt⸗ Monats 

7 und im Anfange Septembers erwärmt die Sonue 17 5 die Südfeite der 


aſtatiſchen Ber ie und die Schatten derſelben fallen immer mehr nord: |, 


8 wärts. Auch ſammeln ſich nun ihre Strahlen, in den großen Ebenen Aſiens, 
. über der Wüſte Kobi⸗Schamo, auch weiterhin in den Thälern, zwiſchen dem 
a: HE Ural⸗Gebirge und dem laspiſchen Meere und verhindern alle lange andauern: 
Vden Anbäufungen der Wolken. Endlich kommen die Sonnenſtrahlen, gegen 
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das aan Bas ea ana Te r ene Tran e ri, a an en dee mann a oe TE des Sommers, über Oſtindien und Arabien zu uns, und es tritt 
dann gewöhnlich bis zum Gleichtage und oft noch ſpäterhin, heiteres und 
angenehmes Wetter ein. Selten haben wir alsdann anhaltende Regentage, 
Din anne Urſachen der Wetter⸗Veränderung die gewöhnliche Herbſtwitterung 
erbeiführen. 

Warum haben wir aber, da die äußere Form der Erde dieſelbe bleibt 
und die Sonne alle Jahre hinter die nämlichen Gebirge tritt, warum haben 
wir nicht auch in jedem Jahre daſſelbe Regenwetter? — Darauf habe ich 
ſchon oben geſagt: daß irgend ein zufälliger erſter Weſt⸗ oder Nordweſt⸗Wind 
zur Zeit des Sommer⸗Sonnenſtillſtandes entſtehen muß, welcher die Regen⸗ 
zeit gleichſam eröffnen ſoll. Geſchieht dies, dann bleibt auch die achtwöchent⸗ 
3 Fortſetzung dieſes Regens gewiß nicht aus. 

Auf welche Art und wodurch dieſe Winde zuerſt entſtehen mögen, welche 
das Wolkentreiben von Abend nach Morgen veranlaſſen, wer kann das jedes⸗ 
mal mit Zuverſicht beſtimmen? — Die Abwechſelung der warmen und kal⸗ 
ten Luft erzeugt bekanntlich die Winde. 

In jedem Schatten, den Wolken, Berge, Wälder ꝛc. und unſer Erdkörper 
ſelbſt hervorbringen, verdichtet ſich die Luft wegen der Entweichung des 
Warme⸗Stoffes. 

Aber durch die Sonne, durch den Blitz, durch Vulkane oder durch ande⸗ 
res Feuer erwärmte Luftſchicht dringt, des aufgehobenen Gleichgewichts we⸗ 
en, auf fie zu. Dies erfolgt nothwendig auch bei den Cxploſionen der Vul⸗ 
ane. Es befinden ſich aber im fernen O ten eine Menge feuerſpeiende Berge, 
in Japan, Unataſchka und Kamſchatka. Die in der letzten Halbinſel, liegen 
ſogar mit der Oſiſee, der Nordſee und den britiſchen Gemäfjern faſt in ein 

und derſelben nördlichen Breite. 

Geſetzt nun, es bricht die Flamme eines oder mehrerer Vulkane hervor, 
fo ſtrömt die Luft von der Nacht⸗ oder Schattenſeite dahin, weil dies die kältere 
iſt. Die Morgenſeite aber wird von der aufgehenden Sonne erwärmt. 

Nehmen wir nun dieſen einzigen Fall, unter noch ſo vielen anderen mög⸗ 
lichen Fällen an, ſo ſehen wir, wie leicht der Anfang des Wollenzuges nach 
Oſten hin beginnen und deſſen Fortſetzung auf viele Wochen und der damit em 
in unſern l verbundene Regen anhaltend erfolgen kann und muß. 


einer etwaigen Beobachtung ee lien, oe ich nur zu ie habe, 
daß der mittlere Ort des Eintritts des Mondes an die Sonnenſcheibe 
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3 * . * 
Heringsdorf, den 10. Juli 1860, Hugo von Rothkirch. 


[Eine politiſche Fabel. „Punch“ bringt in der letzten Nummer fol⸗ 
gende Fabel: „Es war einmal ein run Er eine ſehr graue und 
ierig e und magere und ſchlaue Beſtie. In der Nähe des Waldes, wo er 
baue te, graſ'te eine große Schafheerde, die der Obhut einer ſehr großen An⸗ 


ir 


Ge re 


fahl lleiner Köter anvertraut war, welche ſtets einander anknurrten und ſich 
mit einander herumbiſſen. Der alte Wolf wußte, daß er jedem einzelnen der 
Hunde mehr als gewachſen war. Doch war er bange davor, daß, wenn er 
einen von ihnen angriffe, die anderen nicht mehr einander anklaͤffen, ſondern 
ſich zu ihrer Vertheidigung gegen 1 verbünden würden. Namentlich war 
da ein großer Hund, der ch hieß und feine Genoſſen ſchon * vor der 
gemeinſamen Gefahr gewarnt hatte, die ihnen von dem alten Wolfe drohe, 
und ſein Beſtes gethan hatte, eine größere Eintracht unter ihnen herbeizu⸗ 
führen. „„Denn““, ſagte er, „„wenn es dem Wolfe glückt, es dahin 15 
bringen, daß wir uns ſlets in den Haaren liegen, ſo wird er uns jedenfalls 
ohne Schwierigkeit einen nach dem anderen holen, und wenn er uns erſt 
einmal gefreſſen hat, ſo kann er mit den Schafen anfangen, was er will.““ 
Aber ſie kehrten ſich nicht an ſeine Worte, und einige von ihnen knurrten 
ihn an und ſagten, er ſei ein Verräther und wolle die Schafe blos für ſich 
ſelbſt haben, und der Wolf ſei ein ehrliches Thier und liebe die kleinen Hunde 
und werde den Schafen nichts zu Leide thun. Der Wolf, der recht gut 
wußte, daß er, wenn es ihm nur gelänge, den großen Prinz für ſich zu ge⸗ 
winnen, mit den kleinen Kötern leicht nach einander fertig werden könne, 
war ſtets ſehr höflich gegen Prinz, ſchickte ihm zu wiederholtenmalen freund⸗ 
liche Botſchaften und lud ihn ein, ſich mit ihm zum Beſten der anderen 
Hunde und der Schafe zu berathen. Ein lange Zeit hindurch knurrte der 
große Hund bloß und lief nach der entgegengeſetzten Seite hin, ſo oft er ſah, 
daß der Wolf auf ihn zu kam. Zuletzt aber, als er ſah, daß der Wolf durch⸗ 
aus keine abſchlagige Antwort auf ſeine Einladung annehmen wollte, ſchiate 
er ihm einen Brief und verſprach, er wolle mit ihm zuſammenkommen. Der 
große Wolf war hocherfreut und ſagte zu ſeinen Jungen: „„Jetzt endlich 
habe ich den großen Hund““, und damit trabte er fort nach dem Orte der 
Zuſammenkunft. Derſelbe befand ſich in einem dicken Gehölze auf einem 
Hügel, auf deſſen Gipfel eine alte Burg thronte. Am Thore der Burg be 
fand ſich der große Hund, und als der Wolf herankam, wies er ihm Meine 
Ion en, ſcharfen Zähne und ſagte: „„Nur herein, mein lieber Wolf! Es freut 
von Herzen, Sie zu ſehen.““ Darauf legte der Wolf feine Tape ir 
Herz und ſagte: „„Wie lange habe ich mich auf dieſe fröhliche Zuſammen⸗ 
kunft gefreut! Ich habe euch Hunde alle ſo gern, und was ich für die lieben 
Schäfchen 5 die ihr ſo gut hütet, kannſt du dir gar nicht denken. 
Ich gehe mit einem Plane um, durch welchen den kleinen Hunden ihre Ar⸗ 
beit ſo angenehm und leicht gemacht werden ſoll. Es iſt doch wa 1 5 
jammerſchade, daß die armen kleinen Thiere ſo hart arbeiten und 5 
und Wetter heraus müſſen, um ihre Schafe vor böjen Wölfen zu hüten, die 
ſich auf allen Seiten herumtreiben. Nun, du biſt groß und ſehr ſtark, Wie 
wäre es, wenn du den kleinen Hunden die Arbeit abnähmeſt und die Schafe 
alle für dich behielteſt? Die Kleinen könnten dann ganz behaglich in der 
Sonne ſchlafen, und du und ich, wir würden ſchon dafür ſorgen, daß es 
ihnen nicht an den ſchönſten Knochen und Fleiſchſtücken fehlte. Mitlerweile 
würden wir beide die Schafe zuſammen hüten.““ Da lachte der große Hund 
und ſagte: „„Fürwahr, ein herrlicher Plan! Du biſt doch gar zu gütig! Die 
kleinen Ade ind hier ganz in der Nähe, dort innerhalb des Thores. Frage 
ſie doch einmal ehe igſt, wie ihnen dein allerliebfter Plan behagt.““ Da 
war dem Wol f ganz ſclecht und unheimlich zu Muthe; denn er merkte, daß 
ihn Prinz aufs Glatteis gelockt hatte. Er verſuchte, fo gut es eben ging, 
feiner Schnauze den Ausdruck des ſüßeſtens Lächelns u geben, und antwor⸗ 
tete: „„Nein, ſchönen Dank, lieber Kl! Ich will heute doch lieber nicht 
mit ihnen ſprechen; ich habe meine Rede noch nicht ganz fertig.““ Da fingen 
die lleinen Hunde, die Alles von drinnen gehört hatten, zu bellen und zu 
lachen an und mit dem Schwanz zu wedeln und riefen: „„Du biſt doch gar 
zu gütig, lieber Wolf, daß du uus die Sorge für unſere Schafe abnehmen 
willſt!““ So ſchlich denn der Wolf, da er ſeinen Plan entdeckt ſah, den 
89 5 zwiſchen den Beinen, davon, und von jener Zeit an 2 die 
einen 
er eiferſüchtig auf ihn fl ondern vertrugen ſich mit we und der Wolf 
5 nd es für gerathen, ſeine Pläne jo lange geheim zu halten, bis er eine 
beſſere Zeit zu ihrer Ausführung fände.“ 


i Mit zwei Beilagen. 
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A Dybernfurtb, 13. Juli. Heute Früh kam ein Schiff mit 
einer Pulverladung ſtromabwärts geſchwommen. Beim Wenden 
des Fahrzeuges iſt daſſelbe auf einen im Strombett liegenden Baum⸗ 
ſtamm aufgefahren, und erhielt einen ſehr ſtarken Leck. — Trotz der 
ſchleunigſt aus dem Orte geſchafften Hilfe zum Ausſchöpfen des Waſ⸗ 
ſers, war daſſelbe doch ſchon ſo tief in das betreffende Fahrzeug ein⸗ 
gedrungen, daß die unterſte Lage der Pulverfäſſer nur noch eine Hand 
breit über dem Waſſer herauslagen. Die Ladung wurde ſofort in ein 
anderes Schiff übergeladen. 


„ Salzbrunn, 13. Juli. Seit dreimal 24 Stunden hat der Regen 
hier auch nicht eine Sekunde aufgehört. Und welch' ein Regen! Furchtſame 
Gemüther glauben ernſtlich an eine neue Sündfluth und gedenken, ſich auf 
Wilhelmshöhe zu retten. Allein trotz dieſer düſtern Aſpekten lebt ſichs hier 
doch ganz angenehm und die Vorzüge Salzbrunns werden an ſo unfreund⸗ 
lichen Tagen vielleicht erſt recht empfunden. Ich lebe hier faſt einſam und 
kann mich doch keinen Augenblick über Langeweile beklagen. Das bunte 
Gemiſch von Polen, Ruſſen und deutſchen Bürgeräleuten, die ſich hier wie 
in keinem zweiten ſchleſiſchen Bade zuſammenfinden, hat für den Beobachter 
etwas höchſt Anziehendes, zumal wenn man all die verſchiedenen Elemente 
zu einem Knäul vereint in der Eliſenhalle vor ſich hat. Die brennende 
Frage der „Nationalitäten“ wird in dieſer Halle praktiſch gelöſt, — ich 
werde mir erlauben, auf dieſen wichtigſten Punkt des geſellſchaftlichen Bade⸗ 
lebens ſpäter einmal zurückzukommen. — Es iſt nicht zu verkennen, daß 
Salzbrunn in den letzten Jahren ganz außerordentliche Fortſchritte in der 
Kultur gemacht und ein durchaus ſtädtiſches Anſehen gewonnen hat. Der 
Badeort hat bei der raſchen Verbindung mit Breslau gewiſſermaßen den 
Charakter einer Vorſtadt deſſelben angenommen, nur daß man hier ruhiger 
und der Geſundheit zuträglicher leben kann. — Die Wirkſamkeit des Brun⸗ 
nens iſt bekannt und ſein Ruf hat in dieſem Jahre ſogar einen Patienten 
aus den Sleppen Sibiriens hergelockt. Einen ganz beſondern Aufſchwung 
aber hat in jüngſter Zeit die Molkenanſtalt genommen, über deren vorzüg⸗ 
liche Verbeſſerung und ſorgfältige Leitung die allgemeinſte Uebereinſtimmung 
herrſcht. Nicht minder rühmenswerth 5 die Verwaltung der Badeangele⸗ 

enheiten überhaupt, welche von dem Brunnen⸗Inſpektor Herrn Straehler 
eit vielen Jahren mit Takt und Umſicht gehandhabt wird. — Ich kann bei 
dieſer Gelegenheit, jedoch nicht unterlaſſen, auf die unbegreifliche Vernach⸗ 
läßigung hinzuweiſen, durch welche die Fremden und vorzugsweiſe Kinder 
der Gefahr ausgeſetzt ſind, in den tiefen Graben zu ſtürzen, der längs der 
Eliſenhalle hinläuft. Das Geländer gewährt jo wenig Schutz, daß ein Herr 


vor wenigen Tagen damit einbrach und nur durch einen glücklichen Umſtand 


vor einem lebensgefährlichen Sturz bewahrt wurde. Die königl. Polizei: 
Direktion hat, wie man mir verſichert, dieſen Uebelſtand längſt ge Sprache ge: 
bracht, die Chauſſee⸗Verwaltung aber bis jetzt noch keine Abhilfe geschafft. 
— An geſelligen Zuſammenkünften haben wir durchaus keinen Man⸗ 
gel und der Centralpunkt bleibt nach wie vor der prächtige Kurſaal, wo 
man eben ſo ſchön wohnt, als vorzüglich ſpeiſt. Daſelbſt finden auch öfter 
Reünions und Konzerte ſtatt, die in der Regel ſehr Bee beſucht werden. 
Die muſikaliſch⸗deklamatoriſche Akademie des Herrn Baron Klesheim hatte 
ſich einer ſehr großen Theilnahme zu erfreuen und Ihre breslauer Künſtler, 
die Herren Claus und Buckwitz fanden, ſo wie der Akademiegeber die 
lebhafteſte Anerkennung. Der bevorzugte Liebling der hieſigen Geſellſchaft 
aber iſt Fräulein Götz, die ſchöne und talentvolle Schauſpielerin vom Stadt⸗ 
Theater zu Breslau. In der genannten Akademie, wo ſie ebenfalls mitge⸗ 
wirkt, wie auch im Theater, wo ſie bereits mehreremale geſpielt, ward ihr 
Erſcheinen ſtets mit lautem Beifall begrüßt und bei ihrem jüngſten Gaſtſpiel 
der „Sabine“ in der „Einfalt vom Lande“ waren die Hervorrufe ſogar mit 
reichen Blumenſpenden begleitet. Sie ſehen, Salzbrunn iſt vollkommen groß⸗ 
ſtädtiſch und bildet ſeine Leute! 

P. S. So eben wird ein Konzert von Herrn Dr. Damroſch und Ge⸗ 
mahlin 3 das nächſten Mittwoch den 18ten im Kurſaale ſtattfin⸗ 
den wird. 


& Freiburg, 14. Juli. [Tageschronik.] Vor einigen Tagen hat das 
hier garniſonirende 6. Jägerbataillon, nun den Namen „2. ſchleſ. Jäger⸗Ba⸗ 
taillon Nr. 6“ führend, zum erſtenmale die im Nonnenbuſch neu errichteten 
vier Schießſtände benützt und zwar zu dem — 5 772 Prämienſchießen. 
In der früheſten Morgenſtunde marſchirte das Bataillon zu dieſem Behufe 
nach dem Schießplatze, woſelbſt, dort angelangt, das Schießen gleich 1 
wurde. Sämmtliche Schießſtände, ſowie Anſtrichſtänder waren geſchmackvoll 
mit Fahnen und Guirlanden geſchmückt. Während des Schießens muſizirte 


Schießens wurden die Prämien, beſtehend in werthvollen nützlichen Geſchen⸗ 
len, an die beiten Schützen vertheilt. Die Prämiirten wurden nun mit Guir⸗ 
landen bekränzt, und das ganze Bataillon ſteckte, nach Jäger⸗Brauch, einen 
grünen Zweig an Kopfbedeckung und Büchſe, mit welchem Schmuck der Ein⸗ 
marſch unter großer Betheiligung des Publikums erfolgte. — Der ſeit meh⸗ 
reren Tagen unaufhörlich herabſtrömende Regen hat auch bei uns an niedrig 
gelegenen Gärten und Ackerſtücken großen Schaden angerichtet. Ebenſo leiden 
unſere Feldfrüchte ſehr von Maden und Mäuſen. Gewiß nicht die beſten Aus: 
ſichten auf eine gute Ernte. — Unſere Bürger⸗Schützen⸗Compagnie wird zu 
dem bevorſtehenden Vereinsſchießen in Waldenburg in veränderter, reſp. be⸗ 
quemerer Uniformirung erſcheinen. 


Goldberg, 13. Juli. Unſere Katzbach iſt ſeit den jüngſten Regen⸗ 
güſſen zum Strome angewachſen. Erſt heute Mittag nachdem Oſtwind ein⸗ 
getreten war, ließ das heftige Regenwetter nach. — Unſer jüngſt abgehalte⸗ 
ner Jahrmarkt hat den Verkäufern nicht den gehofften Erlös gewährt. Der 
darauf folgende Viehmarkt war einer der belebteſten, namentlich in Bezug 
des zugetriebenen Rindviehes, wovon beſonders viel Kühe ins Gebirge ab: 
gegangen ſind. 


W Oels, 13. Juli. Am 10. Juli wurde nach vorangegangenem Aus: 
marſch der Schützen nach dem Schießplatz das Lagenſchießen wie Vereins⸗ 
ſchießen fortgeſetzt. Nachmittag war wieder Doppel⸗Konzert und Abends 
die feierliche Proklamirung der beſten Schützen. Die Würde des Schützen⸗ 
kloͤnigs erlangte Hr. Bäckermeiſter W. Buſſe. Die nächſtbeſten Ritterſchüſſe 
machten Schuhmachermſtr. Hr. Roſe und Kürſchnermſtr. Hr. Kutſcham⸗ 
mer. Beim Einmarſch in die Stadt ſah man die Häuſer der Straßen, 
welche paſſirt wurden, beſonders aber ſämmtliche Häuſer am Ringe, darunter 
mehrere glänzend illuminirt und eine große Anzahl bengaliſcher Flammen 
verbreiteten ein magiſches Licht. Den Schluß des 6 5 machte am dritten 
age Abends ein im Saale des Elyſiums veranſtalteter Vereinsball. 


8 =o= Von der Troja, 12. Juli. [Zur Tages⸗Chronik.] Am 
d. Mts. beabſichtigte ein Mann in einem Dorfe des hieſigen Kreiſes feine 
grau, mit der er erſt wenige Monate verehelicht war, zu erſchießen. Der 
hatbejtand wird, wie folgt, erzählt. Der Genannte veranlaßte feine Frau, 
Bederum zu ihren Eltern zurückzukehren. Nach einiger Zeit erſchien in der 
ebauſung derſelben der gedachte Ehemann und wurde, da man gerade das 
abletageſſen verzehrte, eingeladen, daran Theil zu nehmen. Da er dies jedoch 
ih Nie entfernte ſich ſeine Frau vom Tiſche, und dieſen Augenblick benutzte 
Sch kann, um ein Piſtol hervorzuziehen und auf ſie ab zuſchießen. Der 
ah traf den Kopf der Unglüdlihen unterhalb des rechten Ohres; fie 
läufe augenblicklich zuſammen. Ein zweiter Schuß aus dem doppel⸗ 
fa eben iſtol, das nunmehr der Mann auf ſich ſelbſt abfeuern wollte, ver⸗ 
e. Er entfernte ſich hierauf eiligſt aus dem Hauſe, und da er bemerkte, 


aß man i ; Dorfes i 
genug, al e, gewann er, bereits außerhalb des Dorfes, noch Zeit 


zukommen. — Künfti ; ; 
t g nftigen Sonnabend, den 14. d., Nachmittags nach 4 Uhr, 
ein rer Here Nich von Olmütz in Kalſcher ein, und werden zu 
troffen. ). sen Empfange deſſelben die angemeſſenſten Vorbereitungen ge: 


des Herrn gz Ag 5 Provinz.) Strehlen. In die hieſige Kollekte 


Zwei Viertel des Loe der diesmalige Hauptgewinn von 5000 Thlr. gefallen. 


f s haben 12 i dt, die anderen 
3 55 Sele Ar * en ee Sta 
zu Juliusburg ſein Oje: 0 der Kantor und Lehrer Herr Lepach 
8 Goldberg. Am 1 18 mts⸗Jubiläum. 


; + 18. u. 19. d. M. findet hierſelbſt das Mann: 

Aheßen . 1 diesmal beſonders feſtlich en werden ſoll. 
m 22. d. M. ſo ür hie wigſten⸗Schießen abgehalten werden. 

S * Striegau. A erſchönerung unſerer Stadt wird in dieſem 

Sommer ſehr viel gethan. m Jauer'ſchen Thore ſollen 2 neue Wohnge⸗ 


Der Bericht wird uns willkommen ſein. D. Red. 


die hier ſchon ſehr beliebt gewordene Kapelle des Bataillons, ebenſo trug der Ge⸗ 
8 — Bereit deſſelben mehrere Lieder recht brav vor. Nach ee N 


bäude aufgeführt werden, auf der Webergaſſe (an der Einfahrt nach dem 
Ringe) ſollen die Lauben entfernt, der Gaſthof „zum goldenen Adler“ am Ringe 
neu aufgebaut werden, (das alte Gebäude iſt bereits abgetragen,) der Neu⸗Anbau 
der hieſigen Strafanſtalt wird mit großer Energie ba und auch an 
die Stelle des unmittelbar daran ſtoßenden Beſitzthums dürfte ein neues 
Gebäude treten. — Neulich paſſirte hier folgender komiſche Vorfall. Ein 
Bürger war mit ſeinem Geſpann nach Schweidnitz gefahren, und hatte dort 
eine Kuh eingekauft. Ueber den guten Kauf erfreut, bringt er dem Köni 
Gambrinus reichliche Libationen. In voller Begeiſterung begiebt er ſich 
mit ſeiner neuen Begleiterin zur Eiſenbahn und langt mit derſelben wohl⸗ 
behalten in einer Neftauration an. Ob zufällig oder nicht geräth er von 
da in die Tiefe einer Kloake und dort erſt fällt ihm ein, daß ſein Fuhrwerk 
noch in Schweidnitz ſteht. Doch was iſt zu machen? Vorläufig nichts An⸗ 
deres, als ſich aus der übelriechenden Umgebung zu entfernen und nach 
Hauſe zu begeben. Dies geſchieht — allein das Haus iſt r Er 
klingelt — vergebens — er klingelt immer fort bis ihm faſt der Arm ſeine 
Dienſte verſagt — man öffnet nicht. Der Erſtaunte konnte nicht begreifen, 
wie die Bewohner ſeines Hauſes ſämmtlich von plötzlicher Taubheit befallen 
ſein können und er iſt eben im Begriff ſeinem Unmuthe in einigen körnigen 
Worten Luft zu machen, als ihm der Nachtwächter bedeutet: daß er ſtatt 
des Klingelzuges — ſeinen Stock in der Hand habe, den er wie ein 
Regimentstambour auf und ab ſtoße! — — Nun war die Taubheit der 
Hausbewohner erklärlich. j 

Reichenbach. In der letzten Hälfte d. Mts. wird der Geſangverein 
zu Peterswaldau unter Leitung des Herrn Kantor Weiſe ein neues Orato⸗ 
rium: „Die Märtyrer“, componirt von W. Wauer zur Aufführung bringen. 
— Die Waſſerfluthen haben in Steinſeiffersdorf an der Chauſſee bedeuten⸗ 
den Schaden verurſacht. Wie der „Wanderer“ berichtet, ſollen in Peters⸗ 
waldau 2 Kinder von dem Waſſer entführt, das Eine jedoch gerettet ſein. 

Jauer. Am 13. Juli feierte der ehemalige Seifenſiedermſtr., jetzige 
Marktmeiſter Zobel, ſein 50jähriges Bürger⸗Jubiläum. Eine Deputation 
des Magiſtrats und der Stadtverordneten beglückwünſchte den Jubilar und 
überreichte demſelben einen künſtleriſch ausgeſtatteten Ehrenbürgerbrief. In 
Folge des ſeit circa 48 Stunden ununterbrochen andauernden Regens iſt die 
Neiſſe, durch welche man noch vor Kurzem an einzelnen Stellen trockenen 
Fußes gehen konnte, ſo angeſchwollen, daß ſie theilweiſe aus den Ufern ge⸗ 
Den iſt. Während der vergangenen Nacht it das Waſſer um 2 Fuß ge: 
tiegen. 

= Görlit. Am 13. d. Mts. traf der kommandirende General des 5. 
Armrecorps Hr. Graf v. Walderſee Exc., hier ein, und für den folgenden 
Tag wurde, wie das „Tageblatt“ meldet, Se. Exc. der Hr. Ober⸗Präſident 
von Schleſien hierſelbſt erwartet. — Am 28. d. Mts. beabſichtigt der 
hieſige Turn- und Rettungs⸗Verein eine Turnfahrt zu machen. 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 

X. Poſen, 12. Juli. 1 — 00 . Das 
hier garniſonirende (das Füſilierbataillon iſt in Samter) 6. Linien⸗Infanterie⸗ 
Regiment ſoll binnen Kurzem ſeine frühere Benennung „erſtes weſtpreußi⸗ 
ſches Grenadier⸗Regiment“ wieder erhalten. Daſſelbe wird dann 
andere Achſelklappen und Litzen am Kragen, wie ſie die Garde trägt, be⸗ 
kommen, und ſoll die wieder neu werdende Benennung und Uniformirung, 
wie es heißt, ſchon mit dem 1. Oktober d. J. in's Werk geſetzt werden. — 
5 Direktor Keller iſt wegen der ungünſtigen Theatergeſchäfte, die er 
Anfangs bedauerlicher Weiſe machte, um Ermäßigung ſeiner hohen Pacht⸗ 
ſumme bei dem Magiſtrat 1 und dürfte nach vielſeitigem Urtheil 
wohl Gewährung ſeiner desfallſigen 4 zu gewärtigen haben. — Bei 
dem am 9. d. M. hier abgehaltenen Roß⸗ und Viehmarkte bewegte ſich der 
Preis für die aufgebrachten Pferde in mittlerer Haltung von 60— 120 Thlr.; 
Hornvieh wurde mit 40—50 Thlr. bezahlt. Im Allgemeinen mußte viel 
Vieh wieder in ſeine heimathlichen Ställe wandern, was in der hier wie 
überall jetzt herrſchenden Geldkalamität feinen Grund gehabt haben dürfte. 
— Man iſt dieſe Woche bereits mit dem Schnitt des Roggens vorgegangen; 
die allſeitigen Aeußerungen über Quantität und Qualität der heurigen Ge⸗ 
treideernte lauten durchweg äußerſt befriedigend, die Aehren find ſehr körner⸗ 
reich und die Körner ſelbſt auffallend groß. 


o Koſten, 10. Juli. [Brand⸗Unglück.] Am vergangenen Sonn: 
Alt waren ruchloſe Hände beſchäftigt, in einem größeren Haufe, des Dorfes 
Alt⸗Bojanowo oder Alt⸗Boyn, worin ſieben Familien ihre Wohnung aufge⸗ 
ſchlagen hatten, Feuer anzulegen. Die Flamme griff ſo raſch um ſich, daß ſie 
vielleicht bei dem heftigen Weſtwinde den größten Theil des Dorfes in 
Aſche gelegt haben würde, wenn nicht die naſſe Witterung in Voraus der 
lamme unbeſiegbaren Widerſtand bereitet hätte. Doch leider iſt bei dieſem 
glück auch der der Verluſt von Menſchenleben zu bellagen. Ein Greis 
und ein Mädchen von 17 Jahren fanden ihren Tod in den Flammen, erſterer, 
weil er nicht mehr im Stande war, denſelben zu entrinnen und kraftlos 
auf dem Hausflur zuſammenbrach, letzteres, indem es nochmals in das bren⸗ 
nende Haus ſtürzte, um Betten zu retten. 


Handel, Gewerbe und Ackerban. 
* * Sitzung des breslaner landwirtſchaftlichen Vereins 
am 10. d. Mts. 

Um 11 Uhr eröffnete Herr Oberamtmann Kutzner in Vertretung des 
zeitigen Vorſitzenden, des Oekonomierath Elsner, die Sitzung. Die Verſamm⸗ 
lung war nicht ſehr zahlreich, da viele der Mitglieder das vorübergehende 
gute Wetter zum Einbringen des Rapſes benutzen mußten. 

An Vorlagen wurden mitgetheilt: Zwei Schreiben, eins vom Herren⸗ 
hauſe und eins vom Abgeordnetenhauſe, in welchem auf die, vom Verein 
am 12, April eingereichte Petition, die Regulirung der Oder betreffend, er: 
widert wird, daß beſchloſſen worden ſei, dieſe Angelegenheit der Staats⸗Re⸗ 
gierung zu überweiſen. — Der Vorſitzende erwähnte der Rheinufer, für die 
der Staat ſo viel gethan, und ſprach den Wunſch aus, daß auch eine der⸗ 
artige Hilfe der Oder zu Theil werden möge. 

Hierauf wurde zur Tagesordnung übergegangen, für welche zuerſt Vor⸗ 
trag und Beſprechung des Referats und Correferats über Be— 
gründung eines Drainverbandes angeſetzt war. 

In der Sitzung am J. Mai d. J. hatte der Rittergutsbeſitzer Polko fol: 
gende Frage geftellt: Auf welchem Wege iſt der Drainage eine 
größere Ausdehnung zu verſchaffen? und war aufgefordert worden, 
dies Thema in einer beſonderen Abhandlung ausführlich zu bearbeiten und 
in der nächſten Sitzung zur Begutachtung vorzutragen. 

Zu gleicher Zeit war der Rittergutsbeſitzer Neide aufgefordert worden, 
ein Correferat auszuarbeiten. 5 
geßferent ſprach zuvörderſt über den großen Nutzen der Drainage, der 
immer noch nicht 9 . 5 gebührend anerkannt werde, und führte folgende 
Hauptmomente deſſelben an: SR 

1) Die Aecker können, namentlich im Frühjahr, faſt um vierzehn Tage 
früher beſtellt werden. 5 

2) Die Beſtellung iſt leichter und minder koſtſpielig. 

3) Der Boden wird reiner, wärmer, geſünder; er erhält eine tiefere Kul⸗ 
tur und wird mehr ausgeglichen. in 

4) Die Wurzeln der Früchte können tiefer in den Boden dringen und 
ſind daher bei ungünſtiger Witterung dem Verderben weniger ausgeſetzt. 

5) Der Dünger wirkt kräftiger, die Ernteerträge find höher und deren 
Oualität beſſer. Saar ? 

Hiernach führte der Redner die Hinderniſſe an, die fich der weiteren Ver: 
breitung der Drainage hemmend entgegenſtellten. Zwei wichtige Hemmniſſe, 
nämlich den Mangel an tüchtigen, geprüften Draintechnikern, ſo wie manche, 
der Sache noch nicht angemeſſenen Vorfluthverhältniſſe hoffte er dadurch be⸗ 
ſeitigt zu ſehen, daß der Staat bereitwillig ſeine Hand dazu bieten werde, 
da namentlich eine Ausbildung der Draintechniker an den landwirthſchaft⸗ 
lichen Akademien, leicht zu bewirken jei. Nun bleibe aber noch der, am ſchwer⸗ 
ſten ins Gewicht fallende Umſtand: die ſo vielen Gutsbeſitzern zur Drainage 
mangelnden Auslagen. ; 

enn durch ein Zuſammenwirlen der landwirthſchaftlichen Vereine Schle⸗ 
ſiens die Staatsregierung von dem wahren Vortheile dieſer Melioration recht 
überzeugt würde, glaubte der Referent, könne auch dieſer Umſtand gehoben 
werden, und zwar am leichteſten durch Bildung von Drainverbänden in 
ähnlicher Organiſation wie die Deichverbände, natürlich aber ohne Zwang. 
ierbei würde es ſich aber auch mehr um eine Staatsgarantie und um eine 
egelung der A d zwiſchen den alten und den neuen Gläubi⸗ 
gern handeln, als um baare Vorſchüſſe. a 

Wäre dieſes Ziel erreicht, dann dürfte es einem gut organiſirten Ver⸗ 
bande nicht ſchwer werden, ſich die Mittel aus ſich ſelbſt und zum Theil un⸗ 
ter Mithilfe der General⸗Landſchaft, der Provinzial⸗Darlehnskaſſe oder ande⸗ 
en Inſtitute (bei Bildung eines ſtarlen Amortiſationsfonds) zu 
verſchaffen. 


der Breslauer Zeitung. — Sonntag, den 15. Juli 1860. : 


Die Schwierigkeiten, welche ſich namentlich rückſichtlich der Höhe der zu 
beanſpruchenden Summe entgegenſtellt, hob der Redner zum Schluſſe hervor, 
ſeien nur ſcheinbar und ſchwänden bedeutend, wenn man bedachte, daß jo 
viele andere Hinderniſſe im Wege ſtänden und die Ausführung daher nur 
langſam vor ſich gehen könne. 4 & 4 : 

Hierauf ſprach Herr Rittergutsbeſitzer Neide feine Anſichten in der Art 
aus, daß er, was Anerkenntniß der hohen Wichtigkeit der Drainage anlangt, 
ſich dem erſten Redner vollſtändig anſchloß. Nur zweifelte er ſo lange an 
dem Erfolge, ſo lange ſich die beiden Häuſer des Landtages nicht mehr für 
die Angelegenheiten intereſſiren würden und die Staatsregierung nicht ein 
dahin einſchlagendes Geſetz geben werde. 

m Allgemeinen ging die Meinung der Anweſenden dahin, daß der Ge⸗ 
genſtand, da ihre Anzahl zu einer Beſchlußnahme zu gering ſei, in der näch⸗ 
ſten Sitzung noch einmal in Anregung gebracht, eventuell beſchloſſen wer⸗ 3 
den folle, einen Aufruf an alle Vereine Schleſiens zu erlaſſen, der ſie z: 
abi e Wirken in dieſer hochwichtigen Angelegenheit auf⸗ en 
ordern ſolle. 

Das zweite Thema lautete: Wie weit erſtreckt ſich der Schaden, 
den die Made anrichtet, und welche Getreidearten betrifft er 
am meiſten? Br 

Von allen Seiten klagte man über die Verbeerungen der Made in dieſem 
Jahre, gegen die, der im vergangenen Jahre angerichtete Schaden noch be⸗ 
deutend zurückbleibe. Man einigte ſich darüber, daß Gerſte und Weizen am 
meiſten von dieſer Plage heimgeſucht worden ſeien, während man die Made 
nur ſelten im Roggen in großer Zahl 1 habe. Hierbei erwähnten 
einige der Herren eines Heinen rothen Wurmes, der im zeitigen Frühjahre 
auf den Haferfeldern durch Abfreſſen der Keime ſolchen Schaden gethan hätte, 
daß ganze Flächen kahl geweſen ſeien, und wenn ſie ſich auch wieder etwas 
erholt hätten, doch noch jetzt durch ſehr ſchüttern Stand des Getreides auf⸗ 
fielen. Mit der Made ſteht dieſer Wurm jedoch in keiner Beh: — Die 
vom Vorſitzenden geſtellte Frage, ob man noch lein wirkſames Mittel zur f 
Abhilfe dieſer Plage aufgefunden habe? blieb leider unbeantwortet. 4 

Den dritten Gegenſtand der Berathung bildete die Ueberhandnahme A 
der Flachsſeide. 8 5 5 ; 

Die Verſammlung kam überein, daß ſich dieſe Schmarotzerpflanze ſeit 
lange nicht ſo verbreitet gezeigt habe, wie in dieſem Jahre, beſonders in den 
Klee: und Luzernefeldern, und daß man kräftig gegen deren weitere Verbrei⸗ 
tung ankämpfen müſſe. Wo ſie ſich noch nie im Boden gezeigt habe, ſolle 
man auf fremden Samen ein genaues Augenmerk richten. Einen Beleg da⸗ 
zu gab ein Mitglied, welches ein Feld mit erkauftem Leinſamen beſtellt hatte. 
Der Samen war nicht ausreichend geweſen, ſo daß ein Beet mit eigenem 
alten Samen beſtellt werden mußte. Während die Seide ſich auf dem gan⸗ 
zen Ackerſtücke verbreitete, blieb das bezeichnete Beet gänzlich davon verſchont. 

Als Vertilgungsmittel gab man Eiſenvitriol in Waſſer aufgelöft, an, wo⸗ 
mit die Seide begoſſen werden ſolle, was ihren Tod verurſache; Hauptſache 
jedoch ſei dabei: dies Begießen bald nach ihrem Erſcheinen anzuwenden und 
zu wiederholen, ſobald ſich neue Spuren Beate damit die Seide nicht zum 
Samentragen kommen könne. Nach dem Begießen, was am beſten aus höl⸗ 
zernen Gießkannen geſchehen könne, re man die Ueberreſte mit eifernen 
Rechen . und die Stelle umgraben laſſen. f 

Von anderer Seite wurde ftatt des Eiſenvitriols, das Begießen mit ſchar⸗ 
fer Gülle vorgeſchlagen. Man wandte jedoch ein, daß bei groben Flächen die 
Sal: zu koſtſpielig jei, während man das erſtere Mittel billiger herſtel⸗ 
en könne. 

Die letzte Frage der Tagesordnung: Wie iſt die Rübſen⸗ und Naps- 
Ernte ausgefallen? wurde dahin beautwortet, daß man keine näheren 
Details geben, im Allgemeinen aber mit den Erträgen 1 ſein könne, 
von dem Schaden, den der Regen angerichtet habe, abgeſehen. Nur einer 
der Anweſenden gab einen Probedruſch von Avel an, den er auf 9 Scheffel 
pro Morgen berechnet hatte. Der Acker war mit Poudrette, im Werthe von 
5 Thalern pro Morgen gedüngt worden. 5 3 

Zum Schluſſe gab Herr Oberamtmann Kutzner, der vor Kurzem von 
einer Reiſe aus Paris zurückgekehrt war, und dort einige Muſterwirthſchaf⸗ 
ten beſucht hatte, einen ſehr intereſſanten Bericht darüber. 

Die nächſte Sitzung ward, wie ſchon früher beſtimmt, auf den 4. Sep⸗ 
tember feſtgeſetzt. 


* Aus Oberſchleſien gehen uns über den unerhörten Landregen 
welcher nun faſt ſeit 10 Tagen 55 kurzen da fa fortdauert, von 
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allen Seiten die traurigſten Berichte zu. Aehnliches haben wir ſeit 1844, ; 
wo auch um dieſelbe Zeit Nerddeutſchland durch anhaltende Regengüſſe, A 
welche die Rapsernte total zerſtörten und die Cerealien auf dem Halme zum 
Keimen brachten, heimgeſucht wurde, nicht erlebt. * 
So wird uns aus der landsberger Gegend in Oberſchleſien unterm 
12. Juli Folgendes berichtet: Wir können im Ganzen nur wenig eu⸗ 
liches melden; bei uns ſieht es jämmerlich und troſtlos aus. Man hat hier, 0 
wie noch ſo häufig dich mit dem Beginn der Heuernte ſo lange gewar⸗ 
tet, bis man ſchließlich ſo recht in die nicht enden wollende Regenperiode 3 
hineingerathen iſt. Kleeheu liegt hin und wieder ſeit 3 Wochen und ift in 
dieſem Falle zum größten Theil verdorben. Dem noch liegenden Wieſenhen 
eht es um nichts beſſer. Die Vegetation war überall zufriedenſtellend, und 1 
elbſt auf trockenen Wegerändern wuchs mähbares Gras; man kam aber mit 4 
Allem zu ſpät und konnte vor dem Regen nicht fertig werden. Sehr viel Be 
5 5 Heu geht deshalb zu Grunde, die noch ungemähten Wieſen werden a 
uberſtändig. 

Die Witterung war in der That zum verzweifeln. Vom 6. bis 9. Juli 
trat eine ſolche Kälte ein, daß alle Wohnzimmer geheizt werden mußten; bei 
6—8 Gr. Wärme ununterbrochene Regengüſſe, die ſelbſt die Ackerarbeiten 
unmöglich machten. u \ 5 

Unſere Wintergetreide⸗Felder haben bei ſolcher Witterung am meiſten zu 
leiden. Die Kornmade verwüſtete im Herbſt und Frühjahr die Winterung, 
welche trotzdem zu einem erträglich dichten Stande gelangt iſt. Jetzt indeſſen, 
nach ſolchem heftig anhaltenden Regen, brechen die von der Made aue 
fenen Halme zuſammen, ſo daß wir nun erſt erſehen, wie außerordentlich be⸗ 
deutend der 41 geweſen iſt. Im Herbit friſch gedüngte und gut 
ſäete Kornfelder haben am meiſten gelitten. Dergleichen umgefallene Halme 
haben wenige oder gar keine Körner ausgebildet, auch werden dieſelben nicht 
zur Reife gelangen. Beim Weizen iſt derſelbe Schaden, indeß nur in gerin⸗ 
gerem 5 5 ſichtbar. Die Kartoffeln tragen Spuren der Krankheit an 
ſich (daſſelbe ſagt der Berichterſtattet aus Oberſchleſien in Nr. 325 d. Ztg.); 
die Blätter rollen ſich zuſammen und bekommen ſchwarze dene die angeſetz⸗ 
ten Knollen ſind räudig; die frühreifen geben geringen Ertrag. Der Som⸗ 
merung, und namentlich dem Hafer, iſt die fortdauernd feuchte und kalte 
Witterung günſtig geweſen; wir dürfen auf gute Erträge rechnen. Lein ſteht 
gut, namentlich il in der Gegend von Conſtadt und Kreuzburg deſſen Stand 
vorzüglich. Für Samenklee gute Ausſichten; ſowohl der weiße als auch rothe 
Klee haben ſehr voll angeſetzt. ee \ 3 

Aus der Gegend von Groß⸗Strehlitz wird unterm 12. Juli berichtet: 
Der Regen, die Kälte hält an; einen ähnlichen Juli haben wir noch nicht er⸗ 
lebt! Wie noch vor wenigen Wochen eine Erkundigung nach dem Rapsfelde 
einen Lichtblick auf die Züge des grämlichſten Landwirths zu zaubern vers 
mochte, ſo bewölkt heute dieſelbe Nachfrage ſelbſt das freundlichſte Geſicht. 
Wir dürfen es dem Landwirthe nicht verargen, ſieht er doch ſchon heute alle 
ſeine ſchönen Hoffnungen, zu denen er berechtigt war, zerſtört! Tritt ihm 
doch mit jedem Morgen, der neue Regenwolten bringt, von Neuem der Ver⸗ 
luſt des ſchöͤnen Rapſes vor die Seele; denn mit der Rapsernte ſieht es in 
der That hoͤchſt traurig aus. Der Rübſen, etwas Avel und kleine Par: 
tien Raps mögen in der Scheune ſein, aber die große Menge der wirklich 
ſchönen Oelſaat ſteht im Felde aufgeſtellt und dem Verderben Preis gege⸗ 
ben. Noch wenige Tage ſolches Wekter, und wir können die Rapsernte als 
vernichtet bezeichnen. — Mit der Roggenernte iſt ſchon begonnen worden; 
bei dem kläglichen Sandboden hier und der 8 der kleinen Koloniſten, 
die ſonſt nur ſchlechte Ernten aufzuweiſen haben, überraſcht und erfreut in 
Din Same der Stand des Roggens und der Kartoffeln, der ein ganz vor: 
züglicher iſt. { i 

Dieſen zwei Berichten re folgenden allgemeinen Bericht über die 
Ernteausſichten in Oberſchleſien hinzu: u - 

Die Kornernte, jo traurig in Folge der nachtheiligen Witterung und des 
Madenfraßes die Ausſichten in dieſem Frühjahre auch waren, kann dennoch 
im Durchſchnitt als eine gute Mittelernte betrachtet werden. Kurzes Stroh, 
wenig Gebunde, aber deſto reichlicheren Körneranſatz! — Weizen, wenn auch 
namentlich am rechten Oderufer durch die Made und Roſt angegriffen, ſteht 
dicht und verſpricht bei vollen Aehren guten Erdruſch. — Rübſen und Avel 
ſind meiſtens zu richtiger Zeit eingeerntet worden, und geben bei dem vol⸗ 
len Anſatz der Schoten einen W. Raps ſteht noch überall 1 
den und aufgeſetzt auf dem Felde, und iſt, wie wir leider aus allen Berich⸗ 
ten erſehen, durch den anhaltenden Regen ſtark gequollen und ſchon im Kei⸗ 
men begriffen, ſo daß im günſtigen Falle eintretender trockener Witterung 
durch Aufſpringen der Schoten die halbe Ernte vorausſichtlich auf dem Felde 
bleiben, und die Qualität der Körner nur eine ſehr ſchlechte ſein wird. 


/ 


Stroh und Schoten pr als Futter eg verloren. — Gerſte, und na⸗ 
mentlich der Hafer, verſprechen meiſtentheils eine volle Ernte. Der Vorſchnitt 
des Wieſenheues, ſo reichlich er ausgefallen, ingleichen der rothe Klee, ſind 
u % nur 1 worden, jo daß wir fait überall die Heuhaufen auf 
Felbern und Wieſen, wenn auch in kleineren Partien, zu ſehen bekommen. 
5 5 ſteht gut; Lupine ganz vorzüglich; desgleichen Haidekorn und Hirſe. 

ie Hackfrüchte; Kartoffeln, Rüben und Kraut, ſtehen kräftig; bei erſteren 
jedoch machen ſich vielfach die Spuren der Krankheit bemerkbar, wie uns 
außer den bisher gegebenen Berichten von allen Seiten mitgetheilt wird. — 
Leider hält der Regen heute, den 13. Juli, mit gleicher Hefügkelt an, und 
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von Coursveränderungen faſt nichts zu berichten; nur London ſteigerte ſeinen 
Cours % Sgr., ſonſt find die Notirungen wenig verändert. 

Amſterdam kurz ſtellte ſich von 142½ Br. auf 142% Br., 2 Mt. blieb 
141½ Br. Hamburg wurde kurz 150% bezahlt und 2 Mt. 149 % — 7 ge 
handelt. London Anfangs 6. 17% Sgr. Geld, wurde ſchließlich 6. 17% Sgr. 
bezahlt, war jedoch hierzu noch offerirt. r 
we wogegen 2 Mt. Wien von 77%—% in Umſatz war. 

eldmarktes iſt günſtig. 


Monat Juli 1860. 


| 9, | 10. 11, 12, | 13, | 14, 


7 \ dürfen wir an ein Aufhören deſſelben noch nicht denken. Die zur Reife ge: 
F langten Roggenkörner, 15 ſie anne noch nicht in den Aehren ausgewach⸗ 
1 2 8 | i i i i 54 pe 5 
; I | er ſichtlich von ſchlechter Qualität ſein und ein ſchlefges Defterr. Grevit-Atien —— * 115 75 74 2 
. vB: [Steinkohlenfunde.] In einem circa 50 Ltr. nördlich von dem Desert. end Antec ane 62% 
8 en 1 — der Ga en Freie, gen Preußen, Der dem Dar Schl. Bankvereins⸗Antheile | 79% | 78% | 79 79% 
2 arb, ohnweit Beuthen, angeſetzten Schürfbohrloche wurde in 121 Ltr. 61 Zoll] das; : z N \ 
x IRB Tiefe ein 46 Zoll mächtiges Steinkohlenflötz durchbohrt. — Auf Beatenglück⸗ Freiburger en ne 86% | 86% | 86% 
j 725 r 4 man das at 1% 15 pr Flotz in feinen | Oberſchleſiſche Litt. A. u. C. [128% [128% |130 129% 
= KEN oberen Bänken, welche eine größere Feſtigkeit, als das Oberflötz zeigen. N x ; 337 355 5 5 
ER N e D.f. Berg u. 0 fe eee ee e 
20 402 amburg, 12. Juli. Baumwolle. Die Stimmung für den Artikel Kos ber a A| 38% | 38% | 38% 
Fi au t anhaltend flau BR bet aan, namentlich, 1— N Zune Neiſſe⸗Briege nr 58 574 | 57% | 57% 
1 24 unbedeutend a unſere Haupt⸗Inhaber, andern Bezugsplätzen gegenüber, Schl 3ı . 1 3 
te IE auf zu hohe Preiſe beſtehen. Begeben ſind: ca. 200 Pace nordamerikan. Schl. 3 Kproc. Pfdbr. Litt. A. 89% 89 70 89% | 89% 
1 Ir am 5 a 55 700 5.2 5 Bon r 447 8 ca. 232 Päcke] Schlef. Rentenbriefe - 95%, 96% | 96% | 96% 
. omingo ca. S., ca. 200 Päcke Ceara, Lieferung 8 S. 8 ı ; 1 3 
1 Kaffee. Zu den jetzigen feſten Preiſen hatten wir in der verfloſſenen 5 Plane 100% ee 
1 \ — ein Ph 19 De 17 5 in . von Rio: Preuß. 5proc. Anleihe... [105% 105% 105% 105½ 
e. und Santos⸗Kaffee, welcher ſich für die nächſtfolgenden Monate zeigen wird, Staats i SER 5 5 
B 125 beſtimmt die Inhaber, auf Forderung zu beſtehen und wenig anzubieten. Staatsſchuldſcheine .. = 854 | 9% | 85% 
8 8 85 1555 6.—12. 8 = Säcke = 3 61—6.40 85 Oeſterr. Banknoten (neue). | 78% | 78% | 78% | 78% 
8 N äcke Domingo 6% —6 „ 3000 Säcke Laguayra 6%—7% S.,], f ; ) 
10 3000 Säcke Maracaibo ERW E, ü guayra 647% Poln. Papiergeld 89% | 89% 1 89% | 89% 


Cacao. Bei guter Bedarfsfrage feſt im Werthe. 
Von Farbehölzern kamen in dieſer Woche nur 150,000 Pfd. Gelbholz 


N 


sa 2 heran, wovon die Hälfte tranſitirte, und ging der Reſt in zweite Hand über. 
1 5 Der Abzug bleibt befriedigend und behaupteten ſich Preiſe, mit Ausnahme 
Mr, von Lima Rothholz, welches 4—8 S. gewichen, ziemlich feſt auf Notirung. 


1 Von Philadelphia Quereitron iſt der Vorrath geräumt, durch herangekom⸗ 
F mene Zufuhren von Baltimore iſt willig zur Notirung zu kaufen. Terra 
Catechu unverändert, Japonica iſt höher gehalten. 

Noh⸗Zucker. Unſer Rohzucker⸗Markt blieb in den letzten 8 Tagen ſehr 
feſt und fanden untenſtehende Verkäufe zu vollen Preiſen Nehmer: ca. 700 
Kiſten braune und gelbe Havanna, ca. 80 Kiſten braune Bahia, ca. 100 
Saͤcke weiße Siam in loco und ca. 1900 Säcke braune oſtindiſche, ca. 600 
Säcke braune Mauritius auf Lieferung. 


und Br., 
44445 
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Raff. Zucker. Zu alten Preiſen iſt beſonders hieſiger Zucker gefragt 
geblieben. Verkauft ſind: 13,000 Brodte hieſiger, 3000 Brodte fremder. 


Magdeburg, 13. Juli. [Fr. Graſemann's Markt⸗Bericht.] 
Weizen gefragter und beſſer bezahlt, 84 Pfd. 72, —74 Thlr. bez., 86 Pfd. 
75—76 Thlr. bez., ſchöne hochgelbe Waare 86 Pfd. A 77 Thlr. bez., 77 bis 
78 Pfd. in Kleinigkeiten à 78% Thlr. bez. Roggen nominell, 82 Pfd. 
a 52—53 Thlr. bez., 83—84 Pfd. a 54—55 Thlr. an Conſumenten. Berliner 
Abladungen 83—84 Pfd. à 52 Thlr., Breslauer 80 Pfd. a 50½ Thlr. offerirt. 
Gerſte unverändert, gelbe Waare 42½—43 Thlr. nach Qualität bez., feine 
Waare a 45—46 Thlr. bez. an Conſumenten, böhmiſche und mähriſche Ab⸗ 
ladungen à 44—44½ Thlr. bez. Hafer mehr Nachfrage, mit 2674 —27 Thlr., 

„geringere Qualität bez., ſchöne Waare mit 28 — 30 Thlr. bez. an Conſumenten. 
Kartoffel⸗Spiritus per 14,400, matter, loco 33 Thlr. bez., per Auguſt 


Zink loco 


an Offerten. 


änderung im 


namhafte Umſätze zu den gemeldeten 


Breslau, 14. Juli. 
Auch zum heutigen Markte waren die 
lägern gering und für ſämmtliche Getreidearten eine ſehr feſte Haltung; für 
Weizen und Roggen war reger Begehr und es wurden höhere Preiſe bewil⸗ 
ligt; Gerſte, n und Wicken erlitten bei mäßiger Frage keine Ver⸗ 

erthe. 


7 Breslau, 14. Juli. [Börſe.] Bei matter Stimmung waren die 
Courſe wenig verändert. National⸗Anleihe 62 / —62½, Credit 744 bezahlt, 
wiener Währung 78%— 78% bezahlt. 
briefe 89%, Rentenbriefe 96%. 

Breslau, 14. Juli. 


Paris erhielt ſich rt 
Die 


Fonds etwas mehr offerirt, Pfand⸗ 


[Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗ Bericht.) 
Roggen etwas matter; gef, 50 Wispel; pr. Juli 46% —% Thlr. bezahlt 
uli⸗Auguſt 45 — 7 Thlr. bezahlt und Br., Auguſt⸗September 
> bir. bezahlt, September⸗Oktober 444 —45—44% Thlr. bezahlt, 
Oktober⸗November 44—44½ Thlr. bezahlt und Br. 
Rüböl etwas matter; loco 11% Thlr. Br., pr. 
Juli⸗Auguſt 11% Thlr. Br., 5 
Oktober 11% Thlr. bezahlt und 
Thlr. Br., November⸗Dember 12 Thlr. 
artoffel⸗Spiritus wenig Geſchäft; loco 17% Thlr. Gld., pr. 
17%—Y, Thlr. dezahlt, Juli⸗Auguſt 17%—% Thlr. bezahlt, Auguſt⸗Sep⸗ 
tember 17% Thlr. Gld., September⸗Oktober 17 Thlr. bezahlt, Oktober⸗No⸗ 
vember 16% Thlr. Gld. 4 
23 „Bahnhof 5 Thlr. 27% Sgr. bezahlt. — In den letzten Tagen 
dieſer Woche fanden in Folge günſtigerer Verſchiffungs⸗Verhältniſſe wieder 
Preisen ſtatt, und fehlt es augenblicklich 
8 Die Börſen⸗Commiſſion. 
[Privat⸗Produkten⸗Markt⸗Bericht.] 
Zufuhren wie Angebote von Boden: 


uli 11% Thlr. Br., 
eptember 11% Thlr. Br., September: 
r., 11% Thlr. Gld., Oktober⸗November 
r., 11% Thlr. Gl. 


Am Pegel zu 
6 Uhr: 10 Fu 
Morgens 6 Uhr: 12 Fuß 6 


aber an⸗ n Oppeln ftand das 


Lage des 


1 1 70 Sgr. 
1 2 Schönau. Weißer Weizen 72—90 Sgr., 
62% | 62% [64-68 Sgr., Gerſte 49—52 Sgr., Hafer 33—37 Sgr., 
78% | 78% 54, Spt. 

7 2 Reichenbach. Weißer Weizen 82—90 Sgr., gelber 79—82 Sgr., Rog⸗ 
86% | 86% [gen 56—62 Sp. Gerſte 44—50 Sgr., Hafer 30—34 Sgr., Stroh 4% Thlr., 
129 128% Heu 20 Sgr., Butter 6½ —7 Sgr., Eier 14 Sgr. 

34% | 34% [Lotterie.] Die Nr. 67,165 hat 500 Thlr. gewonnen, 
9 nicht 100, wie in Nr. 324 d. Z. irrthümlich geſagt worden iſt. 
872 

89% 80 Inſerate. 

%% | 6% Der Kreis Neumarkt hat für die 

100%, |100% triotiſcher Weiſe 200 Thlr. bewilligt. Nicht minder hat der Kreis Breslau 

% 13] feine gleiche Summe angewieſen, welches höchſter Weiſung gemäß dankbar 
105% 105% fanerkannt wird. Gleichzeitig bringe ich zur Kenntniß der Invaliden des 
85%. [85% | Kreiſes Wohlau, daß der Herr Kreislandrath v. Niebelſchütz das Kreis⸗ 

3 5 Kommiſſariat der allgemeinen Landesſtiftung als Nationaldank zu überneh⸗ 
78% | 78% [men ſich bereit erklärt und von Sr. kgl. H. dem 
89 89%, huldvoll zum Kreis Kommiſſarius ernannt iſt. 


hohen Alter, ich zähle bereits 
Betty 


konnte die 


Juli 


daß i 


chſten A1. e angewandt. 
von Fräul. Betty 


Preiſe der Kiſſen: 


5 aſſer der Oder den 12. 
am "Dberpegel 10 Fuß 4 Zoll, am Unterpegel 5 Fuß 7 
Morgens 8 Uhr, am Oberpegel 13 Fuß, am Unterpegel 12 Fuß. 


Die neueſten Marktpreiſe aus der Provinz. 
Hirſchberg. Weißer Weizen 90 100 Sgr., gelber 80—93 Sgr., Rog⸗ 
en 64—70 Sgr., Gerſte 48 —55 Sgr., Hafer 34—37 Sgr., Erbſen 65 — 


Bei Wit aufgab, ſo machte ich doch einen Verſuch mit den von 
ehrens erfundenen und verfertigten elektro⸗magnetiſchen Hei 
Zu meiner großen Freude überzeugte ich mich bald von deren höchſt wohl⸗ 
thätiger Wirkung: die heftigen Schmerzen verloren ſich allmälig, meine alten 
ſieifen Glieder wurden ſchmeidig, mein faſt zitternder Gang wieder feſt und 
ſicher. Das läſtige Zittern in den Händen verlor ſich nach und nach und ich 
unte die Feder wieder mit einiger Sicherheit führen. 
Kiſſen jetzt ſeit länger als einem Jahre und ich kann mit Wahrheit ſagen, 
iß ich mich gewiß feit 20 Jahren nicht jo wohl gefühlt habe, wie jetzt. — 
Dieſelbe wohlthätige Wirkung der Kiſſen hat ſich bei meiner 67jährigen 
Schweſter bewährt. Außerdem 0 j 
1 gegen leichte Erkältungen, Zahn: und Kopfſchmerzen mit dem glück⸗ 
i Aus voller Ueberzeugung kann ich daher die 
ehrens verfertigten Heilkiſſen der leidenden Menſchheit 
als eine höchſt wohlthätige Erfindung empfehlen. 
Cöslin, den 28. Dez. 1854. 
früherer Beſitzer des ı 
a3 Ser; ſtärkere & 1% Thlr., und ſtärkſte über 
den ganzen Rücken zu tragen 114 
Debit die Handlung Eduard Groß, Breslau, am Neumarkt 42. [403] 


Das von der königl. preuß. Regierungs⸗Medinzin.⸗Behörde 
erzten, Damen und Herren als das allein einzige 


de Lys de Lohse. 


welches die jugendliche Friſche wiedergiebt, Haut, 
Hände ſofort blendend weiß, weich und zart macht, kühlend, erfriſchend, ver⸗ 
verjüngend auf dieſelben wirkt, ſo bewundernswürdig wie kein 
Mittel, und alle Hautunreinigkeiten, wie Sommerſproſſen, Sonnen 


5 N 3 
Breslau, 14. Juli. Oberpegel: 16 3.38. Unterpegel: 4 F. 9 8. 


Ratibor ſtand das Waſſer der Oder am 13. Juli, Abends 
6 Zoll, bei Südoſtwind und heiterm Wetter; am 14. Juli 


\ Juli, 
oll, bei Südweſtwind und heiterm Wetter. 

Juli, Mittags 12 Uhr, 
Zoll; den 14. Juli, 


gelber 70-85 Sgr., Roggen 
utter 


Invaliden pro 1860 wiederum pa⸗ 


Prinzen Friedrich Wilhelm 
[432] 


Breslau, den 14. Juli 1860, 0 s 
Der Bezirks⸗Kommiſſartus, Geh. Regierungsrath v. Woyrſch. 
Seit länger als 40 Jahren bin ich von einem Gichtleiden im ganzen 
Körper geplagt, das zwar bald mehr, bald weniger ſchmerzhaft ward, mich 
aber früher oft wochenlang an das Bett feſſelte. 
71 Jahre, die Hoffnung einer gänzlichen Her⸗ 


Obgleich ich in meinem 


räulein 
lien. — 


Ich gebrauche dieſe 


habe ich von gedachten Kiſſen in meiner 


Fit Homann, 
aſthofes zum Kronprinz von Preußen. 


Thlr. Für Schleſien leitet den General⸗ 


als, Schultern, Arme, 


* 337 —33½ Thlr. bez. excl. Faß. Rübenſpiritus unverändert, mit 29% ; ; 5 . 85-889: 
2 Thlr. bez., per Aug.⸗Oktober⸗Lieferung à 30% Thlr. bez. excel. Faß. ae Weiten. ER ee 5 So und von allen 
115 „Breslau, 14, Juli. I Börſen - Wochenbericht] Die Umfäge| Weizen mit Bruch 68727476 „ / nach Qualität chönheitsmittel anerkannte 
Has; oiefer Woche waren ſehr geringfügiger Natur und die Coursveränderungen ogge n. 59—62—65—68 „ Eau 
HALT keine weſentlichen. Wenngleich das Geſchäft unbedeutend war, jo war doch Ger fte. 38—42—45—50 „ und 
wi die Stimmung im Allgemeinen eine feſte; erſt in den letzten Tagen ſtellte afer r 25—27—29—31 „ 
Mel; ſich eine mattere Haltung ein, wohl hauptſächlich durch die große Geſchäfts⸗ Koch⸗Erbſen 52—54—56—58 „ Trockenheit. ſchönernd 
** loſigkeit erzeugt, die ſich nicht allein auf die Spekulationspapiere, ſondern 8 ä — 2 44—46—48—50 „ — 
5 auch auf unfere Fonds und Prioritäten erſtreckte. Die Courſe ſtellten ſich e 40—42—45—48 „ Aran 
’ 


55 durchgehends niedriger, als am Montag; es handelt ſich jedoch meiſtens nur 
um Bruchtheile. Von Procenten kann nur bei Koſel-Oderberger die Rede 
fein, die 2 % verloren; deren Mehr⸗Einnahme von circa 7833 Thlr. pro 
85 Juni gegen das Vorjahr demnach einen Eindruck auszuüben nicht im Stande 
a war. Tarnowitzer ſtellten ſich % % und Neifjer:Brieger 65 % niedriger, 
eben fo 5 „ , in denen in den erſten Tagen Mehreres gehandelt 
wurde. Oberſchleſiſche ſchließen, nachdem ſich deren Cours auf Grund der 
bedeutenden Mehr⸗Einnahmen, welche im Geſammt nahe an 92,000 Thlr. 
betragen, 1½ gehoben hatte, faſt unverändert. 
Der Verkehr dieſer Bahn entwickelt ſich, man möchte faſt ſagen täglich, 
immer mehr, während früher nur die Hauptbahn Mehr⸗Einnahmen erzielte 


tirungen dieſer Deviſen jedoch nur unweſentlich verändert. Von erſteren 
blieben ſchleſ. Rentenbriefe vorzüglich beliebt; von letzteren erhöhten 5 % 
koſeler Prioritäts⸗Stammaktien ihren Geldcours von 77 %, nachdem ein 
Pöſtchen a 77% aus dem Markte genommen war, auf 77%. Oeſterr. Wäh⸗ 
zung ſowie poln, Papiergeld erhielten ſich ziemlich konſtant. 

ei fremden Deviſen, in denen der Verkehr ein ſehr ſchwacher war, iſt 


Gemahlenen Hirſe 224 Thlr. pr. 87 
Kartoffeln, neue 1—14—11 : 
Butter 13—15 Sgr. pr. Quart, Eier 15 Sgr. pr. Schock. 
Heu, altes 20—22—25 Sgr., neues 12—15 Sgr. pr. Ctr. 
Stroh 5—5% Thlr. pr. Schock von 1200 Pfund. 
Rapskuchen 35—37 Sgr., Leinkuchen 70—75 Sgr. pr. Ctr. + 


Oelſgaten behauptet; von Winterraps waren heute die Offerten nicht 
ſo reichlich als geſtern, und es fanden nur trockene Qualitäten, die auch über 
höchſte Notiz bedingen, leicht Nehmer. — Winterraps 72—75—80—86 Sgr., 
Winterrübfen 90—94—96—98 Sgr., Avel 90—94—96—98 Sgr., Schlag: 
Leinſaat 68—70—75—80 Sgr. nach Qualität und Trockenheit. 

Rüböl flauer; loco 11% Thlr. Br., pr. Juli und Juli⸗Au 
Br., September⸗Oktober 11% Thlr. bezahlt und Br., 11% T 

Kleeſaaten beider Farben begehrter und höher bezahlt, doch waren 
die Angebote nur gering. 5 

othe Kleeſaat I-10—i1—11%Y—12% Thlr. 
Weiße Kleeſaat 11 13—15—16—18 Thlr. 


Sgr. pr. Metze. 


nach Qualität. 


Pfd. unverſteuert. 


Röthe, 


uſt 11% Thlr. 
2 Gld. l 


1656] Verlobungs⸗Anzeige. 414] Todes: Anzeige. 3 
Die Verlobung meiner Tochter Marie mit] Am J. Juni d. J. Morgens 7 Uhr entſchlief 
errn 1 3 1 Berliner auf Mittel: zu Neu⸗Haven, Vereinigte Staaten, unſer viel: 
teuland bei Neiſſe zeige ich hiermit ſtatt jeder geliebter Sohn, Bruder, Schwager und Onkel, 
beſonderen Meldung Verwandten und Freun-⸗ [der Kaufmann Iſidor Engel von hier, im 
den ergebenſt an. jugendlichen Alter von 26 Jahren in den Ar⸗ 
Beuthen O.⸗S. den 12. Juli 1860. men ſeines Bruders zum beſſern Leben. 
Noſalie Mannheimer, Freunden, Verwandten und Bekannten dieſe 
geb. Friedländer. traurige Mittheilung. Um ſtille Theilnahme 
413] Als Verlobte bitten: Die Hinterbliebenen. 
empfehlen ſich ftatt beſonderer Meldung: Legnitz den II. Juni 1860. 
Louiſe Rothe. [649] Todes⸗Anzeige. 
Herrmann Exner. Heute Abend 11½ Uhr verſchied nach län⸗ 
Wieſenmühle bei Langenwaldau, . bei ee ; 
le ne 6 3 eren Leiden unſer innigſt geliebter Gatte, 
eee Öruter, am r und Onkel, 
te mi ine liebe | der Kaufmann Wilhelm Ritter, in dem 
Neat dente, g Seger wir enen Ale von 37, debe "Seinen ee We 
muntern Knaben, [645] N. Horn. lannten und Freunden dieſe traurige Nach⸗ 
Lemberg, den 11. Juli 1860 richt, um ſtille Theilnahme bittend. 
- — > Münſterberg u. Frankenſtein, 12. Juli 1860, 
Die Hinterbliebenen. 


5 es- Anzeige. 2 

Statt jeder beſonderen Meldung.) 
as heute Vormittag um 9% Uhr 
erfolgte Ableben unſers innigſt geliebten 
Gatten und Vaters, des Bäckermeiſters 
Johann Michael Hopf, nach gtägi⸗ 
gem ſchmerzvollen Krankenlager, in ſei⸗ 
nem 55. Lebensjahre, zeigen wir, um 


Heute ſtarb in Breslau unſer geliebter 
Sohn und Bruder, der Gymnaſiaſt Hugo 
Pfeiller, in einem Alter von 12% Jahren, 
Morgens 7% Uhr am Nervenfieber. Ber: 
wandten und Freunden theilen wir dieſe 
traurige Anzeige, mit der Bitte um ſtille 
Theilnahme, ergebenſt mit. „[704[ 

Breslau und Würben, den 14. Juli 1860, 

Si und Frau. 


Bee Geſchwiſter Pfeiler. 


ſtille Theilnahme bittend, ergebenſt an. 

Breslau, den 14. Juli 1860. 
ohanng Hopf, geb. Ellert. 
scar Hopf 


Für die ſo zahlreiche Betheiligung bei der 
am 13. d. M. ſtattgefundenen Beerdigung des 
gl. Polizei⸗Sergeanten Hubrich Tue a 


i i k 

Nach ſchweren Leiden ſtarb heute Morgens unſern herzlichen Dank. 8 

8 un unjere gute Mutter, 5 Die Hinterbliebenen. 

Großmutter, verw, Caroline Helder, geb. Familiennachrichten. ö 

Schimmel, im Alter von 60 Jahren. Um] Vexlobungen: Frl. Emma Polewla mit 
1 


ſtille Theilnahme bitten: Hrn. Calculator W. Beſuch in Breslan. 


Die Hinterbliebenen. 
Breslau, den 14. Juli 1860. 


Geburten: Ein Sohn Hrn. Rittmeiſter 
v. Walther in Münſterberg, Hrn. Paſtor Täs⸗ 


ler in Schmollen, eine Tochter Hrn. Hauptm. 
v. Bockelmann in Neiſſe. 5 
Todesfälle: Frau Steuer-Einnehm. Schaff 
in Loslau, Hr. Paſtor Ludwig Järiſch aus 
Roſen in Salzbrunn, Hr. Stadtälteſter Anton 
Heinold in Habelſchwerdt, Hr. Major a. D. 
Theod. v. Beern in Schweidnitz, Hr. Be 
C. F. Klitſcher in Vogelsdorf, Hr. Kaufm. 
Chriſt. Kabitz in Kreuzburg. g 


Verlobungen: Frl. Anna Stachow mit 
dem Kaufm. Hrn. Emil Körner in Berlin, 
oe Dora Aſpern in Glückſtadt mit Hrn. Alb. 
Brodhun in Berlin. 

Ehel. Verbindungen: Hr. Domänen⸗ 
pächter Fritz Selchow mit Frl. Auguſte Uhden 
in Amt Triebel, Hr. Georg v. Oertzen auf 
Loſa mit Frl. Adelheid v. Holtzendorff in 
Garlitein. Fe 

Geburten: Ein Sohn Hrn. Conſiſtorial⸗ 
rath und Prof. Dr. Erbkam in Königsberg, 
eine Tochter Hrn. Hofbuchdrucker Karl Unger 


in Berlin. d 
Todesfälle: Hr. yo Maxim. Albert v. 
Ohlen⸗Adlerskron in Bad Charlottenbrunn, 


Frl. Agnes v. Klitzing in Dziembowo. 


Theater⸗ Repertoire. 
Sonntag, den 15. Juli. E 
Letztes Gaſtſpiel des tgl. Hof⸗Schauſpielers 
Herrn Ludwig Deſſoir: „Die Ver: 
ſchwörung des Fiesko in Genua.“ 
Trauerſpiel in 5 Akten von 15 v. Schiller. 
(Muley Haſſan, Herr L. Deſſ 12 8 
Montag, den 16. Juli. (Kleine Preiſe.) 
Zum erſten Male: „Orpheus und Euri⸗ 
dice.“ Oper in 3 Akten, nach Calzabigi 
und Moline — von J. D. Sander. 
Muſik von Gluck. Orpheus, Frln. Günther. 
Euridice, Frln. Remond. Amor, Filn. 
Gericke. Hirten. Hirtinnen. Nymphen. 
uren. Dämonen. Schatten. Die Hand: 
ung ſpielt in einer Gegend Thraciens, in 
der Nähe des Averner See's, dem Ueber- 
gange zu Pluto's Reich. > 


Sommertbeater im Wintergarten, 
Sonntag, 15. Juli: 
1 1 

I. Vorſtellung Anf. 4 Uhr. (Kleine Preiſe.) 
„Meines Onkels Schlafrock“. Poſſen⸗ 
ſpiel in 5 Akten von C. A. Görner. 

II. Vorſtellung Anfang 7 Uhr. (Gewöhnl. 
Preiſe.) Zum erſten Male: „Eine ſchle⸗ 
ſi ſche prigefdhichte.” Volksſtück mit 
Geſang in 3 Akten, nach Flamm und 
Wimmer. — Anfang des Konzerts 3 Uhr. 


Die alten Herren der Boruſſia werden hier 
mit freundlichſt erſucht, bis zum 20, d. M. ihre 
Adreſſen an den Unterzeichneten einſenden zu 
wollen. Breslau, den 10. Juli 1860. 

J. A. des Ed. der Boruſſia 
C. Marx xxx 


705] Breiteſtra e Nr. 9. 


Stereoscopen-kallerie, 


Ser. 2, alte Taschenstrasse 3. 
Alle Landschaften, Monumente, Figuren 
in Naturgrösse, 
neu erfunden von Th. Patzal aus Triest. 
Offen von Morgens 10 bis Abends 9% Uhr. 
Jeden Donnerstag alle Ansichten gewechselt. 
Entree 5 Sgr., Kinder 2% Sgr. 

12 Billets 1 Thlr. 10 Sgr. E 
Auch werden daselbst Apparate u, Bilder 
zu den billigsten Preisen verkauft, [286] 


Die fünfte Abtheilung von [558] 
Sattler's Cosmoramen 


iſt nur noch kurze Zeit zu ſehen. 


Pen Flecke, Leberflecke, Pockenflecke, Finnen, feuchte und trockene Flecke, 
rennen, Hitze, Froſt ſicher entfernt, wofür garantirt wird; es darf 
daher für Bälle, Theater, Geſellſchaften auf keiner 
Große Original⸗Flacons à 1 Thlr., halbe desgl. à 15 Sgr., 
iſt einzig und allein echt zu haben im General⸗Depot } 


Handlung Eduard Groß 


in Breslau, Neumarkt 42. 
Lohse, 


Berlin, 46, Jägerstrasse, Hoflieferant. 


vilette fehlen. 
ür Schleſien: 


und die Zweig⸗Seitenbahnen Ausfälle hatten, finden wir für den vergan⸗ Thymothee 7 Y—8Y—8% Thlr. NB. Franco⸗Aufträge werden gegen Einſendung oder Nachnahme des 
genen Monat durchgehends weſentlich höhere Erträgniſſe. Die Getreideſen⸗ In dieſer Woche waren die Preiſe für: Betrages prompt effectuirt. Emballage wird nicht berechnet. [416] 
dungen aus Galizien haben der Bahn bedeutende Quantitäten zugeführt, und Buchweizen oder Haidekorn 43—45—46 Sgr. Ze Zee 8 
iſt es anzunehmen, daß dieſelben längere Zeit anhalten werden. Die An⸗ Weiße Bohnen (ſchleſiſche). 75—80—85 „ Boonekam of Maag-Bitter 
theilsſcheine des Schleſ. Bankvereins wurden zu faſt unveränderten Courſen ‚m „% Galiziſche). 70-7275, pr. Scheffel von H. Uunderberg⸗Albrecht in Rheinberg, bekannt unter der Devife: 
umgeſetzt; und ebenſo waren die Coursſchwankungen der Oeſterr. National: Linſen, große 88—92—94 „ + ; Dexait antun Pd ift in großem 0 vorräthig in Y,, 4 8 
Anleihe und dergl. Creditactien nicht von Bedeutung. „ kleine 60—65—70 „ 74 Flaſchen . 3 e 1418 * 
Fonds und Prioritäten waren im Allgemeinen etwas ſchwächer, die No⸗ Rohen Hirſee . 40—42—45 7 8 Handlung Eduard Groß in Breslau, am Neumarkt 42 


Poonegkamp of Maag ⸗Piller, 
in Flaſchen zu . G. Sch 


Sgr., offerirt: [423] 
wartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. 


Letzte 


Woche! 


Saal zum blauen Hirſch. 


Reimers 


anatomiſches und ethnologiſches 


Muſeum 


täglich geöffnet von Morg. 10 bis Ab. 8 Uhr. 
t Entrée 5 Sgr. 
Dinstag und Freitag Damentag. 


Herr Zahnarzt Dr. Kühn, der ſich im 
September v. e Jauer aufgehalten, er⸗ 
ſuche ich, mir ſeinen jetzigen Aufenthalt an⸗ 
zuzeigen. Eduard Friede, [679] 


[64] 


„Dem Vorſtande des Kranken⸗ und Sterbe⸗ 
Kaſſenverein zum goldenen Lachs, leiſte ich 
hierdurch für die ihm zugefügte Beleidigung 
Öffentliche Abbitte. " 644 
Louiſe Seiler. 


„Vorwärts“. 

Asch 3 neh 5 5 
ger Aufſchrift poste restaute Falkenberg O.⸗S. 
annoncirten Wirthſchafts⸗Beämtenpoſten zur 
ergebenen Nachricht, daß der Poſten nun⸗ 
mehr vergeben. 394] 


In der Sort.⸗Buchhdl. von Graf, Barth 


u. Comp. 0 F. Ziegler) und den bres⸗ 
lauer und ſchleſiſchen Buchhandlungen iſt 
vorräthig: ; 39 


Warmbrunn und das Hirſchberger 
Thal weil feinen = ri Reiſe⸗ 
Handbuch für Badegäaſte und Luſtreiſende. 
Von Dr. R. Döring. Mit 7 Ausſichts⸗ 
Panoramen. Preis: broſchirt 20 Sgr., 
gebunden 22% Sgr. E 5 

Ad. Bänder's Buchhdl. in Brieg. 


» 


Tietze's Billard:Salon, „oblaueritr, 47 


Sjebich's Rofal, 


Heute Sonntag: 


Großes Juſtrumental⸗Konzert. 
Anfang 3½ Uhr. [22] 


Volksgarten. 


Heute Sonntag den 15. Juli: 426] 


großes Doppel⸗Konzert 


von der Volksgarten⸗Kapelle unter Leitung des 
Herrn Muſikdirektors Berger aus Dresden, 
und der Kapelle des Füſilſer⸗Bataillons kgl. 
2ten ſchleſiſchen Grenadier⸗Regiments Nr. II. 
Anfang 3% Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 


an Tallz 

Cireus-Volksgarten. 

Drei große Vorſtellungen der höhern 
Reitkunſt und Pferde⸗Dreſſur, 

bei hexrabgeſetzten Preiſen. 
Das Nähere beſagen die Anſchlagezettel und 
Programms. 

Anfang der erſten Vorſtellung 5 Uhr, der 

zweiten 7 Uhr, der dritten 8½ Uhr. 


Dinstag den 17. Juli: 


großes Volksgarten⸗Feſt. 
Fürſtensgarten. 


Heute Sonntag den 15. Juli: [677] 
großes Konzert i 
der Springerſchen Kapelle unter Direktion 
des kgl. Muſikdirektors Herrn Moritz Schön. 
Anfang 3 Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 
Bei ungünftiger Witterung findet das Konzert 
in den obern Sälen ſtatt. 


Schießwerder. 


Heute Sonntag den 15. Juli (um Schützenfeſte): 


großes Militär⸗Konzert 


von der Kapelle des königl. 2ten ſchleſiſchen 
Grenadier-Regiments Nr. 11, unter Leitung 

des Kapellmſtrs. Hrn. Kauft. 
Anfang 3% Uhr. Entree a Perſon 1 Sgr. 
Bei ungünſtiger Witterung findet das Konzert 
in der Halle ſtatt. 1652 


Dankſagung u. Empfehlung. 

Von meinen fürchterlichen Leiden der Kopf⸗ 
gicht und der heftigſten Geſichtsſchmerzen, woran 
ich mehrere Jahre ſchrecklich leiden mußte, da 
kein Mittel mich davon befreite, bin ich durch 
den Rheumatismus⸗Heilapparat, welchen ich von 
dem mediziniſchen Magnetiſeur Hrn. Michael⸗ 
ſen, in Breslau, alte Taſchenſtr. Nr. 7, kaufte, 
völlig geheilt worden, weshalb ich vorher ge⸗ 


nanntem Herrn hierdurch meinen herzlichſten 
Dank darbringe, ſowie allen Patienten dieſen 
Heilapparat, zur Anwendung gegen ihre Krank⸗ 
heiten nicht dringend genug empfehlen kann. 
A. Schäpke, Gärtner, Vorwerksſt. 23. 


Neues komisches Lied. 
Bei F. E. Leuckart in Breslau 


ist soeben erschienen: 


Das Testament. 


Gedicht von Grübel. 

Für eine Singstimme mit Piano B 
componirt von 

Auguft Schäffer. 


Op. 89. — Preis: 12% Sgr. 


Vor Kurzem erschien: 
Aug. Schäffer, op. 86. Der 
letzte Versuch, oder: Das 
Lied von der Crinoline. 
a) Für 4 Männerstimmen, 15 Sgr. 
b) Für 1 Singst: mit Piano. 10 Sgr. 


Meinem anerkannt vollständigen 


ı Musikalien- 
[Leih-Institut 


2 und der damit verbundenen 
zrossen deutschen, franzö- 
sischen und englischen 


Lese- Bibliothek 


können täglieh Abonnenten zu den bil- 
ligsten Bedingungen beitreten. 
Vollständiger Prospeetus gratis. 


F. E. C. Leuckart, 


Buch- u. Musikalienhaudlung 


[425] in Breslau, 
Kupferschmiedestrasse Nr. 13. 


Bei Joh, Ambr. Barth in Leipzig ist 
Erschienen und in allen Buchhandlungen zu 
haben, in Breslau in 
Ferdinand Hirt’s 
königl. Universitätsbuchhandlung: 
Die Anwendung der Electri- 

Citätinder practischen Me- 
diein. Von Dr. B. A. Erdmann. 
< durchaus umgearb. et von 
uchenne-Erdmann, die örtliche Au- 
Phra der Electricität in der 
!ystologie, Pathologie u Therapie 
g gie u. g 
AR 68 eingedr, Holzschnitten. gr. S. 
Die zal 5 1 e. 5 
8 "reichen neuen Erfahrungen und 
Me u. Verfassers und —— her- 
vorragender Bleetrotherapeuten, kritisch ge- 
sichtet, sind dieser neuen Auflage zu gut 
gekommen, welche si 8 8 
8 k Sich daher eines noch 
mehr gesteigerten Beitalls bei dem mediei- 
nischen Publikum erfreuen wird [410] 


im Hofe 1 Treppe, [661] 
empfiehlt ſich zur gefälligen Beachtung. 
NB, Auch wird das complicirte Billarpſpiel 
den reſp. Spielern gratis ertheilt. 


1605 
[897] Bekanntmachung. 
Nach der Beſtimmung im § 19 der Städte⸗Ordnung vom 30. Mai 1853 iſt 


die Berichtigung der Lifte der zur Wahl der Stadtverordneten ſtimmfähigen hieſigen] [896] 


Amtliche Anzeigen. 


Bekanntmachung. 


Bürger für das Jahr 1860 erfolgt, und wird dieſelbe in den Tagen vom 16ten] Die direkte Lieferung und Verabreichung 


bis inel. 30. Juli d. J. von des Morgens 8 bis Mittags 1 Uhr, und von 
Nachmittags 3 bis Abends 6 Uhr in dem Büreau des Oberbürgermeiſters 
auf dem Rathhauſe zur öffentlichen Kenntnißnahme ausgelegt werden. 

Gegen die Richtigkeit und Vollſtändigkeit dieſer Liſte können Einwendungen in 
derſelben Zeit, alſo vom 16. bis incl, 30. Juli d. J., entweder ſchriftlich bei uns, 
oder mündlich zu Protokoll bei dem mit Vorlegung der Liſte beauftragten Beamteten 
erhoben werden. Breslau, den 11. Juli 1860. 

Der Magiſtrat hieſiger Haupt: und Reſidenz⸗Stadt. 


Stand der Lebens⸗Verſicherungsbank f. D. in Gotha 


am 1. Juli 1860. 


Verſicherte. 

Verſicherungsſumme. 8 
Hiervon neuer Zugang ſeit 1. Januar 

itt 3 


22,547 Perſonen. 
36,750,000 Thaler. 


733 Perſonen. 


Verſicherungsſ umme 1,384,500 Thaler. 
Einnahme an Prämien und Zinfen ſeit Iften 
Januar ach 780,000 Thaler. 


Ausgabe für 228 Sterbefälle . 
Verzinsliche Ausleihungen . 9,750,000 Thaler. 
e Veh 2 9,990,000 Thaler. 
Dividende für 1860 aus 1855 ſtammend 30 Procent. 
Verſicherungen werden vermittelt durch [404] 
Joſeph Hoffmann, Nikolaiſtraße Nr. 9. 


Guſtav⸗Adolph⸗Stiftung. 


Nr. 6 des Vereinsblattes 12. Jahrgang, auf wechen die kgl. Poſtanſtalten noch Beſtel⸗ 
lungen zu 5 Sgr. annehmen, wird ausgegeben und enthält: Einladung zur Hauptver⸗ 
E 28/0. Auguſt d. J. in Ulm, Berichte über die Verſammlung in Bunz⸗ 
au, über die Grundſteinlegung der Kirche in Nocolai, Reiſebericht des Propſtes Schmeid⸗ 
ler aus der ſchleſiſchen Diaspora u. ſ. w. [401] 


Conſtitutiouelle Reſſouree im Weiſs⸗Garten. 


Das Konzert am 16. d. M. im Kutzuerſchen Lokale fällt aus. An Stelle deſ⸗ 
ſen wird den 2 1. d. M. in Fürſtensgarten ein Gartenfeſt mit Illumination 2c. ſtatt⸗ 
finden, worüber das Nähere jpäter angezeigt werden wird. Der Vorſtand. [412] 


Conceſſ. Packträger⸗Inſtitut. 


Die Packträger des Inſtituts tragen von jetzt: ſchwarze Mützen mit blauem Deckel und 
Rande und die Nummern 170. Ein hochgeehrtes Publikum wird, um es vor möglichem 
Nachtheile zu bewahren, wiederholt darauf aufmerkſam gemacht, daß das Inſtitut nur 
dann Garantie leiſtet, wenn der Auftraggeber ſich durch gedruckte, mit dem Tages⸗ 
ſtempel verſehene Marken ausweiſen kann. Geſchriebene Marken haben keine 
Giltigkeit. — Packträger des Inſtitutes ohne Nummern erxiſtiren nicht. Im Intereſſe 
des Publikums ſowie des Inſtituts wird daher recht dringend um jedesmalige Abnahme 
der betreffenden Marken gebeten. 6571 


371,700 Thaler. 


2 as concess. Lehr- u. Erzieh.- Institut auf Ostrowo bei 
Filehne an der Ostbahn fördert Knaben von Septima bis Prima eines Gymmas, wie 
einer Realschule, bildet für Milit.-Examina aus, sorgt für grüudl. Erlernung der franz., 
engl., auch der poln. Sprache, für Aneignung relig., streng sittlicher Grundsätze, für 
Körperkräftigung durch Turnen, Baden, für Musikunterricht ete. Das Leben auf 
dem Lande unter den Augen von 17 Lehrern, bei entsprechender weiblicher Pflege 
macht Ostrowo zu einer gesuchten Stätte der Erziehung, so dass selbst aus Städ- 
ten (Berlin hat gegen 40 Zöglinge hier) auch vom Auslande Knaben jedes Alters 
hergesandt werden. Besuche sind erwünscht. Pension 200 Thlr. Prospecte ver- 
sendet unentgeltlich der Director Dr. Schwarzbael. 2 


Reichenbach⸗Wüſtewaltersdorfet Chauſſee. 


Die geehrten Herrn Aktionäre des reichenbach⸗wüſtewaltersdorfer Chauſſeevereins wer: 
den zur ordentlichen General⸗Verſammlung [277] 
auf den 27. Juli d. J., Nachmittags 3 Uhr, 
in dem Gaſthofe zum ſchwarzen Adler hierſelbſt, 
unter Bezugnahme auf den § 41 des Geſellſchafts⸗Statuts hierdurch ergebenſt eingeladen. 
Reichenbach, den 6. Juli 1860. Das Direktorium. 


Einladung. 


Vorbehaltlich der landesherrlichen Genehmigung beabſichtigen die Unterzeichneten 
nach den Beſtimmungen des Geſetzes vom 9. November 1843 eine mit Korporations⸗ 
und kaufmänniſchen Rechten verſehene Aktiengeſellſchaft: 


Lusatia. 
Bergban: und Hütten ⸗Geſell ſchaft 
zu gründen. zu Moholz, 


Der Zweck der Geſellſchaft iſt: Förderung, Abbau und Verwerthung der unter 
einem, zum Rittergute Moholz bei Niesky in der preußiſchen Ober⸗Lauſitz gehörigen, 
Complex Landes von vorläufig 400 Morgen lagernden, durch Bohrungen feſtgeſtell— 
ten, ſehr mächtigen Braunkohlenflötze, Alaunerze und Chamotte-Thone, namentlich die 
Gewinnung der erſteren ihrer Vorzüglichkeit wegen durch die ſchwunghaftere Verwer⸗ 
thung der letzteren in möglichſt großem Maßſtabe zu betreiben. 

Nach geſchehener Zeichnung von 1000 Aktien konſtituirt ſich laut § 8 des Pro: 
ſpektes die Geſellſchaft. 

Die Unterzeichneten rechnen daher um ſo mehr darauf, daß in kurzer Zeit die 
noch erforderliche Zeichnung von 500 Aktien erfolgt fein wird, da es als ſehr er— 
wünſcht zu betrachten iſt, wenn im Laufe des Herbſtes die nöthigen Vorarbeiten zu 
einem weſentlich vergrößerten, dem Conſum angemeſſenen, Betriebe getroffen und na- 
mentlich auch für einen hinlänglichen, den vielfachen Anforderungen genügenden Vor— 
rath an Kohlen, Ziegelei-Fabrikaten und Thonwaaren für den Winterbedarf Sorge 
getragen werden könnte. 

Für die Stadt Breslau und Umgegend haben ſich die Herren 

General⸗Agent G. Becker, Albrechtsſtraße Nr. 14, 

Kaufmann G. Haveland, alte Taſchenſtraße Nr. 10, 
bereit 2 — die Societäts⸗Bedingungen mitzutheilen und Aktien-Zeichnungen entgegen 
zu nehmen. 

Es ladet daher das unterzeichnete Gründungs-Comité zum Beitritt zu dieſem 
ſo reichlich fundirten Unternehmen vertrauungsvoll ein. 

Moholz, den 12. Juli 1860. 


Das Gründungs⸗ Comité: 
(gez.) C. G. Schöne, Direktor, F. A. Thürmer, Gutsbeſitzer, 
in Dresden. 7 
Floethe, Oberamtmann Nimmer, Rechtsanwalt, Heidrich, Kreisverordneter 
in Görlitz. in Rothenburg. 


: Nicht zu überſehen !!! 


Behufs Erzielung eines ferneren lebhaften Umſatzes empfehle ich mein Eugros⸗ 
Lager von 434] 


Uhren, Juwelen, Gold- und Silber⸗Waaren 


zu außerordentlichen billigen Preiſen. N 
Für altgefaßte Juwelen, couleurte Edelſteine, Perlen, Corallen, Bern: 


[381] 


tein, Antiquen, altes Gold und Silber zahle die allerhöchſten Preiſe und Akkord 


nehme ſolche in Gegenkauf an. 


Adelf Sello, 


Roßmarkt Nr. 6, nahe am Niembergshof. 


des Bedarfs an Hafer, Heu und Stroh, ſowie 
an Brennholz und Lagerſtroh zu den Bis 
vouacs für die Truppen der 11. und 12. Di⸗ 
viſion während ihrer diesjährigen Herbſtübun⸗ 
gen bei Oels und reſp. bei Ratibor, ferner 
der Transport des Brodtes für beide Trup⸗ 
pen⸗Corps aus den Magazinen zu Breslau 
und Koſel nach den reſp. Bebarſspunkten, ſo 
wie die Distribution deſſelben, endlich event. 
die Anfuhr und Distribution des Hafers für 
die 11. Diviſion aus den Magazinen zu Bres⸗ 
lau nach den betreffenden Magazinpunkten in 
und bei Oels ſollen im Wege des Submiſ⸗ 
ſions⸗ und reſp. des Licitationsverfahrens an 
den Mindeſtfordernden verdungen werden. 

Zu dieſem Behufe iſt ein Termin auf den 
2. Auguſt d. J., Vormittags 10 uhr, 
in unſerem Geſchäfslokal anberaumt und wer⸗ 
den Unternehmungsluſte aufgefordert, ihre 
Offerten ſchriftlich verſiegelt mit der Aufſchrift: 

„Submiſſion die Manöver = Verpflegung 
betreffend“ 
bis zur gedachten Stunde bei uns einzurei⸗ 
chen, da ſpäter eingehende Submiſſionen nicht 
berückſichtigt werden können. 

Die Lieferungsbedingungen, in welchen die 
reſp. Bedarfs⸗Quantitäten und Verabreichungs⸗ 
punkte näher angegeben ſind, können in un: 
ſerem Geſchäftslokal und bei den königlichen 
Magazin⸗Verwaltungen zu Neiſſe, Koſel, 
Schweidnitz und Brieg eingeſehen werden. 
„Die Unternehmungsluſtigen haben ſich über 
ihre Fähigkeit zur Uebernahme des Liefe⸗ 
rungs- 20.20. Geſchäfts durch desfallſige Atteſte 
der betreffenden Ortsbehörden und Vorzeigung 
der entſprechenden Caution] auszuweiſen, da 
ſonſt auf ihre Offerten nicht gerüdjihtigt werden 
kann. Breslau, den 12. Juli 1860. 

Kgl. Intendantur des 6. Armeecorps. 


Oeffentliche Bekanntmachung. 
Am Morgen des 5. Juli d. J. iſt am äußern 
Stadtgraben, ungefähr der Küuraſſier⸗Kaſerne 
gegenüber, die Leiche eines neugebornen Kindes 
aufgefunden worden. Dieſelbe war in ein 
blau und roth geſtreiftes Stück Zeug einge⸗ 
hüllt. Wer über dieſe Leiche Auskunft zu er⸗ 
theilen vermag, wird aufgefordert, ſich in dem 
Verhörzimmer Nr. 12 zu melden. Koſten er⸗ 
wachſen nicht. [901] 
Breslau, den 9. Juli 1860, 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. für Strafſachen. 
Der Unterſuchungsrichter. 


eee eee 
Zum nothwendigen Verkaufe des hier Vor⸗ 
werks⸗ und Brüderſtraße belegenen von Nr. 13 
Vorwerks⸗ und Nr. 5 Brüderſtraße abge: 
zweigten, im Hypothekenbuche der Ohlauer⸗ 
Vorſtadt vol. VI. Fol. 193 eingetragenen, 
dem Rittergutsbeſitzer Henſel gehörigen, auf 
8152 Thlr. 21 Sgr. 6 Pf. geſchätzten Grund⸗ 
ſtücks (Bauplatzes), haben wir einen Termin auf 

den 19. Oktober 1860, Vormittags 

11 Uhr, im 1. Stock des Gerichtsgebäudes 


anberaumt. 


Taxe und Hypothenſchein können in dem 
Büreau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ 
ben ihren Anſpruch bei uns anzumelden. 

Die Vorbeſitzerin des Grundſtücks Marie 
Eliſabeth Frey oder deren Erben werden 
zu obigem Termine hierdurch vorgeladen. 

Breslau, den 17. März 1860. [481] 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


[898] Bekanntmachung. 

Bei dem unterzeichneten Gericht ſind fol⸗ 

gende Teſtamente niedergelgt: 

1. Teſtament der Frau Beate Juliane 
von Bünow, geb. von Tſchech witz, 
vom 1, Auguſt 1800. 

2. Teſtament des Bedienten Johann 
Gottlob Kahl, vom 17. Auguſt 1800. 
Teſtament der vereh. Rittmeiſter Caro⸗ 
line von Wallenrodt, geb. v. Gräve, 
vom 1. Auguſt 1803, 

Gemäß $ 218 J. 12 Allgemeines Land: 
Recht werden die Intereſſenten zur Nachſu⸗ 
chung der Publikation hierdurch aufgefordert. 

Ohlau, den 7. Juli 1860. 

Königl. Kreis⸗Gericht. II. Abtheil. 

865 Bekanntmachung. s 

Die zwiſchen Frankenſtein und Nimptſch 
belegene, mit einer Hebebefugniß für zwei 
Meilen ausgeſtattete Chauſſeegeld⸗Hebeſtelle 
zu Koſemitz ſoll höherer Anordnung zufolge 
zum 1. Oktober d. J. im Wege der öffent⸗ 
lichen Lizitation anderweit verpachtet werden 
und haben wir hierzu einen Termin auf 

Donnerſtag den 2. Auguſt d. J. 

Nachm. von 3 bis 6 Uhr 

in unſerem Geſchäfts⸗Lokale, woſelbſt auch die 
Verpachtungs⸗Bedingungen innerhalb der 
Amtsſtunden eingeſehen werden können, an⸗ 
beraumt. 

Jeder Pachtluſtige hat vor Abgabe ſeines 
Gebots im Termine eine Kaution von 150 Thlr. 
in baarem Gelde oder in preußiſchen Staats⸗ 
pieren von gleichem Courswerthe zu deponiren. 

Schweidnitz, den 6. Juli 1860. 

Königl. Haupt⸗Stener⸗Amt. 


[899] 


5 


Bekanntmachung. 


In dem Konkurſe über das Vermögen a) 


des Grafen Siegfried von Frankenberg 
zu Kokoſchütz und b) des Grafen Friedrich 
von Frankenberg zu Pilchowitz iſt zur 
Verhandlung und Beſchlußfaſſung über einen 
Akkord Termin auf 

den 26. Juli 1880, Vorm. 11 Uhr, 

vor dem unterzeichneten Kommiſſar im 

Sitzungszimmer unſeres Geſchäftslokales 
anberaumt worden. 

Die Betheiligten werden hiervon mit dem 
Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß alle feſtge⸗ 
ſtellten — oder vorläuf zugelaſſenen — Forde⸗ 
rungen der Konkursgläubiger, ſoweit für die⸗ 
ſelben weder ein Vorrecht, noch ein Hypothe⸗ 
kenrecht, Pfandrecht oder anderes Abſonde⸗ 
rungsrecht in Anſpruch — 7 — wird, zur 
Theilung an der Beſchlußfaſſung über den 
berechtigen. 5 

Rybnik, den 9. Juli 1860. 

Königliches Kreis⸗Gericht. 
Der Kommiſſar des Konlurſes. 


„ 


. Bekanntmachung. : 
Die nachſtehenden Theil⸗Beſitzungen der im 
Kreiſe Frankenſtein des Regierungs⸗Bezirks 
Breslau belegenen, Ihrer königlichen Hoheit 
der Frau Prinzeſſin Marianne der Nieder⸗ 
lande gehörigen Herrſchaft Camenz, als: 
1) Das Vorwerk Hemmersdorf nebſt Al⸗ 
brechtshof, enthaltend: 
Hof und Bauſtellen 5 Mrg. 128 ON. 
Garten Irre 43 


Acker . S 19 = 
Wieſen 4 
Hung gs © 126, ⸗ 
Unland +... 27.2720 722778855 


zuſammen 1005 Mrg. 44 OR, 
2) Das Vorwerk Banau, enthaltend: 


Hof: und Bauſtellen 3 Mrg. 61 ON. 
Garten Au ee a 
Acker 2.4109 0 
Digen: IT ae 24% 
Hutung 62 84 = 


Un land 98 30 


zuſammen 593 Mrg. 73 OR. 

3) Das Rittergut Antheil Altaltmanns⸗ 

dorf und die Erbſcholtiſei Altaltmanns⸗ 
dorf, enthaltend: 
a. Oberhof: 

Hof⸗ und Bauſtellen a Mrg. 2 QR. 


Garten LINE 
Acker 5 58 66 = 
Wieſen 43 2 
Hung 95 ⸗ 
Unland 7. * 69 ⸗ 


—— — 
zuſammen 509 Mrg. 36 ON. 
h. Niederhof: 


Garten 


Acker 407 =: 132 
Wieſen 5 791 
Hutung 4 . 5 . 
Erlen bruch 4 120 
Unlan d. I 


zuſammen 469 Mrg. 152 QR. 
4) Die Rittergüter Ober- und Nieder⸗ 
Plottnitz: x 
a. Oberhof: 


Hof⸗ und Bauſtellen 2 Mrg. — ON, 
Garten A s 
Acker 348 86 124 = 
Mieten: = 2 5 8 esse 
Unland 12 M 


zuſammen 451 Mrg. 141 QR. 

b. Niederhof: 

Hof: und Bauſtellen 4 Mrg. 5 OR. 
Garten er 838 1 


Aller 4 ̃ĩ˙ ʃL1lI 
Wieſen 180 8 
Di >: 64 = 
Unlandz 18 153 


ziuſammen 756 Mrg. 94 OR. 
5) Die Erbſcholtiſei Heinrichswalde: 
Hof⸗ und Bauſtellen 5 Mrg. 5 ON. 


Garten 

Ads ẽ 49 
Wieſ enn een 
But ung en 
Neuland 13 80 
Forſtland, noch zu 

eultiviren . 13 = 82 
Unland 11. 8: -A8@8e 


zuſammen 405 Mrg. 145 OR. 
ſollen auf 18 Jahre von Johannis 1861 bis 
dahin 1879 öffentlich meiſtbietend verpachtet 
werden. 

Der Termin, ſo wie die Verpachtungsbe⸗ 
dingungen werden ſpäter bekannt gemacht 
werden, inzwiſchen ſteht Pachtbewerbern ſchon 
von jetzt ab die Beſichtigung der benannten 
Pachtgegenſtände, ſo wie die Einſicht der Ver⸗ 
meſſungsregiſter und der Karten frei, und 
wird auf diesfällige Anfragen in der Negi- 
ſtratur der unterzeichneten Generalverwaltung 
nähere Auskunft ertheilt werden. 

Camenz, den 12. Juli 1860. 

Die General:Berwaltung der fchlefi- 
ſchen Güter Ihrer königlichen Hoheit 
der Frau Prinzeſſin Marianne der 

Niederlande. [900] 


2 Bekanntmachung. 1536] 
„Die zwiſchen Glaz und Reinerz belegene 
Chauſſeegeld⸗Hebeſtelle Ob.⸗Schwedeldorſ 
ſoll in Folge höheren Auftrages vom 1. Ok⸗ 
tober 1860 ab an den Meiſtbietenden ver⸗ 
pachtet werden, und iſt hierzu ein Termin 
auf den 3. Auguſt d. I; 

von Vormittags 9 bis Mittags 12 Uhr in 
dem Geſchäftslokale des königlichen Steuer⸗ 
Amts zu Glaz anberaumt. 

Die Bietungs⸗ und Verpachtungs⸗Bedin⸗ 
gungen, imgleichen die Einnahme⸗Verhältniſſe 
der genannten Hebeſtelle können dort, wie 
auch bei dem unterzeichneten Haupt⸗Amte 
eingeſehen werden. 

Als Bietungs⸗Caution iſt ein A von 
Einhundert Thaler baar oder in öffentlichen 
Papieren nach dem Courswerth zu deponiren. 

Mittelwalde, den 20. April 1860. 
Königl. Haupt⸗Zoll⸗Amt. 6 

oth. 


Pohris. Bauer. 


A ab dmg. 12 

Die zwiſchen Glaz und Habelſchwerdi bele⸗ 
gene Chauſſeegeld⸗Hebeſtelle Alt⸗Walters⸗ 
dorf ſoll in Folge höheren Auftrags vom 
1, Oktober 1860 ab an den Meiſtbietenden 
verpachtet werden und iſt hierzu ein Termin 

auf den 2. Auguſt d. J., 
von Vormittags 9 Uhr bis Mittags 12 Uhr, 
in dem Geſchäfts⸗Lokale des königl. Steuer: 
Amts zu Habelſchwerdt anberaumt. 

Die Bietungs⸗ und Verpachtungsbedingun⸗ 
gen, imgleichen die Einnahme⸗Verhältniſſe der 
1 Hebeſtelle können dort, wie auch 

ei dem unterzeichneten Haupt⸗Amte einge⸗ 
ſehen werden. Bee 

Als Bietungs⸗Caution iſt ein Betrag von 
Einhundert Thaler baar oder in öffentlichen 
Papieren nach dem Courswerthe zu deponiren. 

Mittelwalde, den 20. April 1860, 

Königl. Haupt⸗Zoll⸗Amt. 
Pohris. Bauer. Roth. 


— — RE ET 
In meiner Maſchinenfabrik und Eisengießerei 

ſind fertige san und Dreſchmaſchi⸗ 
nen mit Roßwerk, 


Hof⸗ und Bauſtellen 1 Mrg. 152 OR. 
5 N, F x 3l : 8 


Siedemaſchinen, Malz⸗ 


1606 
Das Muſeum ſchleſiſcher Alterthümer 


5 (Altbüßerſtraße 42, Ecke der Meſſergaſſe), 
heidniſche Gegenſtände, kirchliche, ritterlich⸗militäriſche und ad yore Alterthümer, 
it täglich von 3—6, und Sonntags von 11—1 und 3—5 Uhr geöffnet. [29] 


[346] Montag den 16, Juli in Kutzuers Lokal 
Gartenf 


eſt des katholiſchen Geſellen⸗ Vereins. 


[259] EEE 
In Gemäßheit von $ 138 Tit. 17 Th. I. 
Allg. Landr. wird den unbekannten Gläubi⸗ 
gern die e e Theilung des Nach⸗ 
aſſes des verſtorbenen Freiherrn Ferdinand 
v. Seherr⸗Thoß auf Olbersdorf, Kreis 
Reichenbach, und Polnisch Neulich, Kreis 

Kofel, hiermit bekannt gemacht. 
4. Juli 1860. 


Olbersdorf bei Reichenbach, ? — 5 
... ̃ ͤ 
Bene oe Kaſſeneröffnung 2 Uhr. Anfang des Concerts 4 Uhr. Entree 2% Sgr. 

Bekanntmachung. 890] 


Das Rektorat an der evangeliſchen Schul: 
Anſtalt zu Bernſtadt iſt vom 1. Oktober d. J. 
ab erledigt. Mit demſelben iſt ein Einkom⸗ 
men von ungefähr 320 Thlr. verbunden. 

Patron iſt Seine Hoheit der regierende Herr 
2b Wilhelm von Braunſchweig. Qualifi⸗ 
irte Bewerber, welche die Rektorats⸗Prüfung 

eſtanden haben, wollen ſich, unter Einrei⸗ 
chung ihrer Zeugniſſe, bei der unterzeichneten 
5 0 — Kammer melden. 
els, den 8. Juli 1860. 
Herzoglich braunſchweig⸗öls'ſche 
Kammer. 
gez. v. Keltſch. 


Auktion. Mittwoch den 18ten d. Mts. 
Vorm. 9 Uhr ſollen im Stadt⸗Ger.⸗Gebäude 
eine Partie Schlipſe, Parchent, Futter⸗Hand⸗ 
tücher und rohe Leinwand, Cigarren, mehrere 
Gold⸗ und Silberſachen, 2 Gewehre, Klei⸗ 
dungsſtücke, Möbel und Hausgeräthe, verſtei⸗ 
gert werden. [429 
Fuhrmann, Aukt.⸗Kommiſſ. 


Auktion. Donnerstag den 19. d. Mts. 
Vorm. 9 Uhr ſollen im Appell.⸗Ger,⸗Gebäude 
Wäſche, Betten, Kleidungsſtücke, Möbel, Haus⸗ 
geräthe, 1 Fäßchen Biſchof⸗Eſſenz, 6 dergl. 
diverſe Liqueure; und um 12 Uhr Margare⸗ 
thengaſſe 13 eine kupferne Blaſe mit Hut und 
meſſing. Hahn, verſteigert werden. 1 

Fuhrmann, Aukt.⸗Kommiſſ. 


Auktion. Dinstag den 17. d. Mts. von 
9 Uhr ab ſollen Mehlgaſſe Nr. 11 Hobel⸗ 
bänke, Tiſchler⸗Werkzeug, Zulagen, Modelle, 
* Eiſen ꝛc. und Holzgeräth ver⸗ 
teigert werden. 1⁵⁴ 

C. Reymann, Aukt.⸗Kommiſſ. 


Auktion. Donnerstag den 19. d. Mts. 
von 9 und 2 Uhr ab ſollen Werderſtraße 24 
in der Zuckerraffinerie circa 14 Hobelbänke 
nebſt Werkzeug, Schraubböcke, Klobſägen, 
Zwingen u. dgl. öffentlich verſteigert werden. 

[655] C. Reymann, Aukt.⸗Kommiſſ. 


Bad Driburg, 


1 Meile von der Station Buke, weſtfäliſehe Eiſenbahn, 
zwifchen Kaſſel und Paderborn. 


Stärkfle kohlenſaure Eifenquelle 
in Morddeutfchland. 


Nach den neueſten Analyſen des Profeſſors Wiggers in Göttingen, welcher beide 
Quellen unterſuchte, enthalten in einem Pfunde von 7680 Gran 
5 die Pyrmonter Hauptquelle die Driburger Trinkquelle 
freie Kohlenſäure . 15,407854 Gran, 17,134311 Gran. 
zwiefach kohlenſaures Eiſenorydul 0,576783 „ 0,786202 „ 
zwiefach kohlenſ. Manganoxydul 0,044628 „ 0,109440 „ 

In Driburg wird dies reichere Mineralwaſſer in den Wannen in 5 bis 6 Minu⸗ 
ten durch Dämpfe erwärmt mit möglichſt geringem Verluſte; die pyrmonter Bäder werden 
durch Zuſatz von 4— 4 kochenden Waſſers verdünnt, indem (nach der Schrift des 
Dr. Valentiner in Pyrmont, 5 27) „durch Kochen dem kohlenſauren Eiſenwaſſer ſtets 
der größte Theil ſowohl ſeines Eiſens, wie ſeiner Kohlenſäure genommen wird.“ 

Die Wirkſamkeit der Quelle hat ſich bewährt gegen Bleichſucht und Blutarmuth 
mit ihren Folgen: Schwäche des Magens und Darmkanals, Schwäche der Muskeln bis zur 
nervöſen Lähmung, Schwäche des ſexuellen Syſtems, endlich Schwäche und Reizbarkeit der 
Nerven, als Migräne, Geſichtsſchmerz, Iſchias, Hypochondrie und Hyſterie bis zur Pſychoſe. 

Außer dieſem eiſenhaltigen Heilapparat beſitzt Driburg in dem milden Herſterbrun⸗ 
nen eine auflöſende Quelle, welche, mit der Wildunger verwandt, gleiche ſpecifiſche Wirk⸗ 
ſamkeit in Nieren⸗ und Blaſen⸗Krankheiten bewährt, und eine Schwefelquelle, welche 
durch wirkſame Schlammbäder in gichtiſchen, rheumatiſchen, flechtenartigen und andern 
e dieſem Kurort eine durch treffliche Molken vollendete Vielſeitig⸗ 
eit verleiht. 

Herr Adminiſtrator Vollmer beſorgt Wohnungs: und Brunnenbeſtellungen aufs 
Prompteſte. Vom Beginn der Saiſon, den 1. Juni an, iſt der ſeit 31 Jahren angeſtellte 
Brunnenarzt, Hr. Medizinalrath Dr. Brück aus Osnabrück, in Driburg gegenwärtig. [27] 


Hiermit erlaube ich mir die ergebene Anzeige zu machen, daß ich am hieſigen 
Platze unter der Firma: [662] 


M. Forell u. Comp., 


5 Karlsſtraße Nr. 40, 
ein we eee, und Deutſch⸗Weißwaaren⸗ 
85 eſchäft en gros, 

verbunden mit einem 


Lager wollener Strumpfſwaaren 


eröffnet habe. 
Indem ich mein Etabliſſement geneigteſt empfohlen halte, zeichne ich achtungsvoll 
Breslau, im Juli 1860. Moritz Forell. 


Nein [einene Taschentücher 


aus den renommirteſten Fabriken Englands und Deutſchlands, empfiehlt 


Am 17. Juli d. J. ſollen von Morgens 9 
Uhr ab auf 8 bei Myslowitz 
diverſes Gruben⸗Gezähe, Förder⸗Geräthſchaf⸗ 
ten, darunter 23 Stück 2tonnige Förderkaſten 
mit complet beſchl. Wagengeſtellen, faſt neu, 
und 150 gußeiſerne Räder mit verſenkter Bahn, 
jo wie div. Eiſenzeug, auch ein 12zöll. Schacht⸗ 
ſatz mit gllem Zubehör, nebſt 2 Kolbenröhren 
mit metallenem Futter ꝛc. ꝛc. öffentlich an den 
Meiſtbietenden verkauft werden, wozu ich Kauf⸗ 
luſtige höflichſt einlade. Das Verzeichniß ſämmt⸗ 
licher Gegenſtünde kann man in meinem Bu⸗ 
reau jederzeit einſehen, auch Abſchrift davon er⸗ 
halten. Der Zuſchlag für Poſten über 50 Thlr. 
bleibt dem Repräſentanten vorbehalten. 

Brzenskowitz / Myslowitz, d. 1. Juli 1860. 
[#11] Niedenführ i. A. 


Hausverkauf. 


Ich bin beauftragt, das der Frau Fran⸗ 
ziska, verwittw. Adolph, gehörige zu Ujeſt 
am Ringe belegene Gaſthaus, meiſtbietend 
zu verkaufen. Zu dem Zweck habe ich einen 
Termin auf den 3. Auguſt, Vorm. 10 Uhr, 
zu Ujeſt in der Behauſung der Frau Adolph 
anberaumt. : 424] 

Die Kaufbedingungen können bei mir und 
bei der Beſitzerin eingeſehen werden. 

Bietungs⸗Offerten werden bis zum 3. Auguſt 
entgegengenommen. 

Außer den verſchiedenen und geräumigen 
gm Betriebe der Gaſtwirthſchaft gehörigen 

okalitäten befindet ſich in dem Hauſe ein 
Kaufgewölbe nebſt dazu gehörigen Wohnungs⸗ 
räumen, ein großer Tanzſaal, mehrere Pri⸗ 
vatwohnungen, gute und geräumige Keller, 
die Vorrichtungen zum Betriebe einer Bäckerei, 
eine abgeſonderte Stube zum Betriebe eines 
gewöhnlichen Schankes. 

Das zum Betriebe der Gaſtwirthſchaft ge⸗ 
hörxige Inventarium kann mitverkauft werden. 

Der bisherige Miethsertrag hat ſich jährlich 
auf 600 Thlr. belaufen. > 

Der Taxwerth beträgt pr. pr. 12,000 Thlr. 

Gr.⸗Strehlitz, den 14. Juli 1860. 

Gerlach, Rechtsanwalt und Notar. 


Der Gaſthof 1. Klaſſe zum 
ſchwarzen Adler in Gleiwitz, 


gelegen in der ſchönſten Gegend der Stadt, 
nahe dem Ringe, wird den 


> größter Auswahl zu Fabrikpreiſen die Leinwand: und Weißwaaren⸗Hand⸗ 
ung von 


Heinrich Adam, 


Schweidnitzerſtraße Nr. 50, goldne Gans⸗Ecke. 


Unſer bisher Antonienſtraße Nr. 16 ausſchließlich en gros geführtes Cigarren⸗ und 
Tabak⸗Geſchäft haben wir nach der 672 


Schmiedebrücke Nr. 60 


verlegt, woſelbſt wir zugleich einen DéEtall-Verkauf aller Sorten 


Cigarren, Rauch- und Schnupftabale 


eröffnen. — Indem wir uns auch in dem neuen Lokal der gütigen Beachtung beſtens em⸗ 
pfehlen, machen wir die Herren Raucher auf unſer reich ſortirtes Lager der ſchönſten Mit⸗ 
tel⸗, ſo wie feinen Bremer, Hamburger und 


echten Havanna⸗Cigarren 


aufmerkſam, und werden bei ſolider Waare ſtets die billigſten Preiſe ſtellen. 


Fürst 8 Comp. 
Schmiedebrücke 60. 


Pianoforte⸗Fabrik von Mager freres 


in Breslau, Hummerei 17, empfiehlt engl. u. deutſche Inſtrumente zu ſoliden Preiſen. 


In Kallen bachs Schwimm anſtalt 


beginnen die ermäßigten Abonnementspreiſe mit dem 15. Juli. 


Patent⸗Dampf⸗Kaffee⸗Vrenner 


und ſchmiedeeiſerne Bettſtellen ſtehen ſtets vorräthig bei R. Wernle, ee 


Ketzerberg Nr. 4. 
C. F. Martin's Hutfabrik, 


8 Kupferjchmiedeftrafe 17, 

empfiehlt zur geneigten Beachtung ihr reichhaltiges Lager von ſchwarz⸗ 
ſeidenen Hüten, deutſche Fabrikation, elegant und dauerhaft gear: 
* beitet, von 1%, 2 bis 4½ Thaler. ; 

Mr Plantenr in diverſen Farben und Qualitäten von 1% —3 Thlr. 
* Plauteur Marchenta, neueſter Facon von gepreßtem Filz, bis 
— jetzt Alles in} dieſem Gengre fabrizirte übertreffend, zu den ſolideſten 
Herren-Hüte Preiſen. [702] 


[684] 


= 18. Juli d. J. 
meiſtbietend verkauft, wozu Kaufluſtige einge⸗ 
laden werden. 

Derſelbe 782 außer einem geräumigen 

i 


Speiſeſaal, 1 Billard u. Wein⸗Lokal, 9 Logir(—ññÄ7x— nn 
Zimmer und hat ſich ſtets der Iebbaftelten Nach freundſchaftlichem Uebereinkommen, ift mein Sohn, Moritz Sternberg, 
requenz erfreut. [631] [aus meinem hierorts beſtehenden Spiritus: & Producten Geſchäft ge: 


ſchieden, und werde ich daſſelbe für alleinige Rechnung unter derſelben Firma fortführen. 


Breslau, den 1. Juli 1860. L. G. Sternber 5 


In Firma: L. G. Sternberg & Sohn. 
[616] Büttnerſtraße Nr. 34. 


Spitzer s Schwimm⸗Anſtalt, 


vor dem Ohlauer⸗Thor, beginnt heute den zweiten Curſus mit ermäßigten Preifen- 
— 4 ———————— 
Echt bewährt als untrüglich, und beſtens empfohlen 


5 

Perſiſches N werdenden Smfelten, in großen Packeten 75 
Inſekten⸗ 
Pulver, 


Gutskauf⸗Geſuch. 


Ein kleines Landgut, mit recht gutem Bo⸗ 
denverhaͤltniß, in angenehmer Lage, wo mög- 
lich in unmittelbarer Nähe einer größeren 
Stadt Schleſiens, wird bei guter Anzahlung 
preiswürdig zu kaufen gewünſcht. Gefällige 
Offerten mit möglichſt umfaſſender Beſchrei⸗ 
bung der Lage, Größe und des Preiſes wer⸗ 
den franco erbeten bei der Expedition der 
Breslauer Zeitung unter Chiffre E. F. B. 33. 


Ein Rittergut 


mit ganz geſichertem Hppothekenſtand und 
einem Areal von 1900 Mrgn. gutem Acker 
incl. 200 Mrgn. jhönen Wieſen und 100 Mrgn. 
30—40jähr. Holz, wobei Waſſermühle, Kalt: 
ſteinbruch und Kalköfen, it Mir 95,090 Thlr. 
zu verkaufen durch O. Mentzel, früher Ritter: 
gutsbeſitzer, Friedrich⸗Wilhelmſtr. Nr. 70a 


1 bis 3 Thlr., à 15 Sgr., à 10 She. und 
à 6 * In Schachteln a 3 und 1 Sgr. 
nebſt Gebrauchs⸗Anweiſung empfehlen 


Hand lung Eduard Groß, 


am Neumarkt 42. 


— IL 


Großes Lager von Steppdecken 


in Thybets, Seide, Purpur und Kuttun, zu den billigſten Preiſen bei 


Gebrüder Cohnſtädt, 


402 Ring 46, Naſchmarktſeite. 
Unterzeichneter erlaubt ſich die käufliche Uebernahme des [393] 


Gaſthof zur „Stadt Berlin“ in Finſterwalde 


einem geehrten reiſenden Publikum ergebenſt anzuzeigen. 


f Guſtav Adolph Schlemmer. 
Vermiethung. 


Ein grosser trockner Lagerkeller, gewölbt, mit Klinkerpflaster 

in Cementfuge, ist vom 1. October d. J., ab und ein kleinerer desgleielten 

vom 14. August d. J. ab zu vermiethen. 1405 
Das Nähere Neue-Oderstrasse 10 im Comptoir. 


Große Pflanzen⸗ Auction. 


Am 1. Auguſt anfangend, ſollen die großartigen Sammlungen tropiſcher 
Pflanzen des Blaß'ſchen Gartens in Elberfeld, im Garten ſelbſt öffentlich 
verſteigert werden. [120] 


„Die Direktion der Oppeln⸗Tarnowitzer Kalk⸗Geſellſchaft zu Op 
peln empfiehlt ihren vorzüglich reinen und ergiebigen Kieltſcher Kalk zum 
Bauen und Düngen, desgl. ihren hydrauliſchen Oppelner Kalk. (Agentur für 
Breslau bei Herrn M. Nitſchke, oberſchl. Bahnhof und Brüderſtraße.) [2798] 


— 


Ein maſſives Gebäude nebſt Hinterhaus in Kattowitz O S., 


vor Kurzem neu erbaut, beabſichtigt der Beſitzer wegen anderweitigen Unternehmungen aus 
freier Hand gegen Anzahlung von 3 bis 3½ Tauſend Thaler ſofort zu verkaufen. Daſſelbe 
bringt einen jährlichen ſicheren Nutzen von 700 Thlr. und eignet ſich ſeiner beſonders gün⸗ 
ſtigen Lage wegen — in der Nähe des Centralbahnhofes — zu jedem Geſchäftsbetriebe 
umſomehr, als darin ſeit vielen Jahren ein kaufmänniſches Geſchäft mit beſtem Erfolg be⸗ 
trieben wurde. Feſter Verkaufspreis 7500 Thlr. Hypothekenſtand feſt. Franco Adreſſen 
werden unter Chiffre K. S. 73 Beuthen O/S. erbeten. [392] 


NM Sommer⸗Lagerbier !!! 


+++ +++ 
vorzüglicher Qualität empfiehlt: 26 


die Lampersdorfer Bier⸗Niederlage 


Junkernſtraße Nr. 27 im grünen Adler, bei 


Julius Riegner. 
Das Möbel⸗Magazin vereinigter Tiſchlermeiſter, 


Kupferſchmiede⸗Straße⸗ und Schuhbrücke⸗Ecke Nr. 44 (im Einhorn), 
242 empfiehlt ſein reichhaltiges Lager zu den billigſten Preiſen. 


Weiten fetten Limburger Käſe 


offerirt Wiederverkäufern zu Fabrikpreiſen; W. Zenker, Reuſcheſtraße Nr. II. 


Neuen Matjes⸗ Hering, 


von feiner zarter fetter Qualität, empfiehlt in ganzen Tonnen wie ausgepackt: 


Carl Fr. Keitſch, 


Breslau, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 25, Stockgaſſen⸗Ecke. 


Düngerknochenmehl 


ganz rein ohne jede Beimiſchung, offeriren billigſt: 278] 
Brieg. Brieger Zucker⸗Siederei. Paul Piſchgode. 


Zur Tanzmuſik 


N im Sommer-Tanzpavillon für heute Sonn⸗ 
N tag ladet ein: Seiffert in Roſenthal. 
N 


DD Mein großes Sortiment Palmen, worunter 
8 viele Original⸗Exemplare ſich befinden, 
Aroideen, Bromeliaceen, Seitamineen, Farn⸗ 
kräuter, Gesneraceen, Orchideen, wie viele 
neue ſehr werthvolle Warmhauspflanzen. Von 
Kalthauspflanzen, Myrtaceen, Ericen, Legu- 
minosen, Camelien, Rhododendron, Azaleen, 
Coniferen und viele neuholländiſche holzige 
und krautartige Pflanzen, theils in ſehr gro⸗ 
ßen ſeltenen Exemplaren, bin ich willens billig 
und gänzlich zu verkaufen, indem ich geſonnen, 
in meinem Geſchäft nur immer die letzten 
Neuheiten und überhaupt die hierorts nur 
gangbaren Pflanzen als Florblumen zu füh⸗ 
ren. Gleichzeitig erlaube ich mir die Bemer⸗ 
kung, daß mein Ko Blumen: und Baum: 
ſchulen⸗Geſchäft feinen ungeſtörten Fortgang 
behält. Ueber den Werth meiner Pflanzen⸗ 
ſammlung wird Herr Geh. Rath Profeſſor 
Dr. Göppert nähere Auskunft zu geben die 
beſondere Güte haben. [427] 


Rich. Rother, 


fürſtl. Sulkowski'ſcher Garten⸗Director 
und Handelsgärtner. 


t 


[622] 


[325] 


Kinder-Strümpfe, 


bunt und weiß, von 2½ Sgr. an, 


Herren⸗Socken, 


bunt und weiß, von 3 Sgr. an, 


Damen⸗Strümpfe, 


von 3 Sgr. an, 
Filet-Crinolinen, 
mit 6 breiten Stahlreifen, 1½ Thlr., 


Filet-Crinolinen, 


mit Rohrreifen 
* 2 Sor. * 
Filet⸗Crinolinen, 
fan Br weiß, 


Thlr. 


Franzöſiſche Damen⸗ 
Gürtel mit reichverzierten 
Agraffen, 
in Gold 20 Sgr., 
in Leder 10 Sgr., 


in Gummi 4 und 5 Sgr 
empfiehlt am allerbilligſten: 


N. Jungmann, 


Reuſcheſtraße Nr. 68. 
Aufträge von auswärts werden prompt 
ausgeführt. 


= Avis. 

Indem ich am heutigen Tage die Salomon 
Silbermaunſche Lö A N uüͤbernom⸗ 
men und in Betrieb geſetzt habe, zeige ich an, 
daß ich in den Stand geſetzt bin, alle Sorten 
Löffel, doppelter wie auch einfacher Fagon, 
unter den ſolideſten Bedingungen zu liefern, 
und werde ich die mir ertheilten Aufträge 
prompt und reel ausführen. 

Myslowitz, den 1. Juli 1860. 

[360] Robert Kokott. 


Beste echte 
Gallus - Dinte 


aus dem vorzüglichsten Gallus sorgfältig 

zubereitet — Schimmel- und satzfrei — 
in Flaschen ä 1, 2, 3% und 6 Sgr., und 
[101] lose à Quart 8 Sgr. 


C. J. Sperl. 


109 


Nachdem ich vom hieſigen Magiſtrat als 2 


ch empfing wieder eine Sendung 
inde⸗Vermietherin hierſelbſt be⸗ 2 
hin verfehle ich nicht, ein geehrtes Pu⸗ bänder 
blitum ergebenjt m ee cn mit Auf: 
trägen gütigſt beehren zu wollen. f 
Ratibor, 1 1. Juli 1860. 375 
Franziska verehel. Schloſſer Neugebauer, 
wohnhaft Fleiſcherſtraße. 


x Nejte 
franzöſ. Seiden 


in den neueſten Deſſins. 


W. Pulvermacher, 


rlsſtraße 30. 


Oderstasse Nr. 16, im goldnen Leuchter... 


EZ re 2 > * 5; nu 


Zweite Beilage zu Nr. 327 


der Vreslauer Zeitung. — Sonntag, den 15. Juli 1860. 


Die Weizen⸗Stärke⸗Fabrik von A. 


Sommer⸗Saiſon 
1860. 


Sommer ⸗Saiſon 
1860." Bad 


A — nn 


Homburg 


bei Frankfurt a. Al. 


> Die Quellen Homburgs, von dem berühmten Profeſſor Liebig analyſirt, wirken erregend, toniſch, auflöſend und 
abführend; ‚Ne bethätigen ihre Wirkſamkeit in allen Fällen, wo es ſich darum handelt, die geſtörten Funktionen des Magens und 
des Unterleibes wieder herzuſtellen, indem ſie einen eigenthümlichen Reiz auf dieſe Organe ausüben, die abdominale Cirkulation 
in Thätigkeit ſetzen, und die Verdauungsfähigkeit regeln. 
Mit vielem Erfolge findet ihre Anwendung ſtatt: 


. 5 in chroniſchen Krankheiten der Drüſen des Unter⸗ 
leibes, namentlich der Leber und Milz; bei 3 Urinleiden, Stein, del der Gicht, 
bei Gelbſucht, bei Hämorrhoidalleiden und erſtopfungen, ſowie bei allen den mannigfachen 
Leiden, die ihren Urſprung aus erhöhter Reizbarkeit der Nerven herleiten. 

Von ſehr durchgreifender Wirkung ift der innere Gebrauch des Waſſers, beſonders wenn es friſch an 
der Quelle getrunken wird; die Bergluft, die Bewegung, die Zerftreuung, das Entferntſein von allen Geſchäften und jedem Ge: 
räuſch des Städtelebens, unterſtützen die Heilkraft dieſes herrlichen Mineralwaſſers. 

Molken werden von Schweizer Alpen⸗Sennen des Kantons Appenzell aus Ziegenmilch durch 
doppelte Scheidung zubereitet, und in der Frühe an den Mineralquellen, ſowohl allein, als in Verbindung mit den verſchiedenen 
Mineralbrunnen, verabreicht. 5 

Außer dem Badehauſe, worin die Mineralwaſſer-, ſowie Fichtennadel⸗Bäder gegeben werden, findet man hier auch 
gut eingerichtete Flußbäder, welche in häufigen Fällen weſentlich zur Förderung der Brunnenkur beitragen. 

Das großartige Converſationshaus, welches das ganze Jahr hindurch geöffnet bleibt, enthält prachtvoll de⸗ 
korirte Räume, einen großen Ball⸗ und Coneertſaal, einen Speiſe⸗Salon, Kaffee⸗ und Rauchzimmer, 
mehrere geſchmackvoll ausgeſtattete Converſationsſäle, wo Trente-et-Quarante und Roulette unter Gewährung außerge⸗ 
wöhnlicher Vortheile aufliegen, indem Erſteres mit einem halben Refait und Letzteres mit einem Zero geſpielt wird. Die 
tägliche Banfeinlage am Trente-et-Quarante iſt auf 300,000 Franken, das Maximum auf 12,000 Franken 
feſtgeſezt. — Das große Leſekabinet ſteht dem Publikum unentgeltlich geöffnet, und enthält die bedeutendsten deutſchen, 
franzöſiſchen, engliſchen, italieniſchen, ruſſiſchen, polniſchen und holländiſchen politischen und belletri- 
ſtiſchen Journale. — Der elegante Reſtaurationsſalon, woſelbſt nach der Karte geſpeiſt wird, führt auf die ſchöne 
Asphalt⸗Terraſſe des Kurgartens. — Table-d'hote findet um ein Uhr und um fünf Uhr ſtatt; die Reſtauration 
iſt dem rühmlichſt bekannten Hauſe Chevet aus Paris anvertraut. 

Das Kur⸗Orcheſter ſpielt dreimal des Tags, Morgens an den Quellen, Nachmittags im Muſik-Pavillon des 
Kurgartens und Abends im großen Ballſaale; es zählt 43 ausgezeichnete Muſiker, worunter vornehmlich die Herren Paquis 
und 1 erſte Hornſoli von der italieniſchen Oper zu Paris, ſowie Herr Delpech, Cornet-à-pistons, aus Paris 
zu nennen ſind. 

Jede Woche finden Réunions, Bälle, ſowie Concerte der bedeutendſten durchreiſenden Künſtler ſtatt. 

Durch die Verbindung von Poſt, Eiſenbahn, Omnibus x. it Bad Homburg nur eine Stunde von Frankfurt entfernt. 
Binnen Kurzem wird auch die Eröffnung der direkten Eiſenbahn zwiſchen Homburg und Frankfurt a. M. ſtattfinden, und die 
Fahrt alsdann in zwanzig Minuten zurückgelegt werden. 28] 


Aachener Bäder. 


Dr. Scheibler’s brom- und jodhaltige Schwefelseife zur Bereitung künstlicher Aachener Bäder, nach vielfachen Erfah- 
rungen von unzweifelhafter Wirksamkeit gegen rheumatisehe, giehtische und Hämorrhoidal-Leiden, Mer- 
eurial-Sieehthum, Seropheln, Fleehten, so wie die verschiedensten Arten von Haut- und Nerven-Krank- 
heiten, ist in / Kruken, à 6 Vollbäder für 1 Thlr. 10 Sgr., in % Kruken für 22% Sgr., nebst Gebrauchs-Anweisungen in unserm 
Haupt-Depöt für die Provinz Schlesien ? [433] 


ei Herrn Herrmann Straka, Junkernstrasse Nr. 33 in Breslau, 


Königsberg i. Pr., im März 1860. W. Neudorf & Comp. 


zu haben. 
. Atteste. 

Die von dem Chemiker Herrn Scheibler erfundene brom- und jodhaltige Schwefelseife habe ich bei einer Reihe von Kran- 
ken im Diaconissen-Hause Bethanien angewandt, und dieselbe bei verschiedenen Formen chronischer Exantheme und bei chronischem 
Rheumatismus sehr wirksam und heilbringend gefunden. ; 

Berlin, den 10. Juli 1858. Dr. Bartels, Geh. Sanitäts-Rath. 

Die brom- und 2 Schwefelseife des Herrn Neudorff in Königsberg hat sich nach Versuchen, die im hiesigen königl. 
Charité-Krankenhause angestellt sind, als ein recht nützliches Mittel bewährt, durch welches man in Fällen von chronischem Mereu- 
rialismus, und den aus dieser Quelle hervorgegangenen Hautaffectionen, die geeigneten Kuren wirksam unterstützen kann. 

Berlin, 30. Decbr. 1857, Dr. Housseile, Geh. Medieinalrath u. vortragender Rath im Ministerium der Med.-Angelegenlı, 

Dr! von Bärensprung, Professor. 
Vielfache Versuche, die ich mit der von Dr. Scheibler hergestellten Aachener Seife bei Behandlung chronischer Hautkrankhei- 


Berliner in Mittel⸗Neuland bei Neiſſe 


empfiehlt Weizen⸗Stärke Nr. 00 (ertrafein) mit 8 Thlr., Nr. 0 (fein) mit 7 Thlr., Nr. 1 (mittel) mit 6 Thlr. 5 Sgr. pro.Etr. incl. Faß ab Fabrik oder Bahnhof Neiſſe. 


[51] 


Die Cantor und Schächter⸗Stelle 


in hieſiger Gemeinde iſt durch eingetretenen Todesfall vacant geworden. Muſikaliſch gebil⸗ 
dete Bewerber, welche erforderlichen Falls einen Chor zu leiten verſtehen und über ihre 
Amtsfähigkeit genügenden Ausweis geben können, werden erſucht, bis zum 15. Auguſt d. J. 
ſich perſönlich zu melden. Das Gehalt beträgt neben freier Wohnung 350 Thlr. und Ne⸗ 
ben⸗Einkünfte, welche wenigſtens auf 150 Thlr. zu veranſchlagen ſind. Die Reiſekoſten wer⸗ 
den nicht erſtattet. [237] 
Nakel an der Oſtbahn, 1. Juli 1860, Der Korporations⸗Vorſtand. 


Aviso von Heydemann & Horn, 


‚Breslau, Bischofsstrasse Nr. 16, 
für die Herren Photographen. 


„Holz-, Baroque- und Gold- Rahmen-“ 
2 „Press-Cartons- und Passepartout-Fabrik‘ 
ist nun vollständig im Gange und liefert die grösste Auswahl sauberster Fabrikate. 
Unser „Lager aller anderen Artikel für 
f Photographie, Panotypie ete.“ 
ist reichhaltig assortirt; wir leisten bezüglich der Apparate, Utensilien 
und Geräthschaften jede Garantie, und versprechen auch den resp. Bestel- 
lungen von auswärts vorzügliche Sorgfalt zu widmen. [35] 


Daſelbſt: 


Höchſt gelungene Del⸗Gemälde, 


in antiken Baroque- und feinen Gold⸗Rahmen, zu 6 Thlr. pro Stück. 
General⸗Depot bei Heydemann u. Horn, Breslau, Biſchofsſtraſte 13. 


Chineſiſches Haarfärbemittel 
a Flacon 25 Sgr. [339] 

Mit dieſer Farbe kann man Augenbrauen, Kopf⸗ und 
Baarthaare für die Dauer echt färben. Vom bläſſeſten 
Blond, Dunkelblond bis Braun und Schwarz hat man die 
Farben⸗Nüancen ganz in ſeiner Gewalt. Die Compoſition 
iſt frei von allen nachtheiligen Stoffen und übertreffen die 
dadurch erzielten vorzüglichen Farben alles bisher Dageweſene. 


Rothe U. C in Berlin, 


— b. / Kommandantenjtraße 31. 

a die Niederlagen befinden ſich: in Breslau bei Guſtav 
Scholtz, Schweidnitznitzerſtraße Nr. 50 und S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21, bei 
Herrn J. Kozlowski in Ratibor und Adolph Greiffenberg in Schweidnitz. 


Unsere 


Mein Lager von Erinolinen in Shir⸗ 
ting, Filet u. Band, ſowie Gold⸗„Gummi⸗ 
u. Leder⸗Gürtel offerire ich zu den bekannt billigen 
Preiſen. — Echt engl. Double⸗Stahl in 
allen Breiten. 398] 


Bernhard Korn, 
Blücherplatz Nr. 4, 


neben der „Mohren-Apotheke“. 


Trocken⸗Stempel⸗Preſſen 


für Briefe, Adreßkarten ꝛc. ſind mit jeder beliebigen Firma für 
3 bis 4 Thlr. zu haben von Adolf Birkner 5 4 
bei Heydemann u. Horn in Breslau, Biſchofsſtraße 16. 


Daſelbſt: g E 5 
zur unentbehrlichen Benutzung für Bierbrauer, 


Flüſſigkeits-Conſervatoren Gaſtwirthe, Weinhändler und W 


Stück mit Bohrer 15 Sgr. 


atent. Faß⸗Hähne, in fünf Großen, das Stück 2 Thlr. bis 3% Thlr. 


en, veralteten Rheumatismen, Mercurial-Siechthum ete. gemacht, haben mir die Ueberzeugung gegeben, dass das Präparat zu den Z P verbeſſerter Conſtruktion, mittelſt deren 
wirksamsten Heilmitteln gerechnet werden darf und seine allgemeine Einführung in den Arzneischatz in hohem Grade wünschenswerth Flaschen⸗Verlorkungs Apparate, man circa 500 Stück Flaſchen in einer 
ch 


sei. Königsberg, den 24. August 1857. Dr. Burow, Director der k. chirurgischen Poliklinik. 


— 


Unter Bezugnahme auf obige Anzeige empfehle ich gleichzeitig Wiederverkäufern und Consumenten meine umunter- 
brochenen Sendungen dlreet von der Quelle: Sezawniea-Brunnen — Driburger, Biliner Sauerbr., 
ssinger Hakoezy, Gasfüllung-, Pandur-, Max-, Bockleder-, so wie Kissinger Bitterwasser, Carls- 
hader Sprudel-, Neu-, Iheresien-, Mühl- und Schlossbrunnen, Marlenbader Kreuz- und Ferdinandsbrunnen, 
er Neu-, Sprudel-, Wiesen-, Franzens- und Salzquelle, Elsterbrunnen, Giesshübler Sauerbrunnen, Viehy grande grille, 
* ildunger, Spaa, Selter, Roisdorfer, Pyrmonter, Fachinger, Geilnauer, Emser Kränches und Kessel, Sinziger, Gleichen- 
berger Constantinsquelle, Haller Kropf-, Jodquelle, Adelheids-, irankenheiler Brunnen, Weilbacher. Kreuznacher Elisa- 
betquelle, Iwoniezer, Sodener, Nauheimer und Wittekinder Brunnen, Koesener Neu-Rakoczy a. d. Saale, Lippspringer und 
Paderborner Inselbad, Homburger Elisabet-, Schlangenbader, Schwalbacher, Mergentheimer, Friedriehshaller, Püllnaer 
und Saidschützer Bitterwasser, sehlesiseher Salzbrunnen, Reinerz, Cudowa, Flinsberg, Langenauer Brunnen. 
> Mutterlaugen in flüssiger und daraus gewonnener fester Form von Koesen, Allendorf, Kreuznach, Nauheim, Witte— 
kind, Relıme, Neusalzwerk (Oynhausen), Seesalz u. Stahlkugeln, Krankenheiler Quell-Salz u. Seife, Carlsbader Zelteln, Salz u. Seife, 
oorerd, Cudowaer Laab-Essenz zur Bereitung süsser, heilkräftiger Molken, Biliner Pastillen, Reinerzer Eselin-Molken- 
Syrup und Molken-Bonbons, Humboldts-Auer Waldwoll-Extract, Oel und Seife, Sels mineraux naturels pour boisson et 
Alus extrait, extrait des eaux de Viehy, Pastilles et chocolat de Vichy. — Dr. de Jongh’ Dorche Leberthran, 
Sctractum sanguinis für schwache und kranke Personen, Frankfurter comprimirte Gemüse, Cacao-Masse u. Thee, Gesundheits-Caffee, 
acahout des Arabes, Himbeer-, Kirsch- und Brombeersaft, so wie Dr. Schelbler's Mundwasser, Marlenbader Salz. 


Herrmann Straka, Junkernstrasse 33, nahe der Börse, 


Colonial- und Delikatessen-Handlung, Lager natürlicher Mineralbrunnen, so wie der künstlichen Dr. Struve und 
Soltmann’schen Wasser zu Fabrikpreisen, 


Piver & Co., 


Ohlauerſtraße Nr. 14, Ring Nr. 36, 


beehren ſich hierdurch ergebenft anzuzeigen, daß fie neben ihrem feit Jahren Ohlauerſtraße Nr. 14 beſtehenden Parfümerie - Geſchäft 


noch ein zweites, Ring Nr. 56, 


An dem se ‚son der Firma Rötticher & Co. 1 Lokale etablirt haben. [406] 
; aſſelbe reichhaltige Sortiment von feinen und feinſten Toiletteſeifen, echt engliſchen und franzöſiſchen Par⸗ 
8 Pommaden, Haarölen, kosmetiſchen Mitteln, echt Eau de Cologne und allen in dieſes Fach 
Sea Artikeln, wird unter gleich billiger Preishaltung friſch und gut vertreten ſein und hoffen wir, daß dieſe 
ſtahandhabung die befte Empfehlung ſein wird. 


— * 

Piver & Co., Ohlauerſtraße Nr. 14 und Ring Nr. 56. 
. ee ER TR TEE PR ER —. ˙ ENDE 

Von der königl. Regierung zur Beförderung der Paſſagiere] Beten Aachen Eſſig⸗Sprit, a 5% Thlr., 
nach Nord⸗ und Süd⸗Amerika 5 Auſtralien, für die r i ade f 5 oe 57 85 

direkt von Bremen und von sche g [25] der Orhoft, excl. Gebind, offeriren: 

1 erpedirenden rühmlichſt bekannten Poſtdampfſchiffe Bremen, [33] Gebrüder Levy u. Co. 
2 8 ork, Hammonia, Boruffia, Saxonia, Bavaria, 
= > — eutonia und gekupferte Dreimaſter konzeſſtonirt, iſt es Hamburger Photogene 
SE lte lich jederzeit die billigſten Hafenpreiſe bei pünktlichſter und Solar Oe 
Erſullung der Schiffs⸗klon 11 Proſpett⸗ uf portofreie und mündliche Anfragen ertheilt in beſter Qualität, empfiehlt: [613] 
Auentgeltlich Auskunft und Prospekt: Julius Sachs in Breslau, Karlsſtr. 27. Ewald Müller, Albrechtsſtr. 15. 


abgebrochene Korke verwenden kann, — pr. Stück 15 Sgr. 


Badewannen 


verfertigt und empfiehlt: 
Alexander Fickert, Klemptnermeiſter, 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 18, Ecke der Schmiedebrücke. 


Noch kürze Zeit dauert der Verkauf. 


0 
En tous eas in ſchwerer Seide pr. Stck. 

1 Thlr. 5 Sgr., beſſere Sorten 1%, 1% Thlr. 
u. h. Elegantejte Knicker und Sonnenſchirme 
von 20 Sgr. an. Regenſchirme in ſchwerer 
Seide pr. Stck. 1% Thlr. und hoben, Regenſchirme 

von ö ſehr billig, Zeugregen⸗ 
ſchirme von 12% Sgr. an. 
Bruce Sachs, Schirmfabrikant aus Köln a. N., 
hier im Gaſthof zum blauen Hirſch. 


Stunde verkorken, und au 
und geruchloſe Water⸗ 


Cloſets, ſolid gearbeitet, 
102] 


Steinauer Thonwaaren. 


Vaſen, Statuetten, Conſols, Blumentöpfe und dgl. empfiehlt in reicher 


Auswahl: F. D. Ohagen, Hoflieferant. 
8 Nikolai⸗ und Herreſtraßen⸗Ecke. 


Die Holz⸗Vergolde⸗Fabrik von 
F. d. Ohagen, Hoflieferant, 


Nikolai: und Herrenftraße: Ecke, a 
empfiehlt ihr reich ſortirtes Lager von * in allen Größen, Gar: 
dinen⸗ und Wlafond-Berzierungen, Kron, Wand und Tafel⸗ 
Leuchtern, Uhr⸗Conſolen, Figuren und Gruppen, Candela: 
bern und Girandoles, Marmorwaaren, in Hol; geſchnittenen 
Gegenſtänden u. ſ. w. zu möglichft billigen Preifen. [345] 


Ausverkauf 


von Lampen, lackirten Waaren und Klemptner Arbeiten. 
Da der Verkauf in Pauſch und Bogen rückgängig geworden iſt, ſo ſetze ich den Aus⸗ 
verkauf meines Lagers an Lampen, ladirten Blechwaaren und Klemptner⸗Arbeiten zu Prei⸗ 


fen unter dem Koſtenpreiſe noch kurze Zeit fort. [238] F. Stein, Albrechtsſtr. 36. 


u Sberhemden unter Garantie des Gut 

agons, empfiehlt u e t⸗ 

itzens en gros & en detail zu binden Preiſen die Leinwandhandl. u. Wuſg ae 
von S. Grätzer, vorm. C. G. Fabian, Ring 4. 32] 


Amerikanische Flaſchen-Korl-Maſchinen, ER 


2 


neueſter und beſter Conſtruction, welche in einer Stunde mindeſtens 300 Flaſchen verlor? 
ken, 1 1774 1 15 > offerirt: 244] Lonis Berner, Ohlauerſtr. Nr. 58, 


0 


0 


Eine Reſtauration in einer Stadt nicht SSÄ —— 82 


Billige Sonnengläſer und Im Verlage von Eduard 


Atelier⸗Verlegung. 


2 5 ö 5 Sonnenbrillen, ten geſucht. Offerten werden unter der Chiffre T bei Trewendt & Granier, Albrechtsstrasse Nr. 39, so wie in allen Buch- 
1 e e e le eee zur Be 17 52 1 d. M. 18900 R. . restante Naumburg e Höndiungeh zu haben: 2 g 1436] 
. i g = „denden Sonnenfinſterniß, bei erbeten. a 2 ö 
i nade neben dem Tempelgarten (Neue: 5 Opti Tat enen pupillariſche Sicherheit find. 2000 Thlr. hrb h d P t 
N Gaſſe Nr. 13 par terre) 1 255 — Um den Gebr. Strauß, Hof Optiker, Gegen pupillariſche Sicherheit ſind 2000 Thlr. 1 e \ LICH er erspet Ive. 1 | 
A Fortſchritten der Photographie, jo wie den Ring Nr. 52, Naſchmarktſeite. zu vergeben. Näheres Karlsſtraße 12, in 1 8 Ibs icht b i 1 
5 . . auch 5 un D toflenlofes der Kurzwaaren⸗Handlung. 663] 1 Für den Selbstunterricht bearbeitet ; | 
1 zukommen, habe ich bei dem Neubau des Giftfr i 5 n dest von | 
[ Bargen und der Anlage meines jetzigen Alte: | & b kite und ſchnell gr — e r 5 1 Wilhelm Streckfuss. 1 
0 liers weſentlich auf die Erzielung eines gun⸗]tödtendes Mittel zur Ausrottung alles Un⸗ ſich des beſten Rufes erfreut, iſt Familien⸗ z Hoch-Quart. 5 Bogen Text und 34 sauber lithographirte Tafeln. In Unischlag 
1 ſtigen Lichtes hingewirkt, jo daß, während ich geziefers, als: Ratten, Mäufe, Schwaben, | Berhältnifie halber mit dem Geſammtinventa⸗ 1 elegant cartonnirt. Preis 2 Thlr. 1 
Hi in meinem früheren Atelier mit dem Südlicht W 2 M 100 ? t 4 los zu ver⸗ rium zu Michaelis oder Weihnachten zu über- 7 Der Zweck dieses Werkes ist, die Haupt-Lehrsätze der Perspective in leicht- 1 | 
1 zu kämpfen hatte, mir jetzt das volle, durch Wanzen, 'otten de., ſofor ſpurlo 3 f geben Näheres auf portofreie Anfragen fasslicher Weise so klar darzustellen, dass es dem Leser ein sicherer Führer werde, | 
ir ' feine Gebäude abgeſchloſſene Nordlicht dient. tilgen, empfiehlt und ſendet die Recepte A 6 poste restante Breslau. [634] um mit demselben bei jeder Aufgabe e seinen eigenen Weg zu verfolgen. 1 
N Der Umstand, daß mir das Arbeiten nunmehr für 15 Sgr.: [435] — — — — Die Beweise dieser Lehrsätze verlangen nur die Kenntniss der ersten Anfangs- 1 
5 ſehr erleichtert wird, veranlaßt mich, meine der pr Kammerjäger H. Ungnad Grünberger Trauben⸗Eſſig * ** Gründe der Geometrie und sind bei möglichster Kürze und Einfachheit leicht ver- & j 
N bisherigen Preiſe um ein Bedeutendes zu er in Be lin, Zimmerſtraße Nr. 21 beſter Sorte von vorzüglicher Säure, das ständlich. — Auch lehrt dieses Werk ie perspectivische Aufgabe lösen, ohne die 1 
I} mäßigen. 340] Adamski. 5 k Berlin, Zummerſtrap 15 55 „Quart 5 Sgr. der Eimer 8 Thlr., empfiehlt [ Grenzen der Bildfläche zu überschreiten, ein Verfahren, welches meist sicherer, 1 | 
ii Für die Herren Landwirthe. NB. Briefe u. Gelder erbitte ich mir tranco.] [676] Sen com: a doe Krebs 1 oft sogar schneller zum Ziele führt, als dies bei Anwendung weit entfernter Hilfs- 1 
EFT TI D U r. 39, 3 n 9. kt öelich ist. 
N 5 3 4 punkte möglich ist. 
1 Die Fabrik landwirthſchaftl. Maſchinen und 0 Samen⸗O ferte RR in Naßfer Foal 1 e 175 E rr e 
hi 2 ä „ Kappii i B aſſerrübenſamen, diesjähriger Erndte, im Kaffee⸗Lokal ſtehen geblieben und kann 2 | 
J nnn l Gedämpftes Knochenmehl, | 
ihr wohlaſſortirtes Lager von Maſchinen zu ſoliden reiſen die Samen 8 rate —mp ̃ . Zt BEE Fe 2 2 
| ale: Bel, dl Deeiih- eee Rich. Rother, | Angebotene und gesuchte Dienste. ungedampftes Knochen n tehl a Cr, 2 hlt 
Siemafchinen — vom Liegnitzer land . - 2 — 8 4 
Funn ihver vorzüglichen TEST, 7; ERDE e 3 v RT z Fang | 2 
agen ch nene Stein: und Saß Tauſch⸗Offerte. Offener Wirthſchaftsſchreiber-Poſten Die Chemiſche Dünger⸗Fabrik in Breslau, 
ſchrotmi len, tn Se Drain⸗] Ein in der Schweidnitzervorſtadt belegenes auf dem Dominium Hundefeld. [48] Comptoir: Schweidnitzer⸗Stadtgraben Nr. 12. 
| eee Ei data werden; ic dar, usch Dffeue Stellen ur eine biefige Fabrit wird ein Arzt: Tee Zelogaife Nr, 10a. ift bald oder M 
wir geleſer ü , Aorefjen werden , fen Ruhe und Hubehör nebft Sarten 
Näheres durch W. Hiller, Neuegaſſe 18. ae 25 e H. R. Breslau poste restante. 446] wu vermietbe, Jerner ‚Senna der Ste 
35 10 — 2 22 TTP S. ock aus iecen, uche un ubebör und 
| Bremer Cigarren, a Vacant, eite“ fers i Wohnungsgesuche, Vermiethungen. der 3. Stoc, aus? Wohnungen & 70 Zhlr. 
beſter Qualität, leicht luftend, gut abgelagert, ar ; Ut Das S 1 beſtehend zu vermiethen. Näheres große Feld⸗ 
En g £ \ größter Auswahl mitgetheilt. Das Blatt Ne. 13 beim Wirt 674 
offeriren wir zu nachſtehenden Preiſen: wird jedem Abonnenten für 1 Thlr. einen gan⸗ 5 2 2 gaſſe Nr. eim Wirth. De 
La Pureza.. . 1000 St. 15 Thl., 100 St. 14 Thl. Monat (vom Tage der Beſtellung ab ge⸗ Ri dem neuen Eckhauſe, Tauenzien⸗ und Ta- Sr 3 
Antonio Munoz 16% 1 „ Ara BE „DER DIENEN ger] J ſchenſtraße Nr. 72 ist in der 2. Etage eine icolai⸗Vorſtadt, Fiſchergaſſe Nr. 4, nahe 
„ Mann „ rechnet) franco zugeſandt, und dadurch ſowohl 3 pr ; S ; 
= CabannasyCarlo „ 20 „ „ 2 „die Vermittelung von Commifjionären als auch herrichaftliche wonnnug neuund elegant der Friedrich Wilhelm Straße, if 
= — Emanuel Danziger & Co., | weitere Unkosten e — Briefe Franc o. eingerichtet, billig zu vermiethen und von Jo⸗ ; f W 
— = [383] __ Nitolaifte. 81, dicht am Ringe. | Proſpecte gratis. Offene Stellen bittet hae ober Biete daneben. Das Ni eine Parterre: Wohnung 
Batent-Univerfal-Ziegel,, Röhren, Pfannen, Ter nue e, man dringendſt behufs koſtenloſer Aufnahme bere bei A. Witt 5 daſelbſt. [63] oon 4 Stuben, Küche, Keller, Boden zu 
Torf⸗, Kohle- Maſchine ve Miſch⸗ u. Mörtel: Echten Limburger ⸗Käſe, mitzutheilen: nur der Werlagebanplung von] Neue⸗Schweidnitzerſtraße 3e. vermiethen und Michaeli zu beziehen. Nä⸗ 
12 C. egit in Been, Beſte brab. Sardellen, — b nungen iu dergtehen, bar Dali par terre ret. _[660) 
Maſchinen⸗⸗Fabrikant und Dampf = Ziegelei: das Pfund 3 S fiehlt [696 ; eine jofort, die andere zu Michaelis, Näheres Kine Stube mit over ohne Möbel it bald 
J Beſitzer. Die ſehr vortheilhaft und elegant Paul F 3 „ mit den besten beim Haushälter und Ring Nr. 20, in der E zu vermiethen — 37, 3 Stiegen. 


10 4 8 


. 
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* 


—— 


neu eingerichtete Dampfziegelei iſt täglich im 
Betrieb zu ſehen. e E 


Zink⸗, Sammet-, Eichen: und kieferne 
Särge mit Marmor⸗ u. Eichenanſtrich, 
mit den neueſten Dekorationen, ſind in allen 
Gattungen und Größen zu den möglichit billig- 
ſten Preiſen ſtets fertig zu haben. Packſärge 
bei Verſendungen leihe ich unentgeltlich. 

Zugleich iſt ein eingerichteter Wagen zum 
Leichentransport und Beſpannung bei mir zu 
haben. H. Ohagen, Sargfabrikant, 

Schuhbrücke Nr. 60, im goldenen Engel 


Haus⸗Verkauf. 


In einem belebten Orte Oberſchleſiens, 
wo ſich eines der größten Hüttenwerke befin⸗ 
det, iſt eine Beſitzung mit gutem, maſſivem 
Wohngebäude, Stallung ꝛc. und circa 2 Mor: 
gen Areal aus freier Hand für einen niedri⸗ 
gen Preis zu verkaufen. Die Beſitzung eig: 
net ſich wegen günſtiger Lage zu jedem kauf⸗ 
männiſchen und induſtriellen Geſchäfte. 

Franco⸗Anfrage unter Lit. B. W. 10lʃ., 
welche jedoch Namen, Wohnort und Charakter 
des Fragenden enthalten müſſen, beſorgt die 
Expedition der Schleſiſchen Zeitung. [378] 


Nene Matjes-Heringe, 
,, friſch und fett, das 
5 Stück 9 Pf., 1, IY 
Sgr., gute Brat⸗ 
Fa geräuch. 
Aal, friſch geräuch. 
Fettheringe, 


Stocksisse 20 


7. yes\ irlel 


U, Speckbücklinge Flun⸗ 
dern, ger. Lachs, 10 Sgr. das Pfund, bei 
699] G. Donner, 


Stockgaſſe 29, im 1. Viertel vom Ringe. 
— ei rn sehe ET 


größter Auswahl, am allerbilligſten bei 


A. Zepier, 


Nr. 81 Nikolaiſtraße Nr. 81. 


PiqueeSchlipſe, 


Stück 3 Sgr., Duzend 1 


Raſchkow u. Krotoſchiner, 


[863] Schmiedebrücke 15. 


Für ein Waſſer⸗ oder auch Wind⸗ 
mühlen⸗Etabliſſement kann ich einen 
ſoliden 31 Jahr alten verheiratheten 
Müllermeiſter als Werkführer be⸗ 
ſtens empfehlen. Derſelbe fungirte als 
treuer nüchterner Werkführer viele Jahre 
hindurch in verſchiedenen Mühlen zur 
größten Zufriedenheit, was ſeine vor⸗ 
züglich guten Zeugniſſe beweiſen und iſt 
er mit allen in ſein Fach ſchlagenden 
Arbeiten ganz vertraut. Der Empfoh⸗ 
lene iſt auch im Mühlenbau nicht uner⸗ 
fahren und kann kleine Reparaturen be⸗ 
werkſtelligen, hingegen für Dampfmüh⸗ 
len eignet er ſich nicht. 

Auftr. u. Nachw. Kfm. M. 


elsmann, 
Schmiedebrücke 50. 4 


Empfehlungen verſehen, wünſcht bald 


it) eine Hauslehrer⸗Stelle einzunehmen. 
Auftr. u. Nachw. Kfm. R. Felsmann, 
Schmiedebrücke 50. 419 


Wir da eb eine Partie 
vorzüglich jhöner Puglieſer 


Gitronen und Apſelſinen, 


welche wir zu bedeutend billigeren Preiſen 
verkaufen. 


Gebrüder Knaus, 


Hollieferanten, 
Ohlauerſtraße 5 u. 6, „zur Hoffnung“. 


(Commisſtellen.) Für einen gewandten 
Commis in einem Produkten⸗Geſchäft und 
einen Commis in einem renomm. Manufaktur⸗ 
Waaren⸗Geſchäft ſind Stellungen vacant und 
zu beſetzen. L. Hutter, Kaufm. in Berlin. 


in gebildetes Mädchen, welches mit 
Beſte ſchwarze Dinte, E uten Empfehlungen verſehen iſt, wird 
welche in ihrer Güte keiner anderen bis jetzt als Geſellſchafterin, unter ſehr annehmbaren 
fabricirten nachſteht, gleich ſchwarz iſt und Wanne zu engagiren gewünſcht durch 
ih ſowohl für Stahl: als Kielfedern eignet, | Frau Dr. Helmuth in Berlin, ‚Charlotten- 
Be das Quart * Sgr. a Straße 79, [306] 
miſche Jundwaaren Fabrik bes 68] | Dur jelbftändigen Führung der Wirihſchaſt 
N eBunen Lela: Meilgaie Ar. I. 3 auf einem mittleren Gute wird bald eine 
[700] Beachtungswerth! Landwirthſchafterin geſucht. Abſchriften der 
Da ich Gelegenheit genommen habe, das Zeugniſſe werden gefordert unter P. C. Breslau 
feinere Fleckausmachen nach frauzöſi⸗ | poste restante franco. [422] 


Kanzlei des Rechtsanwalts Fiſcher. [239] 


San Herren finden freundliches 
Logis Wallſtraße 22, 2 Treppen, bei 
[682] Joh. Rother, 


Wohnungen 

für 140 bis 220 Thaler find im neuerbauten 
Haufe, vor dem Central⸗Bahnhofe von Mich. 
ab zu vermiethen. [408] 
Nun Boran (Neue⸗Kirchſtraße Nr. 9) iſt 

Micheli d. J. eine Wohnung im 1. Stock 
von 4 Stuben, Küche und Entree für 160 
Thaler zu beziehen. [520] 
Nam 20 in dem Apothekengebäude iſt 

der 1. Stock zu Michaeli zu vermiethen. 


ikolai⸗Stadtgraben Nr. 6e zum Termin 
Michaeli zu vermiethen: eine Wohnung 
von 3 Zimmern mit Balkon, Küche u. Entree 
im dritten Stock. Näheres par terte rechts. 


Verſezungehalber iſt Bahnhofſtraße 12 die 


Ein offenes Geſchäftslolal, 


auch als Comptoir ſich eignend, iſt Karls⸗ 
vage 40 zu vermiethen. Näheres beim 
irth. 1664] 


Junkernſtraße Nr. 6 


iſt die erſte Etage zu vermiethen. [686] 


Ein Comptoir, auch Kellerraum zu vermie⸗ 
then, Herrenſtraße 31, nahe d. Blücherplatz. 


u Michaeli zu en iſt eine freundliche 
Wohnung von 3 und 2 Stuben, Entree, 
Kochſtube ꝛc., auch Gartenbenutzung, für 75 und 


Michaelts zu beziehen Salzgaſſe 6 eine Woh⸗ 
nung, beſtehend aus Entree, 4 Stuben, 
2 Alkoven, Glaspavillon, Küche, Mädchenitube, 
Keller, Boden, Garten u. gemeinſch. Waſchhaus. 


ſcher Art praktiſch zu erlernen, jo em⸗ 
pfehle ich mich einem geehrten Publikum, den 


vielfachen Nachfragen in dieſer Beziehung zu Nr. 2 bei Conditor H. Hauck. 


genügen; daſſelbe gilt von allen nur denkba⸗ 
ren Gegenſtänden der Damen⸗ und Her⸗ 
ren⸗Garderobe. 


erſte Etage mit Gartenbenutzung vom 1. 
Oktober d. J. ab zu vermiethen. Näheres 
beim Haushälter daſelbſt und Kloſterſtraße 
Nr. 89 im Comtoir. [494] 

egen Verſetzung iſt eine herrſchaftlich ein⸗ 

gerichtete Wohnung Neue Taſchenſtraße 


in ſittlicher Knabe, welcher die Conditorei 


Ring Nr. 16 im zweiten Stock ſind zwei 
erlernen will, kann ſich melden Karlsſtraße 
48] 


freundliche Stuben zu Termin Michaelis 
zu vermiethen. Näheres beim Wirth. [669] 


Für Baumeiſter. Kisskalt's Hotel (J. Klaſſe) 


A. Becker im Tempelgarten. 


Maurer⸗Rohr 


ſind 30 Schock auf dem Dom. Kriſchanowitz 
bei Hünern zu verkaufen, wovon eine Probe 
in Breslau, Klingelgaſſe Nr. 6 bei Herrn 
Hoffmann zur Anſicht bereit liegt. [643] 


—Eine Partie beiten Portland-Cement er: 

hielten in Kommiſſion, und offeriren zum 

Fabrikpreiſe: [647] 

Steinbach u. Timme, 
Blücherplatz 6 u. 7. 


Ein kräftiges geſundes Landmädchen, 


Veiſekoffer, gebildet und don angenehmem Aeußeren, 
Reiſetaſchen, ſucht unter geringen Anſprüchen als 
Waſchtaſchen, Verkäuferin eine Stelle. 
Couriertaſchen, Auftr. u. an . 3 
Eiſenbahntaſchen, Schmiedebrücke 50. 0 
Regenſchirme, 


8 V ra 
2 reißiger, welcher ein großes Gut län⸗ 
Hutſchachteln und Reiſe⸗ gere Zeit ſelbſtändig bewirthſchaftet und be⸗ 

Neeeſſaires ſeſſen hat, ſucht eine Stellung als Admini⸗ 
17 Auswahl. Preiſe, wie ſie Niemand | jtrator unter beſcheidenen An prüchen, und 
illiger zu ſtellen im Stande iſt. kann eine Caution von 4000 Thlr. leiſten. 


Adreſſen sub A. P. werden in der Expedition 
B. K. Schieß, „den de baue d __B8S]_ 
1. Geſchäft: Ohlauerſtraße, Ring⸗Ecke. Ein junger Menſch, der ſchon mehrere Jahre 
2. Geſchäft: Ring, Bude vor der Krone. 


bei einem Rechts⸗Anwalt gearbeitet, und 
Preßhefe 


gute Atteſte beſitzt, wünſcht bald oder zum 
1. Auguſt d. J. eine Stelle. Adreſſen erbit⸗ 

von vorzuͤglichſter Güte, täglich friſch, 

empfiehlt zum ermäßigſten Fabrikpreiſe 


Filz und ſeidene Hüte, 


tet man unter C. B. Breslau Schweidnitzer⸗ 
Stadtgraben Nr. 23 im Hinterhauſe. [703] 


—— ——̃ ́ GHGũ—4 ö 


Ein gut empfohlener junger 


die Haupt⸗Niederlage bei Kaufmann wird in einer renommirten 
Schiff Cigarren⸗Fabrik unter vortheilhaften Be⸗ 

L aD. 9 dingungen für Comptoir und Lager zu 
330] Reuſche⸗Straße 58/59, engagiren gewünſcht durch das Berli⸗ 


—— mu 


Ein hieſiges Spezereigeſchäft 
ift, weil deſſen Inhaber nach auswärts zieht, 
unter ſoliden Bedingungen bei re An: 


liner Placirungs-Comptoir, Be⸗ 

werbungen franco Berlin, alte Jakobs⸗ 

ſtraße 17. 1397] 
in junger gelernter Oekonom erhält gute 


gablung zu verkaufen. Gefälligkeitsweiſe er- | E Anftellung als Oekonomie⸗Aſſiſtent. Briefe 
theilt Näheres E. Felsmann, Komptoir.] mit Copien von Zeugniſſen werden erwartet 
? 6 unter F. E. No, 3 Breslau pote retante, 


Fine Brauerei nebſt Gaſtwirthſchaft Fur einen jungen Menſchen, der bereits 14, 

in Breslau, gut eingerichtet und gelegen, Jahr als Uhrmacher in der Lehre war, 
iſt zu vermiethen und zu Michaelis zu über- | wird, womöglich in einer Provinzialſtadt, ein 
nehmen. Adreſſe: F. G. Nr. 110 Breslau] Lehrherr geſucht, wo derſelbe ſeine Lehrzeit 
poste restante franco. [640] | beenden kann. Bedingungen erbittet man un: 


Bekanntmachung. —: lan SS en 

Der Herren: und Damen» Stiefel: Verkauf, Eil Kochfrau, Wittwe, die ihr Fach gründ⸗ 
welcher früher ſich in Nr. 37 der Weißgerber⸗ lich verſteht und gute Atteſte beſitzt, ſucht 
Se befand, in in dieſelbe Straße Nr. 26 | eine angemeſſene Kondition bald. Näheres 
verlegt. — Beſtellungen jeder Art werden] Breiteſtraße Nr. 4, im Seitengebäude links, 


an 55 ‚nie 12 9 5 en in — 2 Stiegen links. [666] 
ein hochgeehrtes Publikum u ig = — . 

f 698 ine anſtändige, allein ſtehende Frau, moſ. 
Zuſpruch E Religion, in mittlern Jahren, wünſcht als 


2 de s 5 5 
Leßmann, Schuhmacher Meier Wirihſchafterin, Führerin einer Hausbalkung, 
1000 bis 3000 Thlr. werden für] oder als Pflegerin eines ältern Herrn, ba 

0 eine Pupillenmaſſe auf ein biefiges | oder zum 1. Auguſt d. J. unterzukommen. — 
Haus ausgeliehen. Näheres in der Kanzlei] Näheres Schuhbr. 71, 1 Stiege, vornheraus, 
des Rechts⸗Anwalt Fiſcher, Ring Nr. 20. Uim Haufe d. Cond, HH. Orlandi u. Steiner, 


Nr. 2 par terre bald oder pr. Michaelis zu 


ſtreng reele Bedienung. 


Berlin. 


58 Thlr. jahrlich, Sandvorſtadt, Hinterbleiche 2, 


ter der Adreſſe II. S. B. poste rest. Breslau. 


vermiethen. Näheres zu erfragen Ring Nr. 10/11 
erſte Etage im Comptoire. [369] 


[13] 
33 König's IHötel 33 

Tarn D 
33 Albrechisstrasse. 33 


Preiſe der Cerealien ꝛc. (Amtlid.) 
Breslau, den 14. Juli 1860. 
feine, mittle, ord. Waare. 


Katharinenſtraße Nr. 19 (genannt Ka⸗ 
tharinen⸗Ecke) iſt von Michaelis ab die 
ver⸗ 

659 


zweite Etage anderweitig zu 
miethen. 


Eine herrſchaftliche Wohnung, 
Kloſterſtraße 3 zu vermiethen, und zu bezie⸗ 
hen Michaeli d. J. [678] 


4 “ 
liſabelſtraße Nr. 3 ift zin Comptoir zu ver: Weizen, weißer 89— 93 86 75-80 Sgr. 
E miethen und bald zu beziehen. Näheres Pa er Be u 2 8 ” 
daſelbſt beim Wirth. [687] oggen . 66 — 8 5 59— 5 
TFT . 
Vieren Nr. 5 ſind zwei Wohnungen] Hafer „ 33 30 2 
zu 74 und 85 Thlr. zu vermiethen. Erbſen. „ . 54 — 57 52 46-50 „ 
Kloſterſtraße 33 Preisfeſtſetzung der von der Handels⸗ 
iſt eine Wohnung, beſtehend in 1 Entree, 3] kammer eingeſetzten Commiſſtonen. 
Stuben, 1 Küche, 1 Kabinet, Keller und Bo⸗ Rap . . . 85 80 0 Sgr. 
dengelaß nebſt Gartenlaube und engl. Dreh: | Winterrübſen l 


Sommerrübſen 
Kartoffel⸗Spiritus 17% G. 


T5. u. J. Juli Abs.10U. Mg6U. Nqhm ZII. 
Lu ruck bei Oo 277600 274654 276996 


" 


zu vermiethen. 


x Albrechtsſtraße 47 
iſt der dritte Stock zu vermiethen, beſtehend 


Rollenbenntzung zu Termin Michaels 


aus 3 Stuben, Kabinet, Küche nebſt Zubehör . 
1 3 B 7 3 u wärme * 13,4 + 12,8 + 18,3 0 
und Michaeli zu beziehen. [693] Amen Sa T 25 f 126 
Eine ſchöne Wohnung, 3 Zimmer, Rod: | Dunftjättigung 9I9MCt, 97pCt, Gipse. 
ſtube, Entree und Beigelaß, iſt zu Michaeli, Wind O D N 
und eine dergl. a 2 Zimmer 2c. ſofort zu be⸗] Wetter trübe Nebel bewölkt 
ziehen. Näheres Seminargaſſe 5, 2. Etage. Wärme der Oder + 13,8 


Breslauer Börse vom 14. Juli 1860. Amtliche Notirungen. 


Gold und Papiergeld. Schl. Pfdb.Lt.A.|4 | 9744 G. Neisse-Brieger 4 


R Schl.Pfdb.Lt.B.4 | 97% B. Ndrschl.-Märk. 4 — 
er ae 1857 . ae dt „%% e 
Poln. Bank-iill 89 . B. dito dite 0% | 97% B. dito Ser. IV. 15 nr 
Oesterr. Währ. 78% B. Schl. Rst.-Pfdb.](4 97 ½ B. Oberschl. Lit. A. 3% 128 G. 
: Schl. Rentenbr.4 | 96% B. dito Lit.B.3 71 
Posener dito. 4 | 93% B. dito Lit. C. 3/128 % G. 
Inländische Fonds. Schl. Pr.-Oblig.|4%]| 99% 8 = 1 1 = G. 
Freiw. St.-Anl. 416 100% B. Ausländische Fonds. di 2 ito 4 8 
to dito 3½ 741 G. 
Preus.Anl. 4859 47 100 E. Pen Pfandbr. t | 88% B. Rhemische %% — || 
dite 1854 1856, 1004 B. | ‚dito neue Ea? — |Kosel-Oderbrg.id | — | 
755 1859 5A 100% B. ||Poln. Schatz-O.|4 — dito Prior-Ob.4 | 79%, B. 
Pam -Anl.185a[3: 1162 B. [Krak.-Ob.-Obl.|6 | — | dito. dito Ay] — 
St. Schuld- Sch. 37 85%2 B. | Oest. Nat.-Anl. 5 163B. | dito Stamm ..|5 | 77% C 
Bresl. St.-Oblig. 4 ar Eisenbahn-Aktien. Oppl.-Tarnow. |4 | 34%, B. 
dito dito 4%] — Freiburger ....4 | 86% B. Minerva ......5 | — 
Posen. Pfandb.4 [101 B. ditoPrior.-Obl./4 | 8644 B. Schles. Bank ..4 | 78% B. 
dito Kreditsch 4 | 91% B. dito dito [4%] 94% B. Pos. Bank-Act. 2 
dito dito |3%| 92% B. Köln-Mind. Fr. 4 | 82% B. N. Oest.-Loose — 
Schles, Pfandbr Fr.-W.-Nordb, 4 — Die Börsen- 
à 1000 Thlr. |3%| 89% B. Mecklenburger 4 — Commission. 
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Verantw. Redakteur: R. Bürkner. Druck v. Graß, Barth u. Co, (W. Friedrich) in Breslau, 


